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verweigert werden. 


Wie Spanien 
politiſche Gefangene behandelt 


Bei gefangenen Revolutionären 

Der größte Teil der Mitglieder des repolu⸗ 
tionären Aktionsausſchuſſes, der die ſpaniſchen 
Dezemberunruhen vorbereitet hatte, ſitzt 
jetzt einträchtig beiſammen in dem großen Ge- 
fängnis vor den Toren Madrids, der „Muſter⸗ 
anſtalt“, dem „Carcel Modelo“. Alcala Zamora, 
der der erſte Miniſterpräſident der Republik 
werden ſollte, wurde ſchon vor dem Ausbruch 
des Putſches in Madrid verhaftet, die meiſten 
anderen haben ſich ſpäter freiwillig dem 
Richter geſtellt. Nur wenige der führenden 
republikaniſchen Politiker ſind ins Ausland ge⸗ 
flohen, oder halten ſich noch in Madrid verſteckt. 
Aber auch denen, die jetzt im „Carcel Modelo“ 


ſitzen, geht es perſönlich durchaus nicht gerade 
ſchlecht. Sie ſind in anſtändigen, wenn auch 
ungeheizten und jetzt im Winter ſehr kalten 
Zellen untergebracht. Sie haben Gelegenheit, 


ziemlich ungehindert und kaum beobachtet, mit⸗ 
einander zu verkehren, allein oder gemeinſam zu 
arbeiten und außer den Unterredungen mit 
ihren Verteidigern alltäglich Beſuche 


Natifiziert Polen 5 


Von zaleſki im Sejm vorgelegt 


[(Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Warſchau, 10. Januar. Die polniſche Re- 
gierung hat den deutſch⸗polniſchen Handels 
vertrag dem Sejm zur Ratifizierung 
überwieſen. Außenminiſter Zaleſki brachte 
ihn in der Ausſchutzſitzung ſelbſt ein. Er führte 
zur Begründung aus: 

„Seit Abſchluß des Vertrages ſind in der 
deutſchen Wirtſchaftspolitik Dinge geſchehen, die 
die Grundlage des Vertrages bedeutend verſchmä⸗ 
lern. Daher mußten wir auch unſererſeits manche 


Verordnungen herausgeben, die er den 


deutſchen Zollerhöhungen das G eichgewicht 


wiederherſtellen. Trotz dieſer Sachlage hat ſich 


ihrer Verwandten und Freunde zu empfangen.] die polniſche Regierung entſchloſſen, den Vertrag 


Sie verpflegen ſich größtenteils jelbit, 


eine andere Parte 
im „Carcel Modelo“ Penſion nehmen muß. Schon 
einmal — und das iſt durchaus noch nicht ſo 
war der heutige Miniſterpräſident 
Gefangener, und der Urteilsſpruch gegen ihn 
lautete auf Tod! Warum alſo dem durch ſeine 
Gefangennahme doch unſchädlich gemachten Geg- 
ner fein Los unnötig erſchweren, ihn ver- 
bittern? ... Immerhin wollten die Bürger 
Madrids vor ein paar Tagen wiſſen, daß die 
gefangenen republikaniſchen Führer in ein aus- 
wärtiges Gefängnis verbracht werden ſollten. Der 
König habe vor dem Gefängnis zu viel efe- 
gante Autos ſtehen ſehen, das habe ihn 
geärgert. Daraufhin ſei der Abtransport nach 
Alcala befohlen worden. Aber vorerſt ift von 
ſolcher Auswirkung des königlichen Zornes noch 
nichts zu verſpüren. : 

Vielleicht wäre es auch etwas undan t- 
bar, wenn der Monarch ſeine Gegner ſo hart 
ſtrafen wollte. Man darf nicht vergeſſen, daß 
eine der vornehmſten Sorgen des Revolutions⸗ 
Komitees war, für den Fall des Sieges der Pe- 
wegung den König ſicher an die Grenze 
zu geleiten. Einer der oberſten Führer hatte 
den Auftrag perſönlich auszuführen. Ueber⸗ 
haupt legen die Gefangenen Wert darauf, daß 
die Welt über ihre tatſächlichen Abſichten richtig 
aufgeklärt wird. Es gehen allzuviel wilde Ge- 
rüchte, und amtliche Stellen widerlegen, tragen 
oft genug noch zu ihrer Verbreitung bei. Dieſe 
ganze Bewegung hatte nicht das geringſte mit 
Kommunismus zu tun. Alcala Zamora, das 
zum Präſidenten der probiſoriſchen Regierung 
auser chene Haupt des Aktionsausſchuſſes, gab 
iein Wort, daß keinerlei links vom Sozialismus 
— und der ſpaniſche Sozialismus iſt eine recht 
zahme Angelegenheit — ſtehende Kräfte in 
die Sache verwickelt geweſen wären. Alcala Ba- 
mora iſt ein ſehr ſtrenggläubiger Katholik. Es 
wäre für ihn wohl auch völlig ausgeſchloſſen, daß 
er ſich etwa mit Moskau eingelaſſen hätte. 
Auch kein Pfennig fremden Geldes ſei ge 
nommen worden, betonen alle gefangenen Poli: 
tiker. Lediglich eigenes Geld der innerſpani⸗ 
ichen Anhänger der Bewegung ift verwandt wor- 
en. So hat Alcala Zamora ſeinen ganzen 
Landbeſitz verpfändet, um eine halbe Mil- 
lion Peſeten für ſeine politiſchen Intereſſen auf- 
bringen zu können. Der ehemalige liberale Kriegs, 
miniſter, der jetzt als Chef der Revolutionäre 
dier im Gefängnis ſitzt, betonte immer wieder 


und! den Parteien zur Ratifizierung vorzulegen, 


weil 
ſie von dem Beſtreben getragen iſt, normale 
wirtſchaftliche Verhältniſſe zwiſchen 
Polen und ſeinen Nachbarn herzuſtellen. Bei 


en Verhandlungen mit Deutſchland hat fie im- 
. en en $ i 


e Willen bewiejen und verſucht, 
erträgliche Kompromiſſe zu finden. Den deutſch⸗ 
polniſchen Zollkrieg hält die polneſche Regie⸗ 
rung für ungeſund trotz vieler Stimmen in 
Polen, die meinen, daß er den wirtſchaftlichen 
Elgenaufbau des polniſchen Staates fördere. Die 
polniſche Regierung iſt vielmehr der Meinung, 


6% Lohnkürzung 


Der Schiedsſpruch gefällt — Von den Parteien abgelehnt 


[Telearaphiſche Meldun a) 


Eſſen, 10. Januar. 


Der Schiedsſpruch beſagt: 

1. Der Vertrag vom 4. 9. 1930 wird vom 
1. Januar 1931 ab wieder in Kraft geſetzt mit 
der Maßgabe, daß fih ſämtliche Löhne 
um 6 Prozent ermäßigen. 

2. Die zum 15. Januar 1931 zum Zwecke 
der Vertragsänderung ausgeſprochenen Kü n- 
digungen gelten als zurückgenom⸗ 
men. i 

3. Dieſer Vertrag läuft bis zum 30. Juni 
1931 und gilt bei ſechswöchiger Kündigungs 
friſt je ein halbes Jahr länger. Die Erklä⸗ 
rungsfriſt läuft am Montag vormittag 
9 Uhr ab. 
Die Nachverhandlungen ſind auf Montag 

17 Uhr im Reichsarbeitsminiſterium 
feſtgeſetzt. 
Die Arbeitgeber haben ſofort erklärt, 
den Schiedsſpruch nicht annehmen 
zu können. 


der Trauerfeier teil. Staatsſekretan Dr Pün⸗ 


Am Sonnabend um 13,45 Uhr fällten der 5 
Schiedsrichter für Weſtfalen, Profeſſ or Brahn, und die beiden Unpar- 
teiiſchen einſtimmig den Schieds ſpruch für den Ruhrkohlenbergbau. 

Der Schiedsſpruch ſieht eine Lohn kürzung von 6 Prozent vor. 


den Handelsvertrag? 


von Moltkes Kandidatur 
| für Warſchau 


(Drahtmeldung Redaktion) 

Berlin, 10. Januar. Der Demokratiſche 
Zeitungsdienſt beſtätigt die Meldung der „Oſt⸗ 
deutſchen Morgenpoſt“, daß als Nachfolger Rau- 
ſchers in Warſchau der jetzige Dirigent der 
Oſtabteilung im Auswärtigen Amt, Vortragen⸗ 
der Legationsrat von Moltke. in Ausſicht ges 
nommen wird. Als ſein Nachfolger in der Oſt⸗ 
abteilung wird der jetzige Generalkonſul in 
Petersburg, Erich Zechlin, genannt, ein Bru⸗ 
des 


daß ein Zollkrieg nicht ohne entſcheidenden Scha⸗ 
den für beide Staaten verlaufen kann, da ſie 
wirtſchaftlich aufeinander angewieſen ſind. Um 
den Zollkrieg nicht zu verſchärfen, hat die por⸗ 
niſche Regierung die deutſche Regierung um Ver⸗ 
längerung des Holzproviſoriums gebeten. 
Es iſt nicht Polens Schuld, daß Deutſchland die 
Verlängerung abgelehnt hat.“ 


Veiſetzung des Staatsſekretärs 


der des Miniſterialdirektors Dr. Zechlin, 
Kempkes Leiters der Reichspreſſeabteilung. 


(Zeleoranbiihe Meldung FFP 


Berlin, 10. Januar. Die feierliche Beiſetzung - 19 E aN E: BR ? 
800 5 at, „ RTA „ ſehen, die wirtſchaftlichen und politiſchen Reali- 
des verſtorbenen Staatssekretärs z. D. Kemp äten und Notwendigkeiten auf einen Nenner zu 


kes fand auf dem Parkfriedhof Lichterfelde-Süd bringen ſuchen miie”. 


ſtatt. Reichsminiſter Dr Cutius nabm an r 
Damit bleibe die Erklärung des Zeen- 
verbandes zu dieſem Punkte in vollem 


Umfang zu Recht beſtehen. 


Das Vorliegen einer formellen Zuſage habe 
auch der Zechenverband nicht behauptet. Der 
Zechenverband habe bei den Beſprechungen, die 
ihn ſchließlich zur Aufgabe der am 15. Dezember 
zum 1. Januar bereits beabſichtigten Kündi⸗ 
gung der Belegſchaft bewogen, annehmen müſſen, 
daß der Miniſter ſelbſt noch mit der Möglichkeit 
einer Sprozentigen Lohnſenkung rechnete. Der 
Miniſter ſelbſt habe eine Senkung des Lebens- 
ſtandards der dentichen Bevölkerung um 5 bis 10 
Prozent für notwendig erklärt. Eine Sprozentige 
Lohnſenkung aber bewege ſich durchaus im Rah⸗ 
men dieſer Einſchränkung des Lebensſtandards. 

Es müſſe feſtgeſtellt werden, daß weder in den 
damaligen Verhandlungen der Reichsarbeits⸗ 
miniſter noch auch bis zu den Schlichtungsver⸗ 


handlungen am 29. und 30. Dezember der Reichs: 
oder ein anderes Mitglied des Kabinetts 


der war in Vertretung des Reichskanzlers und 
für die Reichskanzlei mit einigen leitenden Be⸗ 
amten erſchienen. Nach der Trauerrede des 
Pfarrers Meſſow ergriff der Parteivorſitzende 
Dingeldey das Wort, um die Arbeit und das 
Wirken des Verſtorbenen zu würdigen. 


im Ruhrbergbau 


den Zechenverband von der veränderten 
Auffaſſung der Regierung über das mögliche 
Ausmaß der Lohnſenkung unterrichtet habe. 


Auch die Bergarbeiterverbände wer⸗ 
den vorausſichtlich den Schiedsſpruch 
ablehnen 
N Wegen der Rückwirkung 
Schiedsſpruches ab 1. Januar. 
2. Wegen der Höhe des Lohnabbaues und 
3. wegen der Schwierigkeiten der 
Abzüge, da die Akkord⸗ und Gedingeverträge 
für den ganzen Monat Januar bereits abge: 
ſchloſſen ſind. 
Der Zechenverband beſchäftigt fih in einer 
längeren Erklärung mit dem Interview, das 
Reichsarbeitsminiſter Dr Sregerwald dem 
Chefredakteur des WTB. gegeben hatte. 
„Der Reichsarbeitsminiſter habe nicht ausdrück⸗ 
lich der Auffaſſung des Zechenverbandes wider ⸗ 
ſprochen, daß die Unternehmer nach Form 
und Verlauf der Preisabbauverhandlungen eine 
zum damaligen Zeitpunkt beſtehende Ueberein⸗ 
ſtimmung des Wirtſchaftsminiſters mit dem Ge- 
ſamtkabinett bezüglich des Umfanges der Lohn 
ſenkung annehmen mußten. Der Reihs- 
arbeitsminiſter ſtelle vielmehr für den heutigen 
Zeitpunkt feſt, daß das Geſamtkabinett „aufs Ganze 


Weiterer Preisrücgang 


(Telearaphiſche Meldung) 


Berlin, 10. Januar. Die auf den Stichtag 
des 7. Jannar berechnete Großhandelsindexziffer 
des Statiſtiſchen Reichsamtes iſt mit 116,9 gegen⸗ 
über der Vorwoche (117,1) um 0,2 Prozent ge- 
{ Von den Hauptgruppen ift die Index⸗ 
ziffer für Agrarſtoffe auf 109,1 (—0,3 Pro- 
zent) und für Kolonialwaren auf 101,9 
(—0.5 Prozent) zurückgegangen. Die Ziffer für 
induſtrielle Rohſtoffe und Halbwaren hat 
mit 109,2 (109,3) und diejenige für induſtrielle 
Fertigwaren mit 142,2 (142,4) leicht nach ⸗ 
gegeben. 


ſunken. 


— — 


Der nationalſozialiſtiſche Abgeordnete Gregor 
Straßer iſt bei einer Skitour auf dem Hohen⸗ 
kepf verunglückt. Bei der Abfahrt kam er zu Fall 


ſäule zu. 


die uneingeſchränkte Bereitwilligkeit, alle Ver⸗ 
antwortung, alle „Schuld“ auf ſich allein 
zu nehmen. Er habe keinen anderen Namen ges 
nannt und werde auch keinen anderen Namen 
irgend eines an der Verſchwörung Beteiligten 
nennen. Er ſei überhaupt der einzige Führer ge— 
weſen und gern bereit, das vor jedem Richter 
zu wiederholen. Dieſe Haltung ift. außerordent: 
lich ſympathiſch, beſonders in einem Lande, wo 
man im allgemeinen Heldenhaftigkeit lediglich mit 
dem Munde gewöhnt iſt. 


im „Carcel Modelo” ſitzen werden, iſt durchaus] dann mag fih die Univerſität Madrid darauf vor” 
ungewiß. Man rechnet damit, daß in etwa drei 
bis vier Monaten der Prozeß gegen ſie ſtatt⸗ 
finden kann. Bis dahin aber kann noch viel 
geſchehen. Wenn eine neue Diktatur kommt 
— und an vielen Orten wird immer mehr davon 
geredet — dann dürften dieſe ſechs Miniſter der 
Revolution wohl noch lange hinter Schloß und 
Riegel bleiben. Sollte aber doch der Gedanke 


Rios einen feierlichen Empfang zu ſichern. Die 


laſſen. Optimiſten denken fogar an ein Roa- 
litionskabinett, in dem Alcala Zamora 
eine Rolle ſpielen könnte — trotz der Revolution 
gegen den König, dem er die Verfaſſung beſchwö⸗ 


Wie lange die Führer des Putſches noch einer Verſöhnungs regierung ſiegen — 
ren müßte. 


und zog ſich eine Verletzung der Wirbel⸗ 


bereiten, ihren Profeſſor Don Fernando de los 


Studenten würden ſich das gewiß nicht nehmen 


vs 


Una Sn u I 


* 


Proteſt wegen 


Zwiſchenfalles 


(Drahtmeldung unſere 


Berlin, 10. Januar. Die deutſche Geſandtſchaft in Warſchau 


ijt angewieſen worden, ſchärfſten 


letzungen durch polniſche Flieger einzulegen. 
Abſchluß der Unterſuchung weitere Schritte zu unternehmen. 
Ueberfliegung der deutſchen Oſtgrenze durch polniſche Flieger muß um ſo 
mehr befremden und merkwürdig erſcheinen, 


übrigen Anliegerſtaaten Deutſchlands 


ähnliche „Verfliegungen“ vorgekommen ſind. 


Die neue Grenzverletzung 


porniſcher Slieger 77 in Berliner Regierungs- 
kreiſen ſtarkes Befremden erregt. Es wird 
natürlich das Ergebnis der Unterſuchun 
abgewartet werden müſſen, aber auf jeden Fa 
ift die Erklärung, daß es fih um ein „V Verſehen 
infolge ſchlechten Wetters“ handele, ſtark angu- 
zweifeln. 

Die zwei Piloten der in Oppeln gelandeten 
polniſchen Militärflugzeuge ſind nach ihrem 
Dienſtgrad ein 1 a und ein Unter⸗ 
feldwebel, beide in polniſcher Fliegeruniform, Sie 
wurden nach ihrer erſten ea age durch 
Oberleutnant von Hippel bei der Komman⸗ 
dantur Oppeln dem Gerichtsgefängnis in 


Unterſuchungshaft 


zugeführt. Die weitere Unterſuchung übernahm 
eine Kommiſſion der 2. Kavalleriediviſion in 
Breslau, von der ein Hauptmann und ein Ritt⸗ 
meiſter im Laufe des Sonnabend eine genaue 
Beſichtigung der Flugzeuge vornahmen. Ueber⸗ 
einſtimmend gaben beide Flieger an, auf einem 
Fluge von Krakau nach Graudenz geweſen zu 
ſein und ſich nur verflogen zu haben. Be: 
ihnen fand man auch keinerlei Papiere, ſondern 
nur Streckenkarten mit dem Befehl Krakau 
—Graudenz. Der zuerſt auf dem Exerzierplatz 
gelandete Flieger wollte ſich angeblich über den 
Ort der Landung orientieren, um ſofort weiter- 
zufliegen. Er hatte daher auch nicht den Motor 
abgeſtellt. Dies erfolgte erſt auf das Einſchreiten 
des Obergefreiten der Schießſtandwache. 


Die Bewachung 


der Flieger und der Flugzeuge wird von der 
Reichswehr ausgeübt Mit Rückſicht auf die un⸗ 
genügende Unterkunftsmöglichkeit im Polizei⸗ 
gefängnis ſind die beiden Flieger dem Ge- 


ihtsgefängnis, jedoch nur als Polizei- 
. d zugeführt worden. Es iſt ihnen ge⸗ 
f tattet zu rauchen und, ſoweit ihnen die Gefäng⸗ 
niskoſt nicht zuſagt, ſich auf eigene Koſten zu ver⸗ 
pflegen. Im Laufe des Sonnabend nachmittags 
trafen zwei Beamte des polniſchen Generalkon⸗ 
ſuls aus Beuthen ein, denen geſtattet wurde, in 
Gegenwart von deutſchen Kriminalbeamten mit 
den Piloten einzeln zu ſprechen. Die beiden 
Flugzeuge wurden im weiten Umkreiſe abgeſperrt. 


des Oppelner 


r Berliner Redaktion) 


Proteſt gegen die neuen Grenzver⸗ 
Es iſt beabſichtigt, nach 
Die 


als an den Grenzen der 
auch nicht im entfernteſten 


Proteſtnoten 
an den Völkerbund 


(Telegraphiſche Meldung) 


Kattowitz, il. Januar. Der Deutſche Volks⸗ 
bund in Kattowitz hat am 7. Januar an den Vö I- 
kerbundsrat eine Eingabe wegen der Wahl: 
zwiſchenfälle eingereicht. Die heutige er 
Preſſe meldet, daß der polniſche Außenminiſter 
Zaleſki eine Proteſtnote an das General- 
ſekretariat des Völkerbundes in Genf gerichtet hat. 
Dieſe Note geht auf die deutſchen Proteſtnoten 
ein und ſucht dieſe auf Grund eines zahlreichen 
Materials zu widerlegen. Die polniſche Note jol 
in den nächſten Tagen vom Generalſekretariat 
veröffentlicht werden. 


Dem Völkerbundsſekretariat wurde ferner eine 
Petition der ukrainiſchen Abgeordneten 
und Senatoren überreicht In der Eingabe wird 
der Völkerbund um genaue Ueberprü ung der 

„Pazifizierungsaktion“ gebeten, die im 
September und Oktober vorigen Jahres von der 
polniſchen Polizei und der Kavallerie des 6. Divi⸗ 
5 y othak A in Oſtgalizien vorgenommen 
wurde. 


— — 


Das Parlament taucht 
wieder auf 


(Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 10. Januar, In der nächſten Woche 
beginnt die parlamentariſche Arbeit im 
Reichstage wieder. Am Montag treten die Frat- 
tionen der Deutſchen Staatspartei inb der 
Landvolkpartei zuſammen. Das Partei- 
gericht der Wirtſchaftspartei wird am 
Donnerstag in der Frage des Ausſchluſſes des 
Abgeordneten Coloſſer ſeinen Spruch fällen. 
Am Mittwoch werden der Haushaltsaus⸗ 
ſchuß und der Volkswirtſchaftsaus⸗ 
ſchuß des Reichstages die Arbeit aufnehmen und 
am Freitag wird der Unterſuchungsausſchuß mit 
der Prüfung der Vorgänge bei der Roggen⸗ 
it üb ung beginnen. Vorſitzender dieſes Aug- 


der Abgeordnete Dr. 
eutſchen Staatspartei 


ſchuſſes wird vorausſichtli 
Auguſt Weber von der 
werden. 

Das Reichskabinett tritt am nächſten Diens- 
tag zum erſten Male im neuen Jahre zuſammen. 
Es tauchen auch ſchon wieder allerhand Gerüchte 
und Vermutungen auf, die ſich hauptſächlich um 


Nelord⸗Anullage gegen Sklaret und Genoſſen 


(Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


die Neubeſetzung des Wirtſchaftsminiſteriums 
und des Juſtizminiſteriums drehen und auch die 
Umbeſetzung des Außen⸗ und Innenminiſteriums 
zum Gegenſtand haben. Eine Kabinettsumbil- 
dung im Sinne der Gegner der Miniſter Wirth 
und Curtius wird vor Genf ganz beſtimmt 
nicht mehr in Frage kommen. 


Minderheiten wegen aus feiner Ree 
ferye herausgetreten ift. Die Methoden, deren 
man ſich bedient, beweiſen, daß man von den 


Berlin, 10. Januar. Sonntag oder Montag 
wird den Angeklagten aus der Sklarek⸗ 
Affäre die Anklageſchrift überreicht wer- 


den, die 1500 Seiten ſtark und damit wohl sachlichen Fragen auf das große politiſche 
die größte Anklageſchrift, die jemals von einer Gebiet übergehen möchte. Ich bezweifle. 
Juſtizbehörde fertiggeitellt worden ift. Die ob dicie Taktik im Intereſſe der Prindere 


die eineinviertel Jahr gedauert 
hat, hat ergeben, daß die Anklage fich im weſent⸗ 
lichen auf das Gebiet der Berliner Stadt- 
bank e konnte. Es iſt gegen dreizehn 
— 1 Anklage erhoben worden, die mit den 

rediten der Berliner Stadtbank A tun gehabt 
oder die von den Sklareks als Beamte 8 
e DEE haben. Die Anklage richtet ſich 
gepen Leo Sklarek, Willi Sklarek, 

Sklarek, Buchhalter Lehmann, den 

ee Tu von der Kleidervertriebs⸗ 
GmbH., Stadtrat Gäbel, Stadtrat Dene- 
ner, Stadtrat Bennede, Bürgermeiſter 
Schneider vom Bezirksamt Mitte, Bürger ⸗ 
meiſter Kohl vom Bezirksamt Köpenick, Stadi- 
bankdirektor chmidt, 1 tbanthireltos 
Hoffmann, Stadtbankrendant ee 
dreizehn Angeklagten werden fich wegen da: 
ges, Unterſchlagung, Urkundenfälſchung, aktiver 
Beſtechung, Beihilfe zum Betrug paſſiver Be⸗ 
ſtechung und wegen Untreue im Amt zu verant- 
worten haben. 

Den drei Leitern der Stadtbank wird bor- 
geworfen, daß ſie als verantwortliche 
Chefs ihrer Reſſorts weder im Kreditausſchuß 
noch bei der Stadtverwaltung ſich mit der not⸗ 
wendigen Energie gegen die immer höher werden⸗ 


Unterſuchung, heiten liegt. Wir beweiſen viel Geduld und 


kaltes Blut. Man darf jedoch nicht vergeſſen, 
daß, wenn auf der einen Seite gehetzt wird, 
Gefühle der Liebe auf der anderen Seite 
ſchwer aufzubringen find. Unſere Einſtel⸗ 
lun haben wir dem Völker bum de genau 
auseinandergeſetzt.“ 


Reichsmehr⸗Kritik 
an der Preußen⸗Regierung 
Geländeſpiele des Stahlhelms und des 
Reichsbanners 
graphiſche Meldung) 
Wie ſeinerzeit berichtet, 
hatte das Reichsminiſterium des Innern das 
Reichswehrminiſterium erſucht, ſich gutachtlich 
darüber zu äußern, ob es ſich bei den Uebungen 
des Reichsbanners in Thüringen um 
militäriſche Uebungen gehandelt habe. Das 
Reichswehrminiſterium hat erklärt, daß es fih bei 
2 Uebungen 
den Kredite der drei Brüder Sklaref gewehrt dieſen Vorfällen nicht um militäriſche 
haben. Auch ihnen wird zum Vorwurf gemacht, gehandelt habe. Der vorliegende Fall des Reichs- 
daß ſie von den Sklareks Geſchenke angenom- banners liege ähnlich wie die Stahlhelmveranital- 
men und fih in die Jagdvülla des einen Stla- tung im vergangenen Jahre, die jeinerzeit zu einem 
rel in Mecklenburg ſehr häufig haben einladen Verbot der betreffenden Stahlhelmverbände durch 
laſſen. die preußiſche Regierung geführt habe. Eine nach- 
trägliche Prüfung des dem Reichswehrminiſterium 
Baleiti beklagt ſich über vom Reichsinnenminiſterium vorgelegten Mater 
rials habe ergeben, daß es ſich auch dort lediglich 
Deutſchland um Geländeſpiele gehandelt habe. Damals ſei 
Weiter etc Meldung) an wenn K vae e 
Warſchau, 10. Januar. In der Sitzung des 1 egenheit gegeben worden. zu der ngi 
Auswärtigen Ausſchuſſes des Sejma hat Außen⸗ 
miniſter Zaleſki ſalbungsvolle Worte über die 
polniſche Minderheitenpolitik geſpro⸗ 


genheit Stellung zu nehmen. 
chen. Die polniſche Minderbeitenpolitik beruhe auf 
einer hiſtoriſchen Toleranz Polens und fei 
diktiert von der Sorge um die polniſchen Lands⸗ 


(Tele 
Berlin, 10. Januar. 


Der Inhaber des Bankgeſchäftes Primo- 
ve ſi & Co. in Schwedt an der Oder, Karl 
Primaveſi und ſein Prokuriſt Pauliſchek wurden 
leute jenſeits der Grenze. Die Regierung werde | verhaftet, Beide follen anpertraute Gelder und 
ſich wiederum mit aller Energie den Verſuchen tees in Be von 400 000 Mark unter 
entvegenitellen, die die Minderheiten für andere ſchlagen 80 u 
Ziele und antiſtaatliche Aktivnen benutzen. a iiin e i 

Der Ben iſt in ‚Deiterreih all⸗ 


„Leider, ſagte Zaleſki, ſtehen wir vor der 
51 Tatſache, daß unſer weſtlicher Nachbar der gemein verboten worden. 


Sy, 
1 


S i tds 


T 1997 Tanus Abendkleid aus Crepe 


de Chine. Ta 

kenn Rod befteht aus einer glatten 
Bafra ffe und einem weiten Glockenvolant. 
hon-Schnitt, Oröße 44. (Or. Schnitt.) 


lle mit vorderer Saͤumchen⸗ 


T 1999 Ballkleid aus Moire, Einfache 
Form mit rund ausgeſchnittener Taille und 
mäßig weitem Glockenrock, dem ein ſchürzen ⸗ 
artiger, rückwärts anſteigender Volant auf⸗ 
liegt. Syon⸗Schnitt. Or. 43. (Gr. Sdn.) 


Nun mom dan Node 


ie große Eleganz der Abendkleider wird beſonders durch die 
langen Röcke zum Ausdruck gebracht, durch die oben engen 

und unten weiten Formen, die die Figuren fo vorteilhaft ſtrecken 
Die Kleider haben oft eine ungeheuere Weite, die aber immer erſt 
unterhalb der Hüften ausfällt! Der obere Teil der Kleider — Taille 
und Hüftpaſſe — ſind ſtets eng und anliegend. — Es gibt eigentlich 
nur drei Grundformen für die modernen Kleider und ſpeziell für die 
Abendkleider: die hochgegürtete Form — die Form, bei der Taille und 
Hüftpaffe zuſammenhängend geſchnitten find, und die Prinzeß 
Bei allen drei Arten iſt die Taillenſchlußlinie markiert, entweder durch 
eine Schweifung im Schnitt oder durch einen Gürtel, der von einer 
Schnalle oder einer Schleife zuſammengehalten wird. Intereſſant ift es, 
daß dieſe Schnallen und Schleifen vorn und im Rücken angebracht ſein 
dürfen. Ebenſo auch die Blüten, die vielfach den Abſchluß des tiefen 
Rückendekolletes bilden, die aber ebenſogut auch vorn an der Taille 
eine Raffung halten konnen. — Als Material find Seiden und feidenzarte 
Samte beliebt. — Und die Farben? Es werden helle und dunkle Kleider 
getragen, ſchwarze, türkis farbene, grüne und weiße; Schwarz und Weiß 
wirkt wunderſchön in der Zuſammenſtellung mit Türkis oder mit Grün; 
der grüne Abendmantel und das grüne Abendjäckchen 3. B. ſehen, zum 
ſchwarzen oder weißen Georgette: oder Pannekleid getragen, ſehr elegant 
aus. — Man ſieht auch wieder viel Schmuck: blitzende Halsketten, viele 
Armreifen, ſchön verarbeitete Ringe mit weißen und mit farbigen Steinen. 
Und dann, nicht zu vergeſſen: man trägt zum ärmellofen Abendkleid 
wieder Handſchuhe, weiße, ſchwarze und farbige, natürlich genau zum 


Die Eleganz am Abend 


form. 


N 
| 


DA a n zu, 


Kleiderſtoff paſſende und außerdem, (eine Abwandlung 
der Handſchuhmodel) Armel aus dem Stoff des Kleides, 
die aber nicht eingenäht find, ſondern höchſtens drei» 
viertel des Oberarmes decken und die ſelbſtverſtändlich 
fingerlos find; ſie enden, meiſt eng, am Handgelenk, oder 
aber ſie legen ſich mit einer Spitze oder einem Volant 
auf die Hand. Auch der obere Rand ſchließt häufig 
mit einem Volant ab. — Zu allen Modellen ſind 


Oyon⸗Schnitte erhältlich. A. K. 
ar 
T 2008 Elegantes Abendkleid aus Be. T1977 Abendkleid, prinzeßförmig ge» 
lours- Chiffon. Taille mit leichter Relhzie ſchnitten. Das aus roſa Georgette geatbei- 


hung. Der Rock ſteigt vorn ſpitz an; ihm 
liegt ein einſeitig verlängerter Glockenvolant 
auf. Oyon⸗Schnitt, Gr. 44. (Or, Sdn.) 


tete Modell iſt reich mit 3 ige 
beſetzt. Unten ein weißer Tuüllvolant. 
Byon⸗Schnitt. Or. 44. (Hroßer Schnitt.) 


Die neuesten Lyon:Schnilte erhalien Sie bei mainel Foerster, Beuthen, Gleiwiizer Sir. 26 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 11 


11. Januar 1931 


Die Magdeburger Juſtiztragödie 


politiſche Mächte verhindern die Auf klärung e 


Auf Betreiben des Reichsbannerführers Hör ⸗ 
ſing wurden die Magdeburger Kriminalbeamten, 
die der Unterſuchungsrichter zur Fortſetzung der 
Unterſuchung im Mordfall Helling dringend 
brauchte, aus Magdeburg entfernt und eine ſach⸗ 
liche Weiterführung der Unterſuchung völlig 
unmöglich gemacht. 

Die nervöſe Haft in der Berliner Staats- 
regierung, jede Möglichkeit einer Beläſtigung des 
Haas durch die Magdeburger Kriminalkommiſſare 
aus der Welt zu ſchaffen, grenzte im Urteil ſelbſt 
des Magdeburger Polizeipräſidenten an 


Begünſtigung 


Am 30. Juli telegraphierte dieſer an den Innen- 
miniſter Severing: 

„Trage allerſchwerſte Bedenken gegen Ab⸗ 
ordnung Paulat nach Potsdam. Ein 
Erſuchen des Unterſuchungsrichters auf Vor⸗ 
nahme einer polizeilichen Amtshandlung oder 
unmittelbare Zuteilung eines Beamten kann 
bei Gefahr einer ſtrafrechtlichen Verfolgung 
wegen Begünſtigung weder vom Poli- 
zeipräſidenten, noch von einem Kriminalbe⸗ 
amten abgelehnt werden. Auch Gegenanmwei- 
jung des Innenminiſters ſchließt ſtraf⸗ 
rechtliche Verfolgung nicht aus. Dieſe 
Rechtslage iſt dem Gericht zweifellos be⸗ 


la 


kannt. Erbitte Telephongeſpräch am Sonn⸗ 


abend früh vormittag; Paulat mit Einver- 
ſtändnis des Regierungspräſidenten bis zur 
Erledigung dieſes Telephongeſprächs in 
Magdeburg. Möglichkeit des Eintreffens 
in Potsdam am 31. Juli mittag bleibt be⸗ 
ſtehen. Polizeipräſident Menzel 
Magdeburg 31. Juli 7 Uhr vormittag. 
Stellv. Polizeipräſident Niedermeyer.“ 
Der um das Anſehen der Regierung gleich⸗ 
falls beſorgte Regierungspräſident Pohlmann 
appellierte durch nächtlichen Funkſpruch 
Innenminiſter: 

„Bitte dringendſt Verſetzung Paulats 
Potsdam zurückzuſtellen. Habe den Eindruck, 
daß Landgerichtspräſident und Oberſtaats⸗ 
anwalt Standpunkt Unterſuchungsrichters 
nicht teilen, Desgleichen ſcheint öffentliche 
Meinung gegen ihn zu fein. Verſetzung Pan- 
lats würde zur Zeit für Herrn Miniſter 
günſtige Sachlage wahrſcheinlich umkehren. 


gez. 


Halte Paulat bis auf, weiteres zurück undd 
erbitte Genehmigung. Meines Erachtens, 


kommt alles darauf an, Unterſuchungs⸗ 

richter zu entfernen. Schriftlicher 

Bericht oder Vortrag durch Pol.⸗Präſ. Men⸗ 

zel baldigſt. gez. Regierungspräſident Magde⸗ 

burg.“ 

Liegt hier eine nicht gewollte Verwechſe⸗ 
lung vor zwiſchen der Sachlage des wegen 
Mordverdachts verhafteten Haas oder der „gün- 
ſtigen Sachlage für den Herrn Miniſter“, die es 
verlangt, um nicht ins Gegenteil „umgekehrt“ zu 
werden, den „Unterſuchungsrichter zu entfernen“? 


Die ſpätere Haltung des Großen Diſzi⸗ 

plinarſenats läßt die grauenhafteſte 

Juſtiztragödie ahnen, die die deutſche 
Juſtizgeſchichte kennt. 


Dem nach Potsdam verſetzten Kriminalkom⸗ 
miſſar Paulat wurde noch in der Nacht das 
Reiſegeld ausgezahlt, und die in Magdeburg ver⸗ 
bliebenen Kriminalbeamten meldeten ſich krank, 
um dienſtlichen Nachteilen aus dem Wege zu 
gehen. 

Der Funkſpruch des Regierungspräſidenten 
Pohlmann an den Innenminiſter Severing 
ift zuerſt beſtritten und dann zugegeben wor⸗ 
den, als das Ableugnen nutzlos erſcheinen 
mußte. 

Der Unterſuchungsgefangene Schröder war 
ohne Erlaubnis des allein verfügungsberechtigten 
Unterſuchungsrichters aus dem Gerichts- in das 
Polizeigefängnis übergeführt worden. 
Kölling verlangte ſofort, als er davon erfuhr, die 
Herausgabe des Schröder, die Polizei verweigerte 
das und nahm ein 


„Geſtändnis“ 


auf, beifen Bekanntgabe im Innenminiſterium ſchuldig gemacht? 


unter Vorſitz des Innenminiſters Severing 


E 


ayri 


Am 8. Auguſt trat Kölling feinen Urlaub 
n — zermürbt, zerbrochen, irre geworden an 
ſeinem Richterberuf. ` 

Der Bundeskaſſierer des Reichsbanners durfte 
mit der Preußiſchen Staatsregierung zufrieden 
ſein. Der Kampf um ſeinen des Mordes verdäch— 
tigen Schwager Haas endete mit einer glatten 
Niederlage der „unabhängigen“ Rechtspflege. 

War Haas unſchuldig ? 

Seine Unſchuld iſt nie nachgewieſen 
worden. Er ſelbſt brauchte ſie nicht nachzuweiſen, 
da gegen ihn keine Anklage erhoben wurde. 

Haas iſt erſt durch die heimliche Vernehmung 
des Schröder im Polizeigefängnis durch Berliner 
Kriminalkommiſſare entlaſtet worden. 


Dem Unterſuchungsrichter hatte Schröder 
wiederholt geſtanden, daß er Mittäter an 
der Ermordung Hellings hatte. 


Am 11. Auguſt meldete die Reichsbannerpreſſe: 


Severings Dank. Anerkennungsſchreiben 
an die Kriminalpolizei. 


Der Miniſter des Innern, Severing, hat an 
den Polizeipräſidenten von Berlin das folgende 
Schreiben gerichtet: 

„Sy der Hellingſchen Mordſache ift durch die 
ſoeben ſeitens der Strafkammer in Magdeburg 
vorgenommene Freilaſſung von Haas, Reunes 
ter und Fiſcher aus der Unterſuchungshaft 


das Verfahren zu einer bedeutenden Klärung ge⸗ 


Dieſe iſt in erſter Linie der Arbeit der 
erliner Kriminalpolizei zu danken. 
Nachdem Kriminalkommiſſar Busdorf, unbe⸗ 
einflußt durch falſche Spuren, in der kriminali⸗ 
ſtiſch gebotenen Weiſe beſte Aufklärungsarbeit ge⸗ 
leiſtet hatte, ſind von den weiteren Beamten 
Ihrer Behörde, Kriminalpolizeirat Galz o w 


langt. 


an den und Kriminalaſſiſtent Martini, vor allem 


II.) 


| 


aber von Kriminaloberinſpektor Dr Riemann 
und Kriminalkommiſſar Braſchwitz alle Feſt⸗ 
ſtellungen ſchnell und ſicher, ohne jedes Abirren, 
in vorbildlicher Weiſe erledigt worden. 


Aus Anlaß dieſer Tätigkeit, die eine ſchwere 
Beunruhigung der Oeffentlichkeit, ſoweit es nach 
Lage der Sache zurzeit möglich iſt, behoben hat, 
ſpreche ich ſämtlichen beteiligten Beamten, an ihrer 
Spitze dem Leiter der Kriminalpolizei, Regie- 
rungsdirektor Dr Weiß, meine uneingeſchränkte 
Anerkennung aus.“ 

Dieſer miniſterielle Erlaß iſt im Intereſſe des 
Anſehens aller Beamten zu bedauern, er iſt 
ungewöhnlich, weil es nicht üblich ift, die ſelbſt⸗ 
verſtändliche Pflichterfüllung zu rühmen, 
er berührt ſogar höchſt peinlich, denn nach dem 
Urteil des wirklich objektiven Naumburger Di⸗ 
ſziplinarſenats waren die belobten Beamten har⸗ 
ten Diſziplinarſtrafen verfallen. 


Auf Koſten des Staates ſind dem Schwager 
des Bundeskaſſierers des Reichsbanners beſon⸗ 
ders ausgewählte Kriminalkommiſſare geſtellt 
worden. Nicht aber für die Proletarier Reuter 
und Fiſcher. 


Weshalb find nicht die Beamten Severings— 
Hörſings wegen Mißbrauchs ihrer amtlichen 
Befugniſſe und Hörſing und Severing ſelbſt wegen 
Verletzung der Geſetze zur Verantwor- 
tung gezogen worden, ſondern umgekehrt die 
beiden Richter Hoffmann und Kölling, die 
ſich in der Verteidigung befunden haben 
und denen nie eine Verletzung der Geſetze zur 
Laſt gelegt werden konnte? . 


Hat das Juſtizminiſterium den Eingriff 
in die richterliche Unabhängigkeit begün⸗ 
ſtigt? Ja! Und was hatte das Kam⸗ 
mergericht zu tun? Es wurde beauftragt, 
den Schein des Rechtes zu ſchaffen. 


Das Gericht über die Richter 
Hoffmann und Kölling 


„So iſt das Talent geächtet. 


verruchten Lande. 

Der rechtſchaffene Mann behauptet 
einen Tag lang 

und das Glück iſt nur dem Nichtswürdigen getreu.“ 


Schiller: Der Paraſit. 


Das Urteil des Großen Difziplinarjenats 
Berlin nahm im Gegenſatz zu Hörſings frü⸗ 
herer Darſtellung an, daß er, als er den Krimi⸗ 
nalkommiſſar Busdorf anforderte, nichts 
von der gegen Haas ſchwebenden Vorunterſuchung 
gewußt habe. Leichtfertigkeit darf man dem höch⸗ 
ſten Gericht nicht vorwerfen; liegt hier vielleicht 
eine Täuſchung vor? Hörſing hat in ſeinem in 
der geſamten Linkspreſſe veröffentlichten Aufſatz: 
„Mein Juſtizſkandal“) wörtlich erklärt: „Als 
ich von der Verhaftung des Rudolf Haas erfuhr, 
ſtand mir nur ein Mittel zur Verfügung: die 
ſchnelle und rückſichtsloſe Aufklärung durch den 
tüchtigſten mir bekannten Kriminalkommiſſar. 
Meine Anſicht über den Fall und meine Abſicht, 
die Frage, wie angedeutet, zu löſen, beſprach ich 
mit meinem Vertreter und dem hieſigen Polizei 
präſidenten — zwei anerkannt tüchtigen Juriſten.“ 

Hörſing machte ſpäter eine entgegengeſetzte eid⸗ 
liche Bekundung — der Große Diſziplinarſenat 
hat ſie ihm geglaubt. Mußte er ſie glauben, aus 
Gründen der Staatsräſon? 

Die Naumburger Diiziplinarrichter haben 
unpolitiſcher geurteilt, als ſie in Hörſings 
Berufung des ihm perſönlich zugetanen Kriminal⸗ 
kommiſſars Busdorf perſönlich-politiſche 
Motive vermuteten, da er hierbei „wahre An— 
ſichten und Tatſachen verſchleiert hat, und mit der 
Verſchleierung nur bezweckt haben kann, die Be⸗ 
rufung nicht in ihren wahren Gründen, die nicht 
ſachlicher Art geweſen fein können, bekannt wer⸗ 
den zu laſſen.“ 

Durch welche Vergehen 


ſich kaum 


haben ſich die Richter 


Nie haben die geldmächtigen Gegner der rich— 


beſchloſſen und durch den Amtlichen Preußiſchen terlichen Unabhängigkeit ſich nur mit der Be- 
Preſſedienſt erfolgte, ehe dem Unterſuchungsrichter freiung der Ihren aus den Händen der Juſtiz 


die polizeilichen Protokolle übergeben wurden. 

Dieſer autoritäre Schritt Reg 
mußte auf die Richter, die das Urteil in der 
Mordſache zu finden hatten, einen entſcheidenden 


ſuggeſtiven Einfluß ausüben. 


— 


zufrieden gegeben. Auch die Vertreter der Juſtiz 
der Regierung mußten noch der Rache 


i zum Opfer gebracht 
werden, genau wie bei Sklarz, Juſtizrat 
Werthauer und Barmat, ſo auch bei 
Haas. 


-afo iſt die Redlichkeit ein Verbrechen in dieſem [ans a 


} 


— —— mern 


ullrich Salze 


Es gibt nur immer wieder die eine Erklärung 
is Gründen der Staatsräſon hat die Staats⸗ 
regierung über Splitter richten laſſen, um 
die eigenen Balken überſehen und verdecken zu 
können. 

„Die bewußte amtliche Irreführung der öffent⸗ 
lichen Meinung, zugleich um den Unterſuchungs⸗ 
richter in der Oeffentlichkeit lächerlich zu 
machen“ **) veranlaßte Kölling, am 22 Juli den 
Juſtizminiſter um Schutz der richterlichen Unab- 
hängigkeit und gegen ehrenkränkende Verunglimp⸗ 
fungen zu bitten. 


Der Fuftizminifter hat nicht geantwortet. 


Die Schmähartikel in der Haas-Preſſe häuf⸗ 
ten ſich täglich aber derart, daß ſie den ſchutzlos 
ausgelieferten Unterſuchungsrichter in der Füh⸗ 
rung der Unterſuchung lahm zu legen drohten, da 
ſtellte ſich ihm der Landgerichtsdirektor Hoff- 
mann als wahrhafter Richterkollege zur 
Seite. Kölling griff zum Selbſtſchutz und 
zum Schutz der richterlichen Ehre ſchlechthin: er 
flüchtete mit einem Brief an den Magdeburger 
Polizeipräſidenten in die Oeffentlichkeit. Der 
Verfaſſer des Briefes war der hochangeſehene 
Richter Hoffmann. Er bekannte ſich ſelbſt als 
Verfaſſer. Nur der Teil des Briefes wird 
veröffentlicht, der beiden Richtern das berufliche 
Genick brechen ſollte, nicht, weil er Unwahrheiten, 
ſondern 


fürchterliche Wahrheiten 


enthielt; nämlich die Verfaſſungs⸗ und Geſetzes⸗ 
verletzungen durch Polizei und Verwaltung ſowie 
die Ohnmacht des Juſtizminiſteriums: 

„Der Unterſuchungsrichter I. Magdeburg, 
den 30. Juli 1926 An den Herrn Polizeipräſi⸗ 
denten hier. Ohne daß ich darum gebeten, 9085 
daß ich oder der Herr Staatsanwalt über das 
Vorhandenſein eines Bedürfniſſes auch nur ge⸗ 
fragt worden wäre, wurde mir vor einigen 
Wochen von der Landeskriminalpolizei Berlin der 
Kriminalkommiſſar Busdorf geſchickt. Ich be- 
deutete ihm, daß es durchaus nicht im Intereſſe 
der Unterſuchung liege, wenn ein Wechſel in dem 


7 I 
»») Mitteilung des Preußiſchen Amtlichen Preſſe⸗ 
dienſtes am 21. Juli 1926. 


orzüglich bei 


genbes 


2 
2 


GT ah 


ines Mordes ~ Juſtizmord: — Mord an der Juſtiz! 


Mit Genehmigung des Verlages Lehmann, Münden, aus dem Buch 
„Gefeſſelte Juſtiz“ von Gottfried Zarnow. 


Ermittlungsverfahren eintrete. Auf Wunſch einer 
hieſigen Behörde wurde ſchließlich ein Mittelweg 
dahin gefunden, daß dem Kommiſſar Busdorf ein 
ganz beſtimmter, ſcharf umgrenzter Ermittlungs- 
auftrag außerhalb Magdeburgs, in der Gegend 
von Schandau, übertragen wurde. Trotz dieſer 
ausdrücklichen Weiſung und entgegen dem Wiſſen 
und Willen des Unterſuchungsrichters hat Bus» 
dorf in Magdeburg und Gr.⸗Rottmersleben Haus⸗ 
ſuchungen vorgenommen und Beſchlagnahmen 
ausgeführt, und zwar teilweiſe ſogar im Beiſein 
des Verteidigers des Angeſchuldigten. Eine ganze 
Fülle von Mitteilungen über den Fortgang der 
Ermittlungen iſt in die Preſſe gelangt, die dem 
Fortgang der Unterſuchung in ernſtem Maße ab⸗ 
träglich ſind: ſie müſſen nach meinem Dafürhalten 
zum erheblichen Teile durch die Berliner 
Kriminalkommiſſare dahin gelangt ſein. 
Dieſe durften die Bekanntgabe nicht ohne mein 
Einverſtändnis vornehmen, da ich allein darüber 
zu entſcheiden habe, was im Intereſſe der Sache 
veröffentlicht werden darf. Gegen Busdorf iſt 
trotz ſeines hervorgehobenen, den 


verdacht der Segünftigung 


der Täter — gleichviel wer dieſe find — klar er- 
gebenden Verhaltens kein Diſziplinarverfahren 
eröffnet worden. Nach Abberufung des Ten⸗ 
holt habe ich die Zuſammenarbeit mit Busdorf 
endgültig abgelehnt. Der bis dahin von der Lan⸗ 
deskriminalpolizei auf mich ausgeübte Druck, den 
Busdorf trotz ſeines hervorgehobenen unent⸗ 
ſchuldbaren Verhaltens weiter tätig ſein zu laſſen, 
die Abberufung des Tenholt, die Ein⸗ 
leitung des Diſziplinarverfahrens gegen Tenholt 
in der hervorgehobenen, gar nicht zu begreifenden, 
überſtürzten Weiſe, endlich noch die Beurlaubung 
des hieſigen Kriminaldirektors Müller, der das 
Verfahren in tatkräftigſter und in jeder Bezie⸗ 
hung einwandfreier Weiſe gefördert hat, — alles 
das ſind Maßnahmen, die nach meiner Ueberzeu⸗ 
gung, der ich als der für die Unterſuchung allein 
Verantwortliche folgen muß, lediglich auf das Be⸗ 
ſtreben zurückzuführen ſind, dem Fortgange der 


| 


Unterſuchung in der von mir eingeſchlagenen 


Richtung entgegenzuwirken. Bei jedem Beamten, 
auf deſſen Beſtimmung diejenige Stelle 
Einfluß genommen hat, von der jene Maßnahmen 
ausgehen, muß ich daher ernſtlich damit rechnen, 
daß das Zuſammenarbeiten mit ihm den Unter⸗ 
ſuchungszweck, d. h. die Ermittlung der Wahrheit 
— gleichgültig, wer die Täter find —, gefähr⸗ 
det. Durch Zulaſſung ſolcher Beamter im klaren 
Bewußtſein der bezeichneten Gefahr würde ich 
aufs ſchwerſte gegen meine Pflicht verſtoßen und 
mich ſtrafbar machen. Ich lehne daher die von 
Berlin geſandten Kriminallommijiare ab. Ich 
werde nur mit Beamten arbeiten, von denen ich 
die Ueberzeugung habe, daß die bezeichnete Stelle 
auf ihre Beſtimmung keinen Einfluß gehabt hat. 
Ich erſuche das hieſige Polizeipräſidium ergebenſt, 
den Berliner Kriminalkommiſſaren von meiner 
vorſtehenden Ablehnungsentſchließung Kenntnis 
geben zu wollen, und beantrage daß das Diſzi⸗ 
plinarverfahren gegen Tenholt ſofort einge⸗ 
ſtellt wird, und er mir wieder zur Verfügung ge- 
Iren wird. gez. Kölling. 
Zum Schluß bemerke ich nur noch folgendes: 
Es iſt ſehr bedauerlich, daß der noch 


nie dageweſene Konflikt 


zwiſchen dem Unterſuchungsrichter und der Lan⸗ 
deskriminalpolizei, nicht der hieſigen Polizei, ein⸗ 
getreten iſt. Die Schuld daran tragen diejenigen, 
die in nie dageweſener Weiſe in das ſchwebende 
Verfahren eingegriffen haben. Nur dieſe Ver⸗ 
öffentlichung, das heißt die Bekanntgabe der 
vollen Wahrheit, über deren Beurteilung ver⸗ 
ſchiedene Meinungen gar nicht möglich ſind, iſt 
geeignet, dem Konflikt nun endlich ein Ende zu 
en. Ich tue lediglich meine Pflicht als der 
nach Artikel 102 der Reichsverfaſſung und $ 1 des 
Gerichtsverfaſſungsgeſetzes unabhängige Unter⸗ 
ſuchungsrichter und darf mich weder durch Druck 
der Preſſe noch durch Eingriffe von Verwaltungs- 
ag in ein ſchwebendes Verfahren beeinfluſ⸗ 
ſen laſſen. 


Hat es in der Geſchichte der Juſtiz eine gleich 
furchtbare Anklage eines Richters 


gegeben, offen gegen die politiſchen Organe, ſtumm 
gegen das eigene Juſtizminiſterium? 
(Fortſetzung folgt) 


Erhältlich 
iAnotheken 
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Am 9. d. Mts. verschied der Büroassistent 
unserer Hohenzollerngrube 


tor Hans Georg Böhm 


in Beuthen OS. 


Der Verstorbene stand seit dem 1. 4. 1920 
in unseren Diensten. Wir verlieren mit ihm 
einen tüchtigen und zuverlässigen Beamten, 
dessen Andenken wir in Ehren halten werden. 


Gleiwitz, den 10. Januar 1931. 


Gräflich Schaffgotsch'sche Werke d. m. b. l. 
und deren Beamtenschaft. 


von 8 


Danksagung. 


Anläßlich des Ablebens unseres lieben Sohnes 
und Bruders Herbert Kopainsky sind 


besonders für seine tiefgründigen und lindernden 
Worte an der Ruhestätte. 


Beuthen OS., den 10. Januar 1931. 


Welche gute Dame ver» 
hilft mir d. Heirat zur 
ln i 

Bin 40jährig. Kaufm. 
ſchuldl. geſchied., große 
hübſche Erſch. Zuſchr. 
unter B. 1285 an die 
G. dief. 8tg. Beuthen. 


Theodor Kopainsky u. Frau 
Martha, geb. Düring, und Kinder. 


Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme und 
die schönen Kranzspenden bei dem allzufrühen Heimgange 
meines unvergeßlichen Uatten, unseres teuren Vaters, 
Sohnes, Bruders, Schwagers und Schwiegersohnes 


Fritz Kalis 


sagen wir allen Freunden und Bekannten unseren herz- 
lichsten Dank. Besonderen Dank Herrn Pastor Bunzel 
für die trostreichen Worte am Grabe sowie den Herren 
Offizieren und Beamten der Schutzpolizei. 


Albine Kalis. 


Das Attraktions- 
5 Programm 


KOCH 


mit 14 Nummern 


Beuthen Sonntaz, li. Januar 
16 (4) Uhr Einmal. Volksvorstellung' zu ganz kleinen Preisen 
Sturm im Wasserglas 
Lustspiel von Bruno Frank 
20 (8) Uhr Wie werde ich reich und glücklich 
Schwankrevue von Felix 
| Joachimson, Musik v. Spolianaky 
Hindenburg Der Schneemann 
16 (4) Uhr Marchan v. Alexander Schettler 
20 (8) Uhr Viktoria und ihr Husar 
Operette von Paul Abraham 
Beuthen Voranzeige! Uraufführung! 
20½ (8¼ Uhr Mittwoch, 21. Januar 
Der Page des Könies 


Nach Gottes unerforschlichem Rat- 
schluß verschied gestern abend 91/4 
Uhr sanft nach langem. schwerem. 
mit großer Geduld erſragenem Leiden 
unser herzig. Söhnchen u Brüderchen 


Erich 


im Alter von 4% Jahren. 
Dies zeigen schmerzerfüllt an 
Ratibor, den 10. Januar 1931 


Franz Hauser und Frau 


Operette von Hermann Falk und Franz Hanf 
Hans, Gerhilde. Der Vorverkauf zu dieser Uraufführung begunt Montag. 12. Japnar 
e dia Jerunsiamer Fried. 
hofa ans. |Zurückgekehrt 
Zahnarzt Dr. Joseph 
Herbert Czaczinsky Beuthen OS, Bahnhofstr. 15 
Eva Czaczinsky Fernruf 5001. i 
geb. Schumm 
Vermählte 
ue, den 10. Januar som Zurückgekehrt 


Dr. med. J. Werner 


Facharzt für innere Krankheiten 
Röntgen-Institut 


Gleiwitz, Wilhelmstraße 1b 
Telephon 4578, 


Erstes Schlesisches Klavier-Duo 


Sowa-Schink 
spielt am 14. Januar, 20 Uhr 


in der Aula der Mittelschule (neben Stadler) 
Hindenburg, ' 
Originalwerke von Reger, Mozart, Liszt. 
Karten bei Cieplik: 2, 1 Mk. Schülerkarten 
halbe Preise, 


eute 


3% Uhr Beuthen, Schützenhaus 
6 ¼ Uhr Gleiwitz, Stadttheater 


Schlesische Philharmonie 


WE Karten nur: 1 bis 4.50 Mk. II Dirigent: Dohn — Solistin: Rita Romani BA 


PEX RENT 


2 2. D - -r — [ik a 4 5 
Weinstuben Przyszkowski 
Bahnhofstraße 9 BEUTHEN OS. Bahnhofstraße 9 

Für die Fasching«zeit empfehlen wir zur Abhaltung von Hochzeiten, g 


kleinerer gesellschaftlicher Veranstaltungen und dergl. unsere neu 
eingerichteten, völligst separat gelegenen 


Kiub- und Gesellschaftsräume $ 
Streng reelle Bedienung! * Billigste Preise in Küche und Keller! $ 


: m — t¼ĩ— — 
Keine Extraberechnung für Beleuchtung, Behelzung und Lokalmiete! 


Ld 
Beuthen OS., Tarnowitzer Straße 4 | 
. — 
Sonntag, den 11. Januar, abends 6 Uhr 


1.großes Bockbierielt! 


Bockkappen gratis / Bockwurst mit warmem Salat 
wozu ergebenst einladen Schmatloch und Frau 


Eisbahn 


Schützenhaus, Beuthen 
Täglich geöffnet bis 10 Uhr abends 


Ertrischungsraum -. Garderobe 


Gelegenheitskauf 
Flaschenscheiben 


rot, tür Bier- und Selterflaschen, in den gangbarsten 
Dimensionen, Mark 3.— pro Kilo. 
Abnahme bahnfreier Versand. 


Gummi-Zentrale Arthur Frankenstein 
Beuthen 08. 


uns zahlreiche Beweise von Liebe und Anhäng- Aufwertungsäy otheken- 

lichkeit an reden und kauge Teilnahme Umschuldung Vilma Banky 
i unserem Schmerz zugegangen. Wir danken allen Sachgemäße Bearbeltung, kostenlose Auskunft 15 

erzlichst! Herrn Kaplan Adamsky danken wir in ihrem ersten 


Hermann Haendler 


Beuthen OS., Kaiser-Franz-Joseph-Platz 7 Telefon 2459 


Stadtgarten Gleiwitz, Blüthnersaal 


Gemeinschafts-Oschester Gleiwitzer Berufsmusiker 
Leltun: 


Oban fſbu tun 


| 3 


Der wundervolle Roman 
von Rich. Voß 


Zwei 
Menschen 


in seiner Neuverfilmung 


als Tonfilm 


mit 


Charlotte Susa, 
Gustav Fröhlich 


Der große Eriolg 


Kammer- 
Lichtipiele 


Heute neues Programm! 


Uraufführung für Oberschlesien! 


Die reizende deutsche Tonfilm-Komödie 


meier Wi 


Uhr abends ab nur für Erwachsene 


il 
® 


Bei 10 Kilo- 


Telefon 4692 


Bankdirektor a. D. 
Haus- und Hypothekenmakler 


100 prozentigen 
deutschen Tonflim 


Die Sehnsuit 
jeder Fra 


Der Film, den Sie 
sehen müssen! 


Intimes 
Theater 


Die große Lustspiel-Besetzung: 


Paul Henckels, Wolfg. Zilzer, 
Thea Grodyn, Harry Berber, Ferd. Hart, 
Fischer-Köppe, Till Klockow. 


Ein 100°oiger deutscher Sprechlilm 


Einer der lustigsten Filme der letzten 
Monate. 


Beiprogramm! Ufa-Ton-Woche 
Jugendliche haben Zutritt! 


Schaubusg Beuthen OS. 


: Kapellmeister Richard Pöschke 


Mittwoch, den 14. Januar 1931, abends 8 Uhr 


Gr. Symphonie-Konzert 


unter gütiger Mitwirkung der Öpern- u. Konzert- 
Sängerin Käthe Groß, Breslau 


Meisterschülerin von Frau Marga Neisch, 
Opernhaus Breslau 
und der Harfenistin Ellen Lyner, Beuthen. 


Eintritt 1.— Mark Eintritt 1.— Mark 
Es ladet hierzu ergebenst oin 
Das Orchester. 


Unser 


Jnvenitur- _ 
Ausverkauf 


Beginn 15. Januar 


der Vorteil unserer Kunden 


+ 
A ıssbei 
eiss 


Auch die hochwertigsten Modell- 
Kleider und Mäntel etc. 


sind bis zu 50% ermäßigt Beuthen OS., Bahnhofstr. 28 


Ä — — Fir alle Frauen und Mädchen über 18 Jahre === 
vo: Frauenglüd - Frauenleid eur ra 


mit Ausftellung und Dorführungen am lebenden Modell (Thalyfia- Hygiene» Rorfettfchau) 


veranftaltet vom 


Frauen ⸗ vortrag: Thalnfia : Werk vor führungen: 
Was jede rau und jedes junge in Leipzig Thalyſia⸗Syſtem zum Schutz 


mädchen von ihrem Körper 
wiſſen ſollte. Wie Hängeleib, 
sbruft, Hüftenfett, Rrampf⸗ 
adern, Beinſchwellung, Suf- 
ſchmerzen verhũtet werden. 


Beſteht feit Über 40 Jahren 


Siynienefchau: 
Don der Jugend bis ins 
Alter gefund, normals 
vollſchlank, beſchwerde⸗ 
frei und ſchönen Formens 
ſchutz im Wachstums» 
alter und kritiſchen Zeit. 
Schöne Beine und Süße, ' 
obne CThalyſia · Oyſtem Mit Chalyſia⸗Syſtem 


nachm. 24 Ahr und abends /8 Ahr | 


+ Montag, den 12. Januar 19311 Stadlers 
Hindenburg: Dienstag, den 13. Januar 1931 Marmorſaal 


JZaborze: Mitwoch, den 14. Januar 1931, Gtadireftaurant 


; „ Donnerstag, ben 18. 49311 Hotel 
Beuthen: Homens 1. U ee) 
Gleiwitz: 


Montag, den 19. Januar 5 Evangel. 
wir warnen vor hauſiererinnen, die mit Bezug auf unſere vorträge fremde W 


und zur Wiederherſtellung der 
guten Figur und des Wohls 
befindens, Thalyfias Bon» 
ſtruktionen als einzigartige 
Originals Schöpfungen. 


Fang enbeantwortung u. Aus⸗ 
nfterteilung durch die von 
Herrn Dr. med. H. Garms 
ausgebildeten Damen. 


Dienstag, den 20. Januar 1931 Vereinshaus 
aren als Thalyſia⸗Fabrikate anbieten 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 11 


u 


Aus Opevichlefien und Schlefien 


11. Januar 1931 


Dr. Brüning fordert: „Mitarbeit am Aufbau des Vaterlandes“ 


Der Reichskanzler verläßt Oberſchleſien 


Reichshilfe für das Grenzland im Rahmen der vorhandenen Mittel 


(Eigener Bericht) 


Die hohen Gäſte in Leobſchütz 


Der eee iy fuhr am Sonnabend 
vormittag mit feinen Begleitern ſowie dem Ver- 
treter des Preußiſchen Wohlfahrtsminiſteriums, 
Staatsſekretärs Krüger, programmgemäß um 
8 Uhr von Ratibor mit dem Sonderzug nach 
Leobſchütz. Auf dem Bahnſteig in Ratibor Hat- 
ten ſich Prälat Ulitzka und Oberbürgermeiſter 
Kaſchny zur Verabſchieduna eingefunden. 
Pünktlich um 8,42 Uhr traf der Zug in Leob⸗ 


ſchütz ein, wo Bürgermeiſter Satorius die 
goben Säfte begrüßte. Im Sitzungsſaal des 
andratsamtes Leobſchütz begrüßte 


Landrat Dr. Klauſa 


den Reichskanzler und ſeine Begleitung und 
kennzeichnete die Notlage des Kreiſes. Der Kreis 
Leobſchg liegt abſeits der großen Verkehrsſtraße. 
Trotz ſeiner Grenzlage war er aber vor dem 
Kriege dem Welthandel angeſchloſſen. Leob⸗ 


ſchützer Gerſte war unter dieſer Bezeichnung auf 


dem Londoner Weltmarkt eine begehrte Ware. 
Leobſchützer Web- und Wirkwaren wurden in 
fernen Weltteilen gehandelt. Als reich galt der 
Kreis Leobſchütz, als reich ſeine Landwirtſchaft 
und Induſtrie. Das hat ſich gewaltig geändert. 
Der Reichtum iſt zerronnen, nur der Ruf des 
Een Kreiſes ift zu feinem Schaden erhalten ge⸗ 
ieben. 


750 Umſchuldungsanträge auf rund 
7% Millionen Reichsmark Oſthilfe illu⸗ 
ſtrieren die Lage der hieſigen Landwirt⸗ 
ſchaft, rund 7000 Arbeitsloſe, Zu⸗ 
ſammenbrüche von Fabrik-, Handels ⸗ 
und Handwerksbetrieben die Lage der 
Induſtrie, des Handels und des Hand⸗ 
werks. 


pr der allgemeinen deutſchen Wirt gafta- 
rife, die auch auf dem Kreiſe Leobſchütz laftet, 
kommt noch erſchwerend die durch die Kriegs⸗ 
folgen eingetretene ungünſtige Grenzlage. Der 
Kreis Leobſchütz iſt in doppelter Weiſe durch die 
neue Grenzziehung A ädigt worden: 
Durch den Verluſt des Hultſchiner Ländchens hat 
er einen Teil ſeines Hinterlandes, durch den Ver⸗ 
luſt Oſtoberſchleſiens das Hauptabſatzgebiet für 
landwirtſchaftliche und gärtneriſche Produkte ver- 
loren. Dadurch liegen die Preiſe der land- 
wirtſchaftlichen Produkte unter der Pres- 
laner Marktnotiz. Auf Getreidebau iſt 
aber die hieſige Landwirtſchaft eingeſtellt. Er i 
unrentabel geworden, und doch kann ſich die Land⸗ 
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wirtſchaft nur ſehr allmählich zur Viehzucht um⸗ die Not 


ſtellen. Kreis 


noch 
tere önnen von 200000 Liter täglicher 
Milcherzeugung nur 7000 Liter verarbeiten. Die 
Induſtrie bricht mehr und mehr zuſammen, be⸗ 
ſonders die Haupt⸗Induſtrie des Kreiſes, die 
n Kleinhandel und Gand- 
werk liegen völlig danieder, weil dem wichtigſten 
Kunden, der Landwirtſchaft, die Kaufkraft fehlt. 
Der Kreis Leobſchütz iſt in einen toten Win⸗ 
kel des Deutſchen Reiches geraten Er iſt jedoch 
umgeben von tſchechoſlowakiſchem Grenz 
ret das kulturell mit beſonderem Eifer qe- 
ördert wird, eine Propaganda der Tat 
durch den Nachbarſtaat, der zur Zeit des Han- 
dels um Oberſchleſien den Kreis Leobſchütz bis 
zur Zinna ſich einverleiben wollte. Parallel der 
vorzüglichen tſchechoflowakiſchen Staatsſtraße be⸗ 
ſteht die Verbindung unferer Grenzdörfer 
durch ſchlechte Landwege. Wir haben 


die ſchlechteſte Eiſenbahnverbindung 
von Oberſchleſien 


Der über 4000 Einwohner große Grenzort Yra- 
nit mit feiner 1600 Köpfe umfaſſenden, wohl be. 
deutendſten privaten Heil- und 


Opfer eigener Schuld 

Kein Lebeweſen hat unter ſolcher Unzahl von 
Krankheiten und körperlichen Gebrechen aller Art 
zu leiden, wie die Krone der Schöpfung: der 
Menſch. Ob dieſe Lebensnot ein von der Natur 
dem Menſchen vorbeſtimmtes Los ſein muß? 
Sicherlich nicht! Der Menſch trägt vielmehr ſelbſt 
die Schuld daran, da er blindlings unerhörten 
Raubbau an feinem Organismus treibt. Er lebt 
im Gegenſatz zu dem Tier in freier dag 
naturwidrig und muß die ſchlimmen Folgen dieſer 
ſinnloſen Handlungsweiſe ſchwer büßen. Der 
Kardinalfehler iſt die Verkennung der für ihn 
gültigen Ernährungsprinzipien. Das Volk glaubt 
fälſchlich, daß Fleiſch die Hauptnahrung ſein müßte. 
Die moderne Ernährungsforſchung entdeckte ge- 


Zur Zeit iſt molkereimäßig der 


rade das Gegenteil. So ſchreibt der bekannte leiſten gute Fortpflanzung, Bruſternährung, und 


Züricher Arztforſcher Dr Bircher⸗Benner: 


F 


der e der Provinz. Die Mol ⸗ D 
ien 


nur] der in 


Pflegeanſtalt Deutſchlands liegt 11 Kilo- 
meter von ſeiner Bahnſtation entfernt. Die In⸗ 
duſtrieſtadt Katſcher mit 8500 Einwobnern iſt 
nur durcheine Kleinbahn mit der Reihs- 
bahn verbunden. Die hohen Tarife dieſer Klein⸗ 
bahn ſind einer der Hauptgründe für den Nieder⸗ 
gang der Katſchenrer Web- und Wirkwaren⸗ 
Induſtrie. 

Alle Städte und Landgemeinden drücken außer 
den ſteigenden Wohlfahrtsaus gaben die 
boben Schullaſten, denn der Kreis ift der 
kinderreichſte Oberſchleſiens und damit vielleicht 
ganz Deutſchlands. Dazu kommt eine zu hohe 
ſteuerliche Belaſtung, hervorgerufen durch eine 
Bodenbewertung, die auf die ſchlechten klimatiſchen 
Verhältniſſe, die kurze Wachstumsperiode und die 
ungünſtige Verkehrslage zu wenig Rückſicht 
nimmt. Großes Wohnungselend herrſcht in 
vielen Orten, beſonders in den Städten Leobſchütz, 
Katſcher und Bauerwitz. 

Unſer früher wohlhabende Kreis Leobſchütz 
gehört zu den höchſtbeſteuerten oberſchleſiſchen 
Kreiſen, Faft die Hälfte feines Etats muß er für 
Wohlfahrtslaſten ausgeben. Seine 


Leiſtungen für Straßenbauten 


ſind jetzt an der Höchſtgrenze l Neue 
Straßen kann er trotz der vielen Arbeitsloſen 
nicht mehr bauen. Auch das bereits vorliegende 


rojekt für den ſo dringend nötigen Bahnbau 
eobſchütz— Branitz Katſcher kann er als Privat- 
bahn nicht ausführen. er Eiſenbahnen fehlen 
umſo mehr, als im Winter auf den Straßen die 
Schneeverwehungen oft wochen- und mongtelang 
den Verkehr, ſogar den Schlittenperkehr hier in 
dem windreichſten deutſchen Kreiſe verhindern. 
Sie feien außerordentlich dankbar für die Oſthilfe, 


die durch die Steuerſenkung bereits fühlbar ges 
worden iſt. Ex bitte aber den Reichskanzler, 
dem Kreiſe zu helfen, der durch die neue Grenz⸗ 
iehung ſo ſchwere Nachteile erlitten hat, 
er anderſeits durch feine 99 Prozent deutſche 
Stimmen in erſter Linie den deutſch gebliebenen 
Teil von Oberſchleſien hat retten helfen! Er 
möge helfen, unſeren germaniſchen Volks- 
ſt am m, der hier längs der Sudeten feit Jahr- 
hunderten auf ſeinen Höfen ſitzt, aus natio⸗ 
nalen Gründen vor ſeinem Untergang zu 
bewahren und auf feinem vorgeſchobenen Grenz- 
poſten zu erhalten! 

Namens der Kreisbevölkerung und ihrer an⸗ 
weſenden Vertreter bat er zur Abwendung der 
durch die Grenzziehung entſtandenen wirtſchaft⸗ 
lichen Schäden und kulturellen Nöte für die 


Erfüllung nachſtehender Wünſche 


einzutreten: 
Ausführung der projektierten Bahn Leobſchütz 
— Branitz Katſcher als Reichsbahn. 


Uebernahme der Kleinbahn Groß Peterwitz 
Katſcher als Reichsbahn, 


Senkung der Bahnfrachten, 


Bau nener Chauſſeen zur Verbindung der 
Grenzdörfer, - 

Förderung des Wohnungsbaues, vor allem des 
Kleinſtwohnungsbaues, 

Herabſetzung der zu hohen ſteuerlichen Boden⸗ 
bewertung, 

Herabſetzung der Schullaſten, 

Herabſetzung der landwirtſchaftlichen Unfall- 
verſicherungsbeiträge, 

ſofortige Verlängerung des Vollſtreckungs⸗ 
ſchutzes und 

unverzügliche Zahlung von Vorſchüſſen ans 
der Oſthilfe. 


Die Not des Kreiſes Neuſtadt 


Darauf ergriff 


Landrat Dr. Pachur 


vom Kreis Neuſtadt das Wort zur Begrüßung 
des Reichskanzlers. Er wies auf die hohe Mr- 
beitsloſigkeit hin, die im Kreiſe Neuſtadt 
beſtehe. Durch den an ſich notwendigen Chauſſee⸗ 
bau könne Abhilfe geſchaffen werden. Die Ar- 
beiten können aber nicht durchgeführt werden, weil 
die Frachten für die Steine zu ve find. Die 
Frachtkoſten ſelbſt machen dieſelbe Summe 
aus wie die Koſten für die Steine. Er wies auf 
i der Landwirtſchaft im reife 
hin und ftreifte kurz die troſtloſe Lage der Stadt. 
urch die von der Reichsregierung durchgeführte 
Umſchuldungsaktion fei eine große Ent- 
laſtung der Landwirtſchaft entſtanden. Begrüßt 
ei vor allem auch die Senkung der Real- 
ſteuerzuſchläge worden und er hoffe, daß 
auch in dieſem Jahr weitere Mittel für dieſen 
Zweck zur Verfügung, geſtellt werden. Die Be- 
wohner des Kreiſes Neuſtadt würden gerne dazu 
beitragen e e von Eigenintereſſen 
das große nationale Aufbauwerk, wie es 
die Reiczsteſiere in Angriff genommen habe, 
zu einem guten Abſchluß zu bringen. 


Die Grüße der Stadt Neuſtadt überbrachte 


Bürgermeilter Ir. Rathmann, 


kurzen Worten die kataſtrophale 
Lage der heimiſchen Induſtrie ſchildete. Die 
Belegſchaft der größten Leinweberei Deutſch— 
lands ſei innerhalb von 3 Jahren um 65 Prozent 
zurückgegangen. Eine völlige Stillegung des 
Werkes bedeutet den Zuſammenbruch der 
Stadt. Nicht viel beffer ergehe es der zweitgröß⸗ 
ten Induſtrie des Stadtkreiſes, der Schuhindu⸗ 


— 


„Früchte und Gemüſe, namentlich das grüne 
Blatt, enthalten die koſtbarſten Nährwerte, vor 
allen Dingen in friſchem, ungekochtem Zuſtande: 
vollwertige, leicht aſſimilierbare Eiweißſtoffe, die 
werwollſten Mineralien in günſtiger Kombination, 
ſämtliche Vitamine und eine erſtklaſſige Energie- 
ladung. Ihre Verdaulichkeit und Ausnützung läßt 
nichts zu wünſchen übrig, vorausgeſetzt, daß ſie 
nicht auf einen mit Fleiſch und anderem vollge— 
pfropften Magen ſtoßen oder bei der Zubereitung 
geſchädigt werden. Sie beleben und ſteigern die 
Nervenkraft, verlangen von den Verdauungs- und 
Entgiftungsorganen das Minimum an Arbeit, 
fördern die Funktion des Darmes, ſteigern die 
Widerſtandskraft gegen Infektionen, verhüten die 
Rachitis, den Skorbut und andere Avitaminoſen, 
ſchonen Leber, Herz, Arterien und Nieren, gewähr⸗ 


geſunde Nachkommenſchaft. 


ſtrie, die durch die Grenzziehung große AD- 
ſatzgebiete verloren hat. 


Neuſtadt ſei diejenige oberſchleſiſche 
Stadt, die die höchſten Soziallaſten 
aufbringen müſſe. 


Die Zahl der A ſei ins Ungeheuer⸗ 
liche gewachſen, ſo daß es unmöglich ſei, die Mit⸗ 
tel e die die Stadt für Wohlfahrts⸗ 
zwecke brandt. 


Reichskanzler Dr. Brüning 


betonte, daß ihm die Verhältniſſe aus dieſer Ge- 
gend nicht ganz unbekannt ſeien. Die Reichs⸗ 
regierung wiſſe gang, genau, daß auch die Kreiſe 
an der tſchechiſchen Grenze durch die neue Grenz ⸗ 
ziehung außerordentlich gelitten haben. Er habe 
auch deshalb darauf gedrängt, daß ganz Ober⸗ 
ſchleſien in die Oſthilfe mit einbegriſſen wurde. 
Die Grenzlandsarbeit der Reichsregierung ſei 
darauf gerichtet, eine wirtſchaftliche und kulturelle 
Sanierung herbeizuführen. Der Landwirtſchaft 
könne durch Zollſchutz, Förderung der Selbſt⸗ 
hilfe und Laſtenſenkung geholfen werden. Er 


`f werde alle Fragen und Anregungen, die ihm ge- 


geben wurden, genau prüfen und alles tun, um 
die Wünſche zu erfüllen, ſo weit es finanziell ſich 
Ha rt läßt. Der einmal beſchrittene Weg 
der Oſthilfe werde weiter begangen. Es komme 
darauf an, in der Umſchuldung eine ſchnelle Hilfe 
u finden, ſoweit die Mittel reichen. Die Real- 
Rae ng ſei eine der Hauptaufgaben, 
vor die ſich die Regierung geſtellt ſehe und er hoffe, 
10 damit Induſtrie, Landwirtschaft und Mit- 
telſtand gleichermaßen geholfen werden könne. 
Man habe die Frage geprüft, ob das Reich die 
Wohlfahrtslaſten 9 könne, aber als un⸗ 
möglich abgelehnt. Es fei aber Vorſorge aetrof- 


Falſchen Lehren und irregeleitetem Geſchmacke 
folgend, nährt ſich das Volk mehr und mehr von 
Fleiſch, entwerteten Mehlprodukten, den Mineral! 
mangel mit Kochſalz verdeckend, den Vitaminman⸗ 
gel mit Alkohol erſetzend, dauernd hungernd und 
unbefriedigt. Die Gemüſe werden vernachläſſigt, 
evtl. mit Waſſer gekocht, und das Kochwaſſer mit 
den Mineralien und Vitaminen in den Rinnſtein 
gegoſſen; die Früchte ißt man nicht als Nahrung, 
ſondern jo nebenbei, gewöhnlich verkocht und ver- 
zuckert. 

Schwere Krankheiten dunkler Herkunft, mannig⸗ 
faltigſte Symptomenbilder, Konſtitutionsſchwächen, 
angeborene Minderwertigkeiten, Leiden aller Art, 
die auch ins Seelenleben und in die ſoziale Wohl- 
fahrt tief einſchneiden, ſind die Folgen ſolchen 
Tuns. Die Kröpfe wachſen wie die Pilze, die 
Knochen der Beine und die Wirbelſäulen krümmen 
ſich, die Arterien verkalken, Augen und Ohren vers 


fen, um einen Ausgleich bei beſonders bedrängten 
Gemeinden zu ermöglichen. 


Darauf trat der Reichskanzler, der auf der 
Fahrt zum und vom Landratsamt durch auf bef- 
den Seiten der Straße aufgeſtellte . 
begrüßt wurde, im Sonderzuge die Weiter- 
reife nach Neiße an. In Leobſchütz ſtiegen 
in den Sonderzug noch der zweite Präſident der 
Landwirtſchaftskammer von Oberſchleſien und der 
Direktor der Landwirtſchaftskammer, um auf der 
Weiterfahrt mit Reichsminiſter Treviranus 
die techniſche Seite der Umſchuldungsaktion zu 
beſprechen. An dieſer Beſprechung nahm auch 
eine große Anzahl von Landräten und führenden 
EA der Landwirtſchaft des Bezirkes 
teil. 


Pejuh im Heimgarten 


Gegen 10,15 Uhr traf der Sonderzug in 
Neiße ein, wo der Reichskanzler von Dber- 
bürgermeiſter Dr. Franke auf dem Bahnſteig 
begrüßt wurde. Der Reichskanzler und die ihn 
begleitenden Herren, unter denen ſich jedoch am 
heutigen Vormittag Freiherr von Grünan, 
der die Oberſchleſienfahrt am Freitag von Oppeln 
bis Ratibor mitgemacht hatte, nicht mehr be⸗ 
fand, ſtatteten nach ihrer Ankunft zunächſt dem 
Heimgarten einen Beſuch ab, wo ſich die 
oberſchleſiſche Bauernjugend und die Be⸗ 
ſucher der Bauernvolkshochſchule einge⸗ 
funden hatten, um dem Reichskanzler eine be⸗ 
ſondere Huldigung darzubringen. Der 
große Saal des Heimgartens war bis auf den 
letzten Platz beſetzt. Nach Begrüßung der Gäſte 
durch den Letter des Heimgartens, Dr. Nen- 
mann, und Direktor Seifert der Bauern⸗ 
volkshochſchule führte die Heimgartenſpielſchar 


ein Krippenſpiel 


auf, das — eine Abwechſlung ganz beſonderer 
Art auf der anſtrengenden eee = 
bei den Teilnehmern dieſer Reiſe offenkundig 
einen tiefen Eindruck hinterließ. 5 


Reichskanzler Dr. Brüning dankte der 
Jugend in bewegten Worten für die Darbietung 
und für ihre Huldigung. Er betonte, daß er feſt 
entſchloſſen jei, die gar nicht zu erſetzende Arbeit 
des Heimgartens für ganz Oberſchleſien auch in 
Zukunft finanziell ſicherzuſtellen. Weiter wies 
der Reichskanzler darauf hin, daß die Schulung 
der Bauernjugend nirgends ſo weit zurückgeblie⸗ 
ben ſei wie in Deutſchland. Er gab ſeiner 
Freude Ausdruck über die Bemühungen, ein 
Junglandvolk heranzuziehen, das den ſchwe⸗ 
ren Aufgaben, die der Landwirtſchaft immer be⸗ 
ſchieden ſein werden, genügen kann. Dies umſo 
mehr, als nicht nur Kenntniſſe beigebracht wer⸗ 
den, ſondern auch geſorgt wird für eine Lebens⸗ 


Die Steigende Beliebtheit 
der „Ostdeutschen Morgenpost 


gründet sich 


auf die Schnelligkeit u. unbedingte Zuverläs- 
1 sigkeit des politischen, kommunalpolitischen 
* und lokalen Nachrichtendienstes — 


auf den den gesamten Wirtschaftsmarkt 
2 umfassenden Handelsteil mit den letzten 
“e Börsennotierungen — 


auf den das Lesebedürfnis der ganzen Fa- 
milie befriedigenden Unterhaltungsteil, 

in dem die besten deutschen Schriltsteller 
zu Worte kommen — 


auf die immer anregende „Illustrierte Ost- 
deutsche Morgenpost“. eine sonntäglich er- 
scheinende illustrierte Beilage in Kupfer- 
tiefdruck, welche die Ausgabe für andere 
illustrierte Blätter unnötig macht. 


i 


Wer noch nicht ständiger Leser der 
»Ostdeutschen Morgenpost« ist, bestelle 
ein Probe-Abonnement. 


ſagen, die Eingeweide ſinken herunter, Bruchleiden 
ſtellen fih ein, die Haut bedeckt ſich mit Ausſchlä⸗ 
gen, Darmträgheit, Selbſtvergiftung, Müdigkeit 
und Schwäche, Gebrechlichkeit und frühes Alter, 
Anfälligkeit für Infektionskrankheiten, Verdau⸗ 
ungsleiden, Herzleiden, Verfettung, Buderfranf- 
heit und Rheuma, Gereiztheit und Gemütsverſtim⸗ 
mung — all dieſes befällt ein Volk, das ſich ſo ver⸗ 
kehrt ernährt. 

Wer aber ſagt dies dem Volke? Die Hoffnung 
und Erwartung beſteht, daß der ärztliche Stand es 
tun wird. Doch iſt es ſchwer, einzugeſtehen, daß 
man ſich bis jetzt ſo ſchwer geirrt hat, falſch be⸗ 
handelte und unrichtig lehrte. 

Die Erkenntnis richtiger Lebensweiſe fängt an, 
ſich Bahn zu brechen. Die Mahnrufe aus For⸗ 
ſcherkreiſen auf Grund langjähriger mühevoller 
Arbeit, Erfahrungen und erzielter Erfolge mehren 
fih. Das Volk wird hören und gefunden. 

Dr. W. 


einſtellung, die den beſonderen Aufgaben 5 
licher und deutſcher Grenzlandkultur entſpricht. 
So wie hier gewirkt werde, müſſe überall in den 
Grenzgebieten erzogen werden, und wo dies noch 
nicht der Fall ſei, dafür geſorgt werden. Denn 


Deutſchland brauche eine Jugend, die 
zu höchſter Leiſtungsfähigkeit imſtande iſt. 


Nur dann werde es uns gelingen, die Grundlage 
für eine glückliche Zukunft zu ſchaffen. Er 


Vernichtende Eindrücke in Neiße 


Im Sitzungsſaal des Landes inanz⸗ 
amtes fand eine Beſprechung mit Vertretern 
des Stadt⸗ und Landkreiſes Neiße ſowie des 
Landkreiſes Grottkau ſtatt. Nach kurzen Begrü⸗ 
Bungsworten des Landesfinanzamtspräſidenten 
Dr Hedding ſchilderte zunächſt der Neißer 


Oberbürgermeiſter Ir. Franke 


die wirtſchaftliche Lage der Stadt. Die große 
Not, die auf den oberſchleſiſchen Städten laſtet 
und nach vieler Richtung eine Gefahr be⸗ 
deutet, iſt bei der Rundfahrt überall vor Augen 
etreten. Erſchütternde Zahlen wurden im In. 
uſtriebezirk genannt. Als Vorſitzender des 
=, e Städtetages wiſſe er, 
a 


die Not der übrigen mittleren und kleineren 
; Städte Oberſchleſiens 


nicht geringer iſt. Ueberall die gleichen Anzeichen: 
gobe Erwerbsloſigkeit, untragbare 

ohlfahrtslaſten und kein Geld zur 
Durchführung von Notſtandsarbeiten, deren In⸗ 
angriffnahme gerade jetzt zur Befriedung der all⸗ 
gemeinen Mißſtimmung von beſonderer Wichtig⸗ 
keit wäre. uch hier in Neiße liegen die Ver⸗ 
hältniſſe nicht beſſer. Vor dem Kriege eine der 
ſrößten Garniſonen Deutſchlands, eine be⸗ 
iebte Rentnerſtadt, eine Stadt, die von der 
umwohnenden gut fundierten Landwirtſchaft lebte, 
kann ſie heute nur feſtſtellen, daß ſich alles ins 
Gegenteil gewandelt hat. Die große Garniſon iſt 
bis auf einen kleinen Bruchteil weggefallen, die 
Rentner ſind zwar geblieben, bedeuten heute aber 
in vielen Fällen eine Mehrbelaſtung gegenüber 
den übrigen oberſchleſiſchen Städten, und die 
Landwirtſchaft iſt in ihrer Kaufkraft ſo geſchwächt, 
daß Handel und Gewerbe darunter ſchwer leiden. 
Auch unſere einheimiſche Induſtrie, die eine Spe⸗ 
zialinduſtrie iſt und vor dem Kriege viel expor⸗ 
tiert hat, hat unter den gegenwärtig beſtehenden 
außenpolitiſchen Verhältniſſen und Zollbeſchrän⸗ 
kungen ſchwer zu leiden. 

Bei den 


ungünftigen Bertehrsverhältnifien 


rückgehen. Die große Zahl der Konkurſe 
und Zwangsverſteigerungen redet eine 
beredte Sprache. Dazu kommt, daß dur den 
1 zweier großer genoſſenſchaftlicher 

nternehmen, der Vereinsbank und der Gemein- 
nützigen Heimſtätten⸗Genoſſenſchaft, ein großer 


Teil unſerer Mitbürger ſchwer geſchädigt und in frühe 


ihrer Exiſtenz bedroht iſt. Gleichwohl ſind wir 
gezwungen, 


Rekordſätze in bezug auf die 
Realſteuern 


zu erheben, nämlich 500 Prozent Zuſchläge zur 
N ſtaatlich veranlagten Grundvermögensſteuer, 750 
aA Prozent Zuſchläge zur Gewerbeſteuer nach dem 
] Ertrage und 2500 Prozent zur Gewerbeſteuer 
F nach der Lohnſumme. Dieſe hohen Sätze 11755 
* daß wir beſtrebt ſind, die erforderlichen Mittel 
; fiel unſeren Etat zu beſchaffen, für deſſen Selt- 
telung wir freiwillig einen Spardi 

= — tator beſtellt haben. Gleichwohl find wir 
$ uns bewußt, daß die etatierten Steuerbeträge nicht 
j eingehen werden, und daß es nicht gelingen kann, 
den Etat ins Gleichgewicht zu bringen, weil der 
F leich unſerer Stadt nicht 
die nötigen Mittel an leberweiſungsſteuern zur 
Verfügung ſtellt. Auch hier ſtellen wir einen Re- 
førd dar, denn wir ſind derjenige Stadtkreis 
Preußens, der 


die niedrigſten Ueberweiſungsſteuern 


5 

| erhält. 

1 0 Die Folge davon ift, daß neben der ſchwieri⸗ 
Ei gen Finanzlage, in der wir uns mit den 
7 übrigen Städten gemeinſam befinden, die auch 
ie nicht durch die vorhandenen Vermögenswerte be- 
ä hoben werden kann, auch die Kaſſenlage an jedem 
5 Ultimo jo ſchwierig ift, daß die Zahlung der 
95 zwangsläufigen Ausgaben auf große Schwierig⸗ 
Bart keiten ſtößt. Diele Notlage hat aber auch ihre 
A Rückwirkungen in kultureller Beziehung. Unſere 
5 Stadt t bisher als die größte rein deutſche 
2 Stadt Sberſchleſiens eine Ehre darein gelebt, 
5 entſprechend ihrer 750jährigen Tradition als 
8 tw t zu gelten, die übernommenen alten 
8 Kulkurſtad lten, die üb { 


Sie wird das in Zukunft bei ihrer Finanzlage 
nicht mehr tun können und wird auch daran 
denken müſſen, das älteſte Theater in Oberſchle⸗ 


di Kulturgüter zu erhalten und neue au Ichaffen. 
| 

fien, das durch 80 Jahre hende Neißer 
— —— —0 


WAÄANING 


N GEGEN oem APOTHEKEN 


VERSTOPFUNG 


VERURSACHEN KEINE KRAMPFE 


die Ungerehtigteiten, die ſich für unſere Stadt 


„| nicht erfüllt werden können, wenn das Tempo der 
e Durchführung nicht beſchleunigt wird. Die ge- 
waltige Steigerung der Wohlfahrk?⸗ 
laſten Tönne der Kreis einſach nicht mehr 


dem Reichskanzler die Notlage der Land- 


dankt i dafür, daß in d Haſt d Rei 1 
re ans Schwere Ausſchreitungen in Breslau 


den zu laſſen. Wo im Boden verwurzeltes Volks⸗ 
au lafi 8 (Eigene Meldung). 


leben wie in Oberſchleſien beſteht und auch ge- . 
pflegt werde, könne nur Gutes erſprießen. Wir Um 18.22 Uhr trafen der Kanzler und ſeine Erwiderung führte Reichskanzler Dr Brüning 
glauben mit ihnen, io führte er aus, daß es uns Begleitung fahrplanmäßig auf dem Freiburger] aus, daß die Notlage Bees la uss nicht ganz 
gelingen wird mit einer ip vorbereiteten Gene-] Bahnhof in Breslau ein, wo die Herren von dem | jo unbekannt ſei, wie es vielfach hier geglaubt 
Bache x den PLUSA le bers ie Oberpräſidenten und dem S ilhe wird. 
achſen zu jem. 5 andlied bekräftigte] von Niederſchleſien, die die Fahrt mitgemacht hat- 
ene een Gehmaselens, 1T ten fei dne ab tom mandan ten und] Zuſammenſtöße zwiſchen Polizei 
tejem, Sinne weiter zu wirken. anderen Perſönlichkeiten begrüßt wurden. 
Die Straßen, durch die der Kanzler mit ſeiner 2 und Demonſtranten 
Begleitung zum Rathaus fuhr, waren bon Men- Vor dem Rathaus kam es kurz nach der Auf⸗ 
ſchenmaſſen dicht umſäumt. Von radikalen Ele-] fahrt des Kanzlers und feiner Begleitung zu 
menten wurden wiederholt Schmährufe laut. ſchweren Ausſchreitungen. 
Anläßlich des Kanzler-Beſuches in Breslau iſt $ NAR A = 
es zu ihweren Ausſchreitungen getom Die Polizeibeamten, die zunächſt am 
men. Schon auf dem Freiburger Bahnhof wurden Ring eingeſetzt waren, konnten die vor- 
der Reichskanzler und ſein Gefolge mit „Nie⸗ drängenden Maſſen nicht zurückhalten. 
Ein Pferd bekam aus der Menge heraus einen 
Schlag auf den Kopf. Es ſtolperte und 
ſtürzte. Der Reiter, ein Polizeioffizier, 


der“, und „Hunger“ Rufen empfangen. 
Der Platz vor dem Bahnhof wurde durch ſtarke 
wurde am Fuß verletzt. Ein weiterer Polizei- 
beamter erhielt einen Schlag auf den Sal ſo daß 


Stadttheater und das Orcheſter, die beide für den 
deutſchſprachigen Teil Oberſchleſiens und unſere 
deutſchen Brüder jenſeits der nahen Grenze von 
großer Bedeutung Find, zu ſchließen. Ueberall 
zeigen ſich an althiſtoriſchen Gebäuden Zeichen 
des Verfalls, die aber aus Mangel an Mitteln 
nicht beſeitigt werden können. Er ſprach die 
dringende Bitte aus, in unſerem Grenzgebiet 
die Wohlfahrtslaſten durch Maßnahmen des 
Reiches zu ſenken und Mittel für Notſtands⸗ 
arbeiten bereit zu ſtellen. Ich habe es dankbar 
begrüßt, daß in dem Programm der Reichsregie⸗ 
rung die baldige 


Erledigung des Finanzausgleichs 


mit den Ländern vorgeſehen ift, durch die auch 


Polizeiaufgebote geſäubert, während der Kanzler 
er bewußtlos zuſammenbrach. Es gelang den 


durch einen Nebenausgang zu ſeinem Wagen ger 
leitet wurde. Auf der Fahrt zum Rathaus er» 
3 9 e ee 81 
aben Hunger, nieder mit Brüning und derer. n 5 le 
ger tee Zu gewaltigen Ausſchreitun⸗ Täter feſtzunehmen. „Exit den ee 
gen kam es dann am Ringe ſelbſt, wobei Tauſende gelang es, den Südteil des Ringes unmitte si 
von Demonſtranten beim Eintreffen des Reichs- vor dem athaus zu räumen. An der Nord- un 
kanzlers ſchrien: „Pfui, nieder, gebt uns Brot“. Oſtſeite dagegen wankten die Maſſen auch nicht. 
; als die Beamten mit Gummiknüppeln vorgingen. 
Die Polizeikette wurde teilweiſe Mehrfach wurde auf die Beamten eingeſchlagen. 
durchb Die Unruhe hielt auch dann noch an, als der eichs⸗ 
urchbrochen. kanzler durch Stille Straßen bereits zum 
Erzbiſchof von Breslau gefahren war. Während 
die Dom inſel felbit 5 geſperrt war, 
e 


Von den mit Gummiknüppel 15 boroan 
E; R 2 I 
Beamten wich die Menge nicht zurück. Erſt n er Aufabrtitraße enfalls aus ber 
Menge heraus, Nieder und Hunger rufe. 


dem der Reichskanzler bereits im Rathauſe war 
Ein einzelner Demonſtrant kam aus dem omportal 


und erhebliche Polizeiverſtärkungen am Ring ein- 
betroffen waren, gelang e3 menigitene heraus und rief dem Reichskanzler, als — Wa- 
en in das Biſchöfliche Palais einfuhr „Wir 


vor dem Rathaus freizuhalten. Die mit dem 
Gummiknüppel vorgehenden Beamten wurden 
mehrmals aus der Menge heraus angegriffen und 
einige niedergeſchlagen. Ein Polizeibeamter mußte 
ſchwer verletzt weggetragen werden. Zahlreiche 


bei dem gegenwärtigen preußiſchen Finanzaus⸗ 
gleich ergeben, ausgeglichen werden ſollen. Dar- 
über hinaus bat er, Neiße, das auch nach An⸗ 
ſicht der Regierung ganz beſon ders hilf3- 
bedürftig ift, „wenn möglich durch De- 
ſondere Reichs mittel zu unterſtützen. Die 
Stadt hat rund 3 000 Einwohner. Vom 
Arbeits und Wohlfahrtsamt werden 
etwa 6500 Perſonen unterſtützt, das bedeutet. daß 
jede 5, Perſon Unterſtützung erhält. Die Stad! 
hat z. 3. monatlich 51860 RM. an Unter- 
ſtützungen zu zahlen, das ſind jährlich 622 320 
Mark, das ift das 17 fache der Ueberweiſungs⸗ 
ſtenern oder ein Drittel des Geſamtſteuerauf⸗ 
kommens. 


Landrat von Ellerts, Neiße 


aben Hunger“. Ex wurde ſofort von Polizei 
beamten enkfernt. Mehrere Mauern der Dominſel 
did Si Inſch b yot zn und 
s ie Hungerregierung“ beſchrieben. n einer 
Paſſanten wurden verhaftet. Mauer pa man AR 
net, auf dem der Reichskanzler rüning hängt. 
im Rathaus Der apene Reich a ie 20. nun 
wurde Reichskanzler Dr Brüning vom Oberbür-|ten, und der Reichskanzler fu sars wiederum 
ermeiſter 51 Wagner begrüßt, der darauf auf verkehrsſtillen Straßen zum Savoy. Hotel. 
hinwies, daß über die Stadt Breslau ein Un Hier hatte ein Straßenpolizeiaufgebot den Pla B 
glück von jo gewaltigem Ausmaß herein-| vor dem Hotel abgeſperrt. Nur wenige Pajf- 
gebrochen ſei, wie es keine andere Großſtadt im ſanten machten auch hier Zwiſchen rufe. 
Deutſchen Reiche getroffen habe. Anſchließend Insgeſamt ſind 19 Feſtnahmen erfolgt. Von 
nahmen Sieber dne dur fieber Bandman nl den Feſtgenommenen werden fih 2 Perſonen wer 
und der Präſident der Induſtrie- und Handel3- gen Körperverletzun und Widerſtand jowie 17 
kammer, Dr. Grund, das Wort, die die Aus- Perſonen wegen groben Unfugs zu verantworten 
führungen Dr Wagners unterſtrichen. In feiner! haben. 


iprechen. Die Kreiſe Neiße und Guttentag feien 
rein deutſch und größtenteils landwirtſchaft⸗ 
lichen Charakters. Es fei aber auch eine beben- 
tende holzberarbeitende Induſtrie da. In der Teh- 
ten Zeit haben die beiden größten Fabriken ihre 
Werke ſtillgelegt, wodurch die Erwerbsloſenzahl 
gewaltig angeſtiegen ſei. Landwirtſchaft und Xn- 
duſtrie haben früher ihre Produkte im oberſchle. 
ſiſchen Induſtriegebiet absetzen können, jetzt ſei 


zu ſprechen kam. Weiter ſprach für die Arbeiter- 
ſchaft Obmann Hoffmann. Landrat Franz 
ging in ſeinem Referat. insbeſondere auf die all- 
gemeine Lage im Kreiſe Waldenburg ein, wo ⸗ 
bei er an Hand von ſtatiſtiſchen Angaben in 
beredter Weiſe die. aaen; Schwierigkeiten in 
dieſem ſchwerbedrohten ezirk darlegte. Reichs- 


f : kanzler Dr. Brüning appellierte in ſeiner Er- 
folgen. Dies möge er als feite Ueberzeugung nach wiberung an die gemeinsame 3 uam menarbeit, um 


Berlin mitnehmen. Oberſchleſien verlange zwar d ; 
von der Reichsregierung Hilfe, ober ſei auch der Feot er feuern. des Nec kan er r 
ſeinerſeits bemüht, der Reichsregierung nach] Während ber eee ee e 
Eine 8 ; } der lommuniſtiſche Reichstagsabgeordnete Becker 


Kräften behilflich zu ſein. Mit einem 1 3 
i ückauf!“ i durch iſchenrufe. Er wurde zwangsweiſe ab 
ee e eee e Ser. Bet Fri. „Der Reichskanzler fuhr in feiner 


Reichskanzler auf oberſchleſiſchem Boden. gefä N 
x ; r C Rede fort und bemerkte, daß ihm auch ohne 
Im Sonder ang ‚ging fobann die Fahrt nie die Not der Arbeiter bekannt ſei. 


5 men z. von wo im Auto Glatz erreicht ; U, 
Lolaltermin in Gollaſſowitz 


wird. 
Gollaſſowitz, 10. Januar. 


In der Grafſchaft Glatz 
6 Bar wurde hier im Prozeß gegen die acht 
D 


Von Neiße traf Reichskanzler Dr Brüning 
heute mittag 1% Uhr mit ſeiner 1 in aſſowitzer Bauern der Lokaltermin a 
gehalten. Die Beſichtigung des Tat. 


Glatz ein, wo er vom Landrat Dr Beudert T 
und 1. Bürgermeiſter Ludwig am Bahnhoff[ortes und die angeſtellten Verſuche, die nächt⸗ 
lichen Vorgänge zu rekonſtruieren, konnten nichts 


empfangen wurde. Die Herren begaben fi, fo- 
fort zum Kreishaus, um eine Beſprechung über] Weſentliches zutage fördern. Die Gerihtäner- 
andlung wurde ſodann in dem Gollaſſowitzer 


die allgemeine wirtſchaftliche Lage in der Graf- i 

ſchaft Glatz abzuhalten. Landrat Dr. Peukert vangelijhen Vereinshaus wieder aufgenommen. 

wies auf die Notlage der Wirtſchaft in der Graf Einem Antrag der erieidigung, neue Zeugen 
uzulaſſen, wurde zum größten Teile ſtattgegeben. 


ſchaft hin, die ſich auf die Gemeinden und Kreiſe 

auswixke. Die Grafſchaft fei nur zum Teil in Bezei nenderweiſe wurden aber jene Zeugen als 

die Dithilie We worden. Vor allem gelte unerheblich zur Aufklärung des Falles abgelehnt. 

es, die Landwirtſchaft zu retten und das Tor] die die Vorgänge in e am kritiſchen 

des Außenhandels nach Oſteuropa zu öff⸗] Tage hätten eje reiben können. Der erſte Sach⸗ 

nen, Pe das nach dem deutſchen Binnenland| verſtändige ſtellte feft, daß nur die Stich ⸗ 
wunde im Hals unbedingt tödlich war, 


aufzuſchließen. Als Vertreter der Wirtſchaft ji 
Durch ſofortige ärztliche Hilfe hätte Schnapka 


wies A n et Lünerfeld auf die äu erit 
vielleicht gerettet werden können. Jedenfalls 


cat bn und ſchlechte Wirtſchaftslage der Graf. 
aft hin, die ſich beſonders aus geographiſchen wären die am Schnapka vorgenommenen künſtli⸗ 
chen Atmungen ganz unſchädlich geweſen. 


0 7 N die 1 5 ae nik 

jeiner Erwiderung, fie alle feren nicht mit bollen In der Nachmittagsſitzung kam es übrigens zu 

Händen gekommen, hätten jedoch auf der Rück einem Zuſammenſtoß zwiſchen Vorſitzendem und 
dem Verteidiger. er Vorſitzende hatte einem 


reife die Ueberzeugung gewonnen, mit den be- 
grenzten Mitteln vieles erreichen zu können. Mit] Zeugen in herriſchem Tone folgende Worte 
zugerufen: „Ihr Evangeliſchen glaubt doch auch 


rößter Sparſamkeut müßte der höchſte 
Nutzeffekt erzielt werden. Den Weg hierzu ſolle an Gott und ut deshalb doch auch, wenn ihr 
geſchworen, die Wahrheit ſagen.“ Dabei er- 


Bberpräfident Ir. Lulaſchel 


tragen Zwei landwirtſchaftliche Vertreter legten 
wirte eingehend dar. ; 


Reichsminiſter Treviranus 


dungsaktion müſſe dazu benutzt werden, um die 
Schwierigkeiten zu überwinden, die hier vorge⸗ 
tragen worden find. Er wandte fih energiſch 

die Ausführungen in der deutſchmationalen 


Er gab der Hoffnung Ausdruck, daß es nach 
der kurzen Durchreiſe durch Oberſchleſien gelin- 
gen werde, in gemeinſamer Arbeit mit 
den beſcheidenen zur Verfügung ſtehenden Mitteln 
den größtmöglichen Nutzeffekt zu er 
zielen. Er wies dann darauf hin, daß er mit den 
Landräten von Oberſchleſien die Möglichkeit 
einer ſchnelleren Durchführung der 
Umſchuldungsaktion beſprochen und verabredet 
habe. 5 

Anſchließend führte 


Reichskanzler Jr. Brüning 


aus, es müſſe verſucht werden, die deutſchen land⸗ 
wirtſchaftlichen Kreiſe vom Weltmarkt unab⸗ 
hängig zu machen, was beim Weizen gelungen 
ſei. Eine Stützung der Kartoffelpreiſe 
durch Zollmaßnahmen fei nicht möglich geweſen, 
und die Landwirtſchaft müſſe den Glauben anf- 
geben, daß die Zölle die Rettung für die Land⸗ 
wirtſchaft bringen könnten. Notwendig fei die 
Selbſthilfe der Landwirtſchaft. Dann 
werde es auch gelingen, auf die Dauer etwas für 
den Oſten zu tun. Schließlich wandte ſich der 
ee eee he A ſchleſien Bericht erſtatteten. In den weiteren 
E Ah E führte aus: „Ich habe nur geſagt: Beſprechungen, an denen auch Staatsſekretär Dr. 
Wes de Oft 8 für R t hätte, daß ſeine Krüger teilnahm, wurde auch die Lage im 
FEET nieder chleſtſchen Bergbau und insbeſondere die 
politiſchen Vertreter im Sommer im Reichstage drohende Still der W. 19 
die notwendigen Mittel bewilligt hätten. dann g ru b 18 x 23 Bon Die bach n u e 7 5 7 
sier * Umiäufbeng er Suni 2 ATA bie Gate nach Waldenburg “ivo mit le 
dieſen ame . gr 5 . Hpg des Kreiſes und der Stadt Waldenburg im Wal- 
nehmen.“ Dies wurde von der Verſammlung] denburger Hof eine Konferenz ſtattfand, an der 
mit ſtarkem Beifall aufgenommen. Not ⸗ auch die Vertreter von Neurode teilnahmen. 
wendig fei, gegen die gewiſſenloſe Verhetzung auf⸗ Namens der Waldenburger Induſtrie ſprach Ge. 
zuklären und die Wahrheit zu ſagen. Die Reichs neraldirektor Bierhaus, der insbeſondere auf 
regierung werde in dieſer Richtung jederzeit be- die großen Schwierigkeiten des hieſigen Indu⸗ 
müht ſein. * ſtriegebietes einging und auf die Arbeitslosigkeit 


die Reiſe ebnen, durch die die Regierun für den 
deutſchen Often wirken und werben wolle. Schön 
ſei die Grafſchaft Glatz: 1 15 die Bezirke Neurode 
und Waldenburg feien auch das deutſche Elen ds⸗ 
pep iet. Troßdem zeige die Bevölkerung vors 
ildliche Heimatliebe und Treue. Nach 
kurzer Mittagspauſe ſetzten die Herren ihre 
Reiſe nach Ditlersbach Waldenburg fort. 


Die Notlage der Induſtrie 
Waldenburgs 


Auf der Fahrt von Glatz nach Ditters⸗ 
bach empfing der Reichskanzler den Regierungs- 
präfidenten Napp ſowie einen Forſtmeiſter, die 
über die ſchweren Sturmſchäden in Nieder- 


po ſich ſofort der Verteidiger, Rechtsanwalt Dr. 
aja, und verlangte, daß dieſe Aeußerung 
protokolliert werde, was der Vorſitzende, 
ſichtlich betreten, zu tun verſprach. Die Bere 
Ben werden am Montag in Rhbnik forts 
geſetzt. l 


— — 


Erinnerungen an einen Oppelner 
N Künſtler 


Dr Ernſt Scheyer, Breslau, würdigt im 
Januarheft der Monatsſchrift „Der Oberſchle⸗ 
ſier“ das künſtleriſche Werden und Wirken des 
Oppelner Malers Carl Herrmann (1791 bis 
1845) Spuren dieſes Hünſtlers dürften in unſerer 
Vaterſtadt, beſonders bei älteren Oppelner Fami- 
lien und den älteſten Behörden noch vorhanden 
ſein und durch Nachforſchungen ermittelt werden. 
Es dürften ſich dabei vor allem um Bleiſtift⸗ 
zeichnungen, Delgemälde, Briefe, Schriftverkehr 
mit den Behörden handeln. Das ſtädtiſche Mu- 
ſeum beabſichtiat im Muſeum Erinnerungen 
an Carl Herrmann geſchenk⸗ und leihmeiie zu 
ſammeln und als beſondere Gruppe auszuſtellen 
und bittet daher um diesbezügliche Mitteilungen, 
damit die äußere und künſtleriſche Lebensgeſchichte 
Carl Herrmanns auch für alle Oppelner Kreiſe 


nutzbar gemacht werden kann. 2 


P 


Morgen Einweihung 


Das neue Kranlenhaus in Oberglogau 


Oberglogau, 10. Januar. 

Die Stadt Oberglogau im Kreiſe Neuſtadt, 
bekannt durch die beſondere Rolle, die ſie in der 
Abſtimmungszeit geſpielt hat, ſowie durch ihr 
700 jäbriges Stadtjubiläum im Jahre 
1925, begeht am 12. Januar 1931 ein Ereig⸗ 
nis beſonderer Art. In Gegenwart des Ober- 
präſidenten und des Landeshauptmanns von 
Oberſchleſien ſowie einer Anzahl Behördenver⸗ 
treter und geladener Gäſte wird das neue 
ſtädtiſche Krankenhaus feiner Beſtim⸗ 
mung übergeben werden. Damit geht ein lang⸗ 
jähriger Wunſch der Bevölkerung von Ober⸗ 
glogau und ſeiner Umgebung in Erfüllung, denn 
das alte Kronkenhaus entſprach ſchon ſeit Jahren 
in keiner Weiſe mehr den beſcheidenen Anforde- 
rungen und mußte kurzweg als Kultur- 
ſchande bezeichnet werden. 

Das neue Franken haus, ein ſtattlicher 
Bau von drei Vollgeſchoſſen, Keller und Dad- 
geſchoß, hat feinen Platz an der Bahnhofsprome⸗ 
nade gefunden. Das Baugelände umfaßt 12 760 
Quadratmeter, ſodaß alſo reichlich Raum für 
Gartenanlagen vorhanden iſt. Die Lage des 
Hauptgebändes iit fo gewählt, daß 


alle Krankenräume nach Süden 


Regen. Im Intereſſe der Kranken iſt es vert- 
mieden worden, große Krankenſäle zu ſchaffen: 
es gibt nur 1., 2- und Z⸗bettige Zimmer. Sämt⸗ 
liche Räume haben Zentralheizung und ſind mit 
fließendem kalten und warmen Waſſer verſehen. 
Jedes Krankenbett iſt an die Lichtruf⸗ 
anlage, die die ſtörende Klingelanlage erſetzt, 
angeſchloſſen und hat Radio⸗Kopfhörer⸗ 
anſchluß. Auf jedem Korridor befindet ſich ein 
Fernſprechanſchluß, ebenſo in den wich⸗ 
tigſten Räumen. Zum Tagesaufenthalt dienen 
zwei geräumige, heizbare Liegehallen mit 
prächtiger Ausſicht auf das Altvatergebirge. Die 
einzelnen Stockwerke verbindet neben dem Trep⸗ 
pen haus ein 


elektriſcher Perſonenaufzug. 


Zur Verteilung der Speiſen auf die in jedem 
Stockwerk eingerichteten Teeküchen dient ein 
beſonderer elektriſcher Speiſenaufzug. Im Kel⸗ 
lergeſchoß 
ſchaftsräume, die Irrenzelle und das Schweſtern⸗ 
refektorium untergebracht. Die Heizanlage 
beiteht aus einer Warmwaſſerheizung für die 
Kranken- und Aufenthaltsräume und einer Nie- 
derdruckdampfheizung für die Behandlungs- und 
Nebenräume. Einer der vier Keſſel dient zur 
Warmwaſſerbereitung. In der neuzeitlich einge⸗ 
richteten Koch kü che wird nur mit Gas und 
Demp? gekocht. Die Waſchkiſche enthält die 
üblichen Waſcheinrichtungen, die mit Elektrizität 
und Dampf betrieben werden. Von der Waſch⸗ 
küche gelangt die Wäſche in den Trocken 
raum mit Kuliſſentrockenappa⸗ 
rat. Daneben befindet ſich der Mangel- und 
Plöttraum, der mit einer elektriſch betriebenen 
Mangel verſehen iſt. Zur Aufbewahrung und 
Friſchhaltung von Vorräten ſowie auch zur Eis⸗ 
erzengung dient eine kleine, moderne elektriſche 
Kühlanlage. Das 


Erdaeſchoß 


enthält das Verwaltungs- und Pfortenzimmer, 
ein Empfangszimmer, einige Krankenzimmer, das 
Arztſprechzimmer und zwei Behandlungsräume. 
vn den letzteren ift der eine für orthopä⸗ 
diſche Behandlung vorgeſehen, während 
der andere die Höhenſonne, die Sol lux⸗ 
lampe, die Heizluftapparate und den 
Diathermicapporat enthält. Der linke 
Flügel des Erdgeſchoſſes dient der Unterbringung 
der JIſolierabteilung. Letztere hat einen 
befonderen Zugang pon außen und ift von dem 
Aigen Krankenhausbetriebe durch eine maſſive 
Land, die lediglich eine Durchreicheöffnung ent- 
alt, getrennt. Im 


1. Obergeſchoß 


Ht die Männerſtation untergebracht. Ferner 
befinden ſich darin das Röntgenzimmer, das Ver⸗ 
bandszimmer und nach Norden gelegen das Ope- 
rativnszimmer mit Vorbereitungsraum. Auf eine 
gute Röntgenanlage ift beſonderer Wert 
delegt. Der Vorbereitungsraum zum Operations- 
zimmer iſt mit letzterem durch einen Inſtrumen⸗ 
tendurchreicheſchrank verbunden und enthält eine 
Sterilifationsanlage. Wah- 


rend das Verbandszimmer weiß gekachelt ift, hat 


man für die Wandplatten des Operationszimmers 
einen weniger blendenden Elfenbeinton gewählt. 
Zur künſtlichen Beleuchtung des Operations- 
Traumes dient die bekannte ſchattenfreie 
Zeiß⸗ Pantophoslam pe, die ſo einge⸗ 
Achtet iſt, daß ſie ſich bei etwaigem Verſagen des 
Starkſtromes automatiſch auf Schwachſtrom une 
ſchaltet. Ein beſonders konſtruiertes Fenſter läßt 

uUnfreie Entlüftung auch während der 
Operation zu. Das 


2. Obergeſchoß 


dient der Unterbringung der Frauenſtation und 
enthält außerdem einen Raum für m 
r und eine ſchlichte Kapelle. Durch den 
zieren Ausbau des Dachgeſchoſſes konnten 
die Schweſternwohnräume, die urſprünglich im. 
DU choß vorgeſehen waren, nach oben ver 
lent werden. Auf dieſe Weile war es möglich, die 
Rahl der Krankenbetten, die urſprüng⸗ 
lich auf 40 projektiert war, um einige zu erhöben. 
Hi gemein wäre noch zu bemerken, daß ſich in 
ämtlichen Etagen vom Keller bis zum Dad- 
Schoß Bade- und Aborträume befinden. Zur 
challdämpfung ſind Zwiſchenfußböden 


ſtein 
Sämtliche Kranken- und Aufenthaltsräume, eben⸗ 


iind die Heizanlage, die Wirt⸗ p 


ſitzung 
Aufſichtsrates, 
rick, Generalintendant 
Oberſchleſiſchen Provinzialverwaltung, 


der Preußiſchen 


ediziniſche S 


aus Cerament, einer Miſchung aus Kork, Bim 
und Hochofenſchlacke, verwendet worden 


Bon Korridore, haben Qinoleumbelag erhalten. 
8 


Wirtſchaftsgebände, 


das 50 Meter hinter dem Hauptgebäude liegt und 
dieſem in feiner äußeren Form angepaßt iſt, ent- 
hält neben einigen Vorratskellern die Desinfek⸗ 
tionsanlage, eine Leichenhalle mit Sezier⸗ 
raum, eine Garage, mehrere Kleinviehſtälle, eine 
Futterküche und im Obergeſchoß eine freundliche 
Wohnung von zwei Zimmern, Küche und Zu⸗ 
behör. 

Die Projektierung und Bauleitung lag in der 
Hand des Stadtbaumeiſters Joſef Trumpke, 
dem für die Inneneinrichtung die Firma Krum 
& Co. in Breslau beratend zur Seite ſtand. Der 


erite Spatenſtich wurde am 17. Juni 1929 getan. F 


Ganz befonderen Wert haben die ſtädtiſchen Kör⸗ 
perſchaften darauf gelegt, bei der Vergebung der 
Arbeiten und Lieferungen in erſter Linie ein- 


heimiſche Firmen zu berückſichtigen oder 
da, wo es fih um Spezialarbeiten handelte, 


wenigſtens zu beteiligen. Selbſtverſtändlich wurde 

darauf gehalten, daß ſowohl auf der Bauſtelle wie 
in der Werkſtatt, ſoweit angängig, nur ein ⸗ 

275 möſche Arbeitskräfte beſchäftigt wur- 
en ie 


dnt hjit 18 N 


e 


Das Nachrichtenamt des Beuthener Magiſtrats 
tsrat⸗ 


teilt mit: 
In Beuthen fand eine adal $ 
andestheater 
er dem Vorſitzenden des 


der Pa e 
GmbH. ſtatt, an der au 

n Dr Knak⸗ 

[ling, Vertreter der 

der Magiſtrate Hindenburg und Beuthen, 

Landesbühne, des 

Bühnenvolksbundes und der Volksbühne teilnah- 

men. Der Vertreter der Regierung in Op⸗ 

peln ließ fih auf Grund des bevorſtehenden Rang- 


lerbeſuches entſchuldigen. 


Nach kurzer Begrüßung durch Oberbürgermei⸗ 
ſter Dr Knakrick brachte Generalintendant 
Illin A den Bericht über das 3. Spieljahr des 
OSberſchleſiſchen Landestheaters zum Vortrag. Ex 
legte dar, daß die Schwierigkeiten, die ſich 
zum Beginn des Spieljahres zeigten und den 
Etat des Oberſchleſiſchen Landestheaters zu er- 
ſchüttern drohten, glücklich überwunden 
wurden. Der Beſuch des Theaters habe ſich 
geſteigert und oft ausverkaufte Häuſer ge⸗ 
bracht. An dieſem erfreulichen Aufſtieg hätten 
die beiden Theaterbünde einen weſentlichen Anteil 
gehabt, wofür ihnen der Generalintendant feinen 
herzlichſten Dank ausſprach. 


Alsdann nahm Generalintendant Illing Stel- 
lung zu dem Spieljahr 1930/31. Die Ausſichten 
eien nicht roſig, da die allgemeine wirtſchaftliche 
Depreſſion 
macht habe. 


Obwohl in dieſem Jahre bisher 17 Vor⸗ 
ſtellungen mehr als im Vorjahr über die 
Bretter gegangen feien, ſtünden die Cin- 
nahmen gegenüber dem Vorjahr in der 
gleichen Zeit um 10 000 Mark zurück. 


Dies käme auch daher, daß eine Abwande⸗ 
rung der freien Kartenkäuſer zu den verbillig⸗ 
ten e der Theaterbünde ein⸗ 
getroffen ſei. Generalintendant Illing gab ſeiner 
orge Ausdruck, daß unter dieſen Mi 

der Etat 1930/31 ſchwer zu halten ſein werde. 
Trotzdem ſoll verſucht werden, durch Ergreifung 
von größeren Sparmaßnahmen das bisher 
geführte künſtleriſche Niveau des Oberſchleſiſchen 
Landestheaters nicht zu ſenken. 


Die Kreisverwaltung Beuthen habe in. 


peo zügiger Weiſe 5000 Mark für Schülervor⸗ 
tellungen bereitgeſtellt. 8 
In der Spielzeit 1930/31 fanden bislang ins⸗ 


geſamt 292 Theatervorſtellungen ſtatt. Dieſe ver- 


Schwierige Lage . 
des Hberſchleſiſchen Landestheaters 


Bisher bereits 10000 Mark Defizit — Sorgen für die Zukunft 


ſich auch beim Theater fühlbar ge⸗ 


mſtänden 


das Wetter der Woche 


Am Wochenende beſteht eine ausgeſprochene 
Kältewetterlage für Mitteleuropa, nam- 
lich hoher Luftdruck dort und über Nordeuropa, 
tiefer Druck über dem Mittelmeer und de 
Atlantik. Daß die Temperaturen nicht noch viel 
niedriger liegen, erklärt ſich — wie ſchon of 
bemerkt — einmal aus dem Einfluß der Oſtſee, 
dann aber noch viel mehr aus dem Fehlen einer 
dicken Schneedecke. Da beides nunmehr bei dieſer 
Froſtperiode nicht mehr im Hochdruckgebiet nach⸗ 
geholt werden kann, weil darin keine weſent ; 
lichen Niederſchläge mehr fallen, fo ift eine Ber- 
ſchärfung des Froſtes auf erheblich mehr als 
10 Grad an und für fih ſchon io gut wie un: 
möglich. Es fragt ſich aber, wie lange ſich das 
Froſtwetter überhaupt hält. Gewöhnlich tritt das 
Tauwetter bei ſolchen Lagen am erſten an, den 
Küften auf, während im Binnenlande es einige 
Tage länger kalk bleibt. So wird es auch bies- 
mal iein, doch dürfte vorerſt nur die Nordice- 
küſte davon e werden. Es iſt anzunehmen, 
daß von der Wochenmitte ab die atlantiſchen 
Störungen zuerſt dort, ſpäter auch in 
Reit- und Mitteldentſchland, Tauwetter, mit 
zuerſt Schnee“, ſpäter Regenfällen brin⸗ 
gen. Im äußerſten Oſten wird ſich erſt gegen 
Ende der Woche eine erhebliche Milderung bemerk 
bar machen. 
| Dr. St. A. 


EEC ²˙² AA 


ſprechen. Dazu kommt, daß ſie für den Abſatz 
eines Lebensmittels anzuwenden ſind, das 
eine der wichtigſten Grundlagen der Ernährung 
des geſamten Volkes darſtellt. Die erhebliche 
Spanne zwiſchen Erzeugerpreis und Kleinhan⸗ 
delspreis für Kartoffeln iſt zweifellos durch die 
Lohnkoſten mit verurſacht. Es kann nicht 
mehr vertreten werden, dieſe Löhne im Wege des 
ſtaatlichen Zwanges der Allgemeinverbindlichkeit 
für den ganzen Berufskreis feſtzulegen und ſo 
einer kleinen Gruppe von Arbeitnehmern Arbeits 
bedingungen zu ſichern, die eine Sonderſtellung 
gegenüber und auf Koſten der übrigen Arbeit- 
nehmerſchaft bedeuten.“ 


Benten und Kreis 
* Die Kriegsbeſchädigten. Der Kriegsbeſchä⸗ 


Wankoſten 


waren im Voranſchlag einſchließlich der inneren 
Einrichtung mit 10000 Mark je Bett angeſetzt. 
Trotz ſolider Bauweiſe und gediegener Ausſtat⸗ 
tung ift dieſer Einheitssatz nicht voll erreicht wor⸗ 
den. Die Finanzierung wurde dadurch 
weſentlich erleichtert, daß die Stadt 
aus der Oſthilfe Zuſchüſſe in einer Geſamthöhe 
von 125 000 Mark erhielt. Ferner gab die Pro- 
vinz eine Beihilfe von 5000 Mark und der Kreis 
eine ſolche von 24000 Mark. Die reſtlichen Koſten 
mußten, ſoweit ſie nicht dem beſtehenden Kranken⸗ 
bausfonds entnommen werden konnten, im Wege 
einer langfriſtigen Anleihe beſchafft werden. 
Betreut wird das Krankenhaus von Schwe⸗ 
ſtern vom Orden des hl. Karl Borromäus. Die 
ärztliche Leitung iit Dr Schmidt aus Breslau, 
Facharzt für Chirurgie und Frauenkrankheiten, 
übertragen worden. Die Fertigſtellung 
des neuen Krankenhauſes bedeutet für die Stadt 
Oberglogan in ſchwerſter Zeit einen guten Schritt 
vorwärts. Voll Dankbarkeit erkennt 


N aa À fie | Higten- Hi i V Stöhe- 
die tatkräftige Unterſtützung an, die das Projekt nern sorap Menke ice am 


durch Kreis und Provinz und insbeſondere durch 
die Regierung erfahren hat, und ſie wird ihren 
Dank dadurch abſtatten, daß ſie weiter wie bisher 
treu zum deutſchen Vaterlande und treu zu 
Preußen ſteht. er 


B. 1. 1931 die Monatsverſammlung ah. 
Der Vorſitzende begrüßte die Mitglieder und 
Gäſte und wünſchte allen ein glückliches neues 
Weiterhin hielt der Vorſitzende einen 
über Bet ioraung und 

Schwer⸗ 


* Krieger⸗Weihnachtsfeier. Der Verein I n⸗ 
validendank hat zahlreichen Invaliden und 
interbliebenen von gefallenen Kriegern eine 
eihnachtsfeier bereitet. Die Geladenen, 


teilen ſich auf die einzelnen Städte, die vom Ober⸗ darunter Veteranen aus den Fel dzũ en 1864, 


ſchleſiſchen Landestheater beſpielt werden, wie 1866 und 70/71, wurden mit Sous und Kuchen 
folgt: bewirtet. Jeder Teilnehmer erhielt ein nam⸗ 
Beuthen 131 1 Geld n Die Feier wurde ein⸗ 

Gleiwitz 46 eleitet durch Geſänge von Weihnachts ⸗ 

Hindenburg 40 ‚liedern. Zum Schluß wurde das eutſch⸗ 

3 landlied angeftimmt, Außerdem hat der 

Kattowitz 46 Invalidendank den in Frage kommenden ftaat- 

Königshütte 27 lichen Wohlfahrtsämtern 27000 RM. zur 

Tarnowi 2 Verteilung an bedürftige Invaliden und Krieger⸗ 

6 i f € 
hinterbliebene zur Verfügung geſtellt. 


Täglich finden an zwei Orten mit Ausnahme des 
Montag Theatervorſtellungen ſtatt. — Zum Schluß 
kamen noch einige perſonelle Fragen zur 
Beratung. 

Am Schluß der Sitzung ſprach Oberbürger⸗ 
meiſter Dr Rnafrid dem Generalintendanten 
Illing, dem Theaterperſonal, den beiden Theater- 
bünden und Herrn Heckel vom Magiſtrat Hin⸗ 
denburg für ihre gufopferungsvolle Tä igkeit ſei⸗ 
nen herzlichſten Dank aus. Generalintendant 
Illing dankte für das Intereſſe, das man dem 
Oberſchleſiſchen Landestheater bisher entgegen» 
ür daz habe und verſprach, nach beſten Kräften 


Freier Eintritt ins Stadion für Jugend- 
liche. Nach Rückſprache des Gaujugendausſchuſſes 
Beuthen im Dey B. mit dem Verbandsvorſitzenden 
Beinlich iſt den Jugendleitern im Gau Beuthen 
die Möglichkeit gegeben worden, bei dem Bundes- 
pokalſpiel mit je 10 Jugendlichen freien Ein- 
tritt zu bekommen, ſofern die Jugendleiter mit 
den 10 Jugendlichen die Sperre geſchloſſen 
paſſieren. 


* Weihnachtsfeier des Ehrenbundes Deutſcher 
Weltkriegsteilnehmer e. V. ie Ortsgruppe 
e ) obigen Vereins hatte ihre Mitglieder und Ange. 
ür das weitere Wohlergehen des Theaters zu hörigen zu einer ſchlichten Weihnachtsfeier in das 
wirken. Im Namen der übrigen Mitglieder des] Vereinslokal (Reſtaurant Karas) eingeladen. 
Aufſichtsrates dankte der Vertreter des Landes-] Die Kameraden und Damen, insbeſondere die 
hauptmanns, Landesbibliothekdirektor Dr. Ro⸗]Kinder, hatten fih zahlreich eingefunden. Ein 
ther, Ratibor, dem Oberbürgermeiſter, wobei er in. Fräu⸗ 


i f Weihnachtsmuſikſtück leitete die Feier ein. 
kurz die Bedeutung des Oberſchleſiſchen Grenz- | lein Weirauch jprad einen verfagten Prolog, 
landtheaters ſtreifte. 


Darauf richtete der Vorſitzende, Kaufmann Paul 
Kutſcher, kurze Worte an die Anweſenden 
Mehrere Weihnachtslieder ſchloſſen die Feier. 
Groß und klein wurde mit Kaffee und Kuchen be⸗ 
wirtet. Die Kinder erhielten reichlich Naſchzeug. 
Um 20 Uhr eröffnete der Vorſitzende die Ge⸗ 
„ Das Ableben des 
erſten Mitgliedes, des Kameraden Franz Krä⸗ 
mer, wurde durch Erheben von den Plätzen ge- 
ehrt. Schriftführer Weirauch eritattete den 
Jahresbericht, der Kaſſenwart den Kaſſenbericht. 
pie Kaffe ift in beiter Ordnung. Dem Vorſtand 
wurde darauf die Entlaſtung erteilt. Die 


Lohnherabſetzung 
im Kartoffelgroßhandel 


Der Reichsarbeitsminiſter hat, wie „Der 
Deutſche“ in Nr. 282 vom 2. Dezember 1930 be⸗ 
richtet, die bisher beſtehende Allgemein- 
verbindlichkeit des für die gewerblichen 
Arbeitnehmer im Berliner Kartoffelgroßhandel 
geltenden Tarifverträge außer Kraft geſetzt mit 
folgender Begründung: 

„Die im Kartoffelgroßhandel geltenden allge- 
meinverbindlichen Tariflöhne belaufen ſich 
in Berlin auf wöchentlich 78 und 68 RM. Zu 
dieſen Löhnen kommt während des Saiſon⸗ 
geſchäftes ein Zuſchlag von 7 RM. ſo daß ſich 
Löhne von 85 und 75 RM. ergeben. Der Aus- 


EEE ER eee eee 
Preise durchweg herabgesetzt 


N. KAMM, Möbelhaus 


then OS., Bahnhofstr. 41 ® 


id 
hilfsarbeiter bezieht einen Stundenlohn von 
1,60 RM., aljo einen Wochenlohn von 76 und 
80 RM. Dieſe Löhne ſind ſelbſt im Rahmen des ® 
verhältnismäßig gut entlohnten Transport- und 

Speditionsgewerbes als ungewöhnlich hoch anzu- l 


unter weiblicher Führung — 


gemütlichen Abende wurden ſtets gemeinſam mit 


Binter-Banderführerlehrgang 
und Jugend⸗Winterlager 


Der vom Reichsverband für Deutſche Jugend⸗ 
herbergen, Gau Oberſchleſien, geplante Wander- 
führerlehrgang fand mit 12 Damen und 
10 Herren unter Leitung von Herrn Jaroſchek, 
Freiwaldau, vom 26.—31. 12. 30 ſtatt. Zu der⸗ 
jelben Zeit wurden auch die Jugend - Win- 
terlager in St. Martha und Reihwieſen mit 
93 Jungen und — in einem beſonderen Lager und 
mit 21 Mädchen 
durchgeführt. Die Unterkünfte und die Verpfle⸗ 
gung waren der Zeit und den Gepflogenheiten des 
Herbergsverbandes entſprechend einfach. Die 


Volkstänzen, Lichtbildervorträgen, Volkslied und 
„Hokus⸗Pokus“ ausgefüllt, und die Stimmung 
war — wie bei allen Veranſtaltungen des Her- 
bergsverbandes — demgemäß friſch und fröhlich. 
Das diesjährige 5. Jugend⸗Winterlager hatte als 
Standort das „Jugendkammhaus“ im 
Rieſengebirge vom 2.—7. 1. 31 mit 44 männlichen 
Jugendlichen. Sowohl im Altvatergebirge als 
auch im Rieſengebirge waren die Schneever⸗ 
hältniſſe günſtig. Beſonders erfreut waren 
die Jugendlichen über die Nachtfahrten, die 
Schneeſtürme auf dem Rieſengebirgskamm und 
die Beſteigung der vereiſten Schneekoppe. Sämt⸗ 
liche Veranſtaltungen verliefen — dank der ge- 
troffenen Vorſichtsmaßregeln — ohne jeden nen- 
nenswerten Unfall. 


Wahl leitete der Vertrauensmann für die Pro- 
vinz Oberſchleſien, Kamerad Kutſcher. Der 
bisher e Vorſtand wurde einſtimmig wiederge— 
wählt bis auf zwei Beiſitzer. 


* Schutz⸗Polizeihund⸗ und Tierſchutz⸗Verein. 
Der Verein hielt am Dienstag, dem 6. Januar, 
die Generalverſammlung ab, die eine 
ſehr rege Beteiligung aufwies. Der erſte Vor⸗ 
ſitzende Koterba eröffnete ſie um 20.15 Uhr 
mit den beſten Wünſchen für das neue Jahr. Nach 
Erledigung der Jahresberichte des Schriftführers, 
des Kaſſierers, des Dreſſurwarts, des 1. Vor⸗ 
ſitzenden und Preſſewarts ſchritt man zur Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes. Folgende Mitglieder wur⸗ 
den gewählt: 1. Vorſitzender Koterba, 2. Vor⸗ 
ſitzender Müller, 1. Schriftführer Grünnig, 
2. Schriftführer Foer ner, 1. Kaſſiererin Frau 
Müller, 2. Be pri Golombek, 
1. Dreſſurwart iezorek, 2. Dreſſurwart 
Artelt, Zeugwart Boritzka, ſtellv. Paruſel, 
Preſſewart Müller, Tierſchutzwart Foerner, 
Beiſitzer Daiuba und Marten. 


* Kameradenverein ehem. 156er. Der Rame- 
radenverein ehem. 156er hielt am 6. 1. 1931 im 
Reſtaurant Kaiſerkrone oe Generalver- 
ſammlung ab. In Vertretung des 1. Vor⸗ 
ſitzenden eröffnete Kam. Richter die Verſamm⸗ 
lung und begrüßte die Erſchienenen. In der 
Tagesordnung wurden der Jahresbericht, der 
Kaſſenberi t und der Kaſſenprüfungsbericht be⸗ 
kannt gegeben. Einwendungen wurden nicht er⸗ 
hoben, und dem Kaſſierer und dem Geſamtvor⸗ 
ſtande wurde von der Generalverſammlung Ent- 
etanj erteilt. Die Neuwahl des Vorſtandes hatte 
f gendes Ergebnis: Kamerad Richter 1. Bor- 
itzender, Major a. D. Bieder 2. Vorſitzender, 
Kamerad Bermuske 1. Schatzmeiſter, Kamerad 
Knoſſalla 2. Schatzmeiſter, Kamerad Ziunke 
Ribe tführer, Kam. Gonſchior 2. Schrift⸗ 
ührer. 
Rader und Kamerad Nothmann Beiſitzer. 
Kamerad Sowa Fahnenträger, Kamerad Mu- 
ſchiol Fahnenträgerſtellbv. Kamerad Preiß 
und Kamerad Hanſel Vergnügungsausſchuß. 
Die Generalverſammlung ſtimmte dem Abſchluß 
einer Kollektiv⸗Sterbeverſicherung zu. Die Hinter⸗ 
bliebenen erhalten nun beim Tode eines Mitglie- 
des ein Sterbegeld von 200 RM. Tritt der Tod 
durch Unfall ein, fo erhalten die Hinterbliebe⸗ 
nen 300 RM. Die bisher gezahlten Beiträge er⸗ 
fahren keine F Nachruf, Kranzſpende 
und Trauergeleit mit Muſik und Fahne werden 
außer dem Sterbegeld auch in Zukunft gewährt. 
Am 17. Februar 1931 wird im Vereinslokal ein 
Geſelliger Abend mit Familienangehörigen 
abgehalten werden Zur Freude aller Kameraden 
iſt die gedruckte Regimentsgeſchichte vor 
dem Weihnachtsfeſt erſchienen. 


* Muſikpädagogiſche Tagung. Die oberſchle⸗ 
ſiſche Hauptſtelle Mur Erziehung und Unterricht 
veranſtaltet vom 2. bis 4. Februar in der Aula 
der Baugewerkſchule unter Leitung von Profeſſor 
JIöde aus Charlottenburg eine muſikpädagogiſche 
agung. Beginn um 9.15 Uhr. 

Laienſpielberatungsabend. Der für den 
Dienstag angekündigte Laienſpielbera⸗ 
tungsabend muß wegen Krankheit des Bor- 
tragenden, Dr Gentges, um einige Tage ver- 
ſchoben werden. 


* 

* MED. „Sängerbund“. Heute Konzert in Wie- 
ſchowa. Abfahrt 3,30 Uhr mit Sonderzug Ning. 

* Spiels und Sportverein Dombrowa. Am Sonntag, 
dem 18. Januar, um 17 Uhr findet im Waldſchloß 
Dombrowa die Generalverſammlung ſtatt. 

„Alter Turnverein. Die S 
hält heute an den Rokittnitzer Hängen eine ebun gs 
tunde ab. Treffpunkt 10 Uhr an der Straßenbahn⸗ 
halteſtelle Parkſtraße. 
Katholiſcher Beamtenverein. Dienstag, abend 
7,30 Uhr, Fortſetzung des Stenographie⸗Unter⸗ 
richts und Annahme neuer Teilnehmer. Unterrichts: 
lokal Berufsſchule, Gräupnerſtraße, Zimmer 37. 

Kameradenverein ehem. Elfer. Der Verein vers 
anſtaltet heut um 19 Uhr im Promenaden⸗Reſtaurant 
— — —— P—̃—— — — ͤ ᷑-äũh 


Din Sparbüthse. ist der Anfang! 
ET TERN EBEN 


Gewöhnen Sie Ihr Kind zur Sparſambeit und 
legen Sie ihm ein Konto auf der Sparkaſſe an. 
Es wird Ihnen dafür dankbar fein; denn 


Früh gewohnt, alt getan! 


Kreisſparkaſſe Gleiwitz 


Teucheriſtraße, Landratsamt. 


auptmann a. D. Gomlic ki, Kamerad 5 


Rathauſes eingefunden, 


Landlreis Toſt⸗Gleiwitz braucht 9 Millionen 


Wege zur Behebung der Notlage — Reich und Staat müſſen helfen 


Gleiwitz, 10. Januar 

Die Anweſenheit des Reichskanzlers in 
Gleiwitz gab auch dem Landkreis Toſt⸗Gleiwitz 
Gelegenheit, mit feinen Nöten und Sorgen per- 
vorzutreten. Landrat Harbig begründete in 
längeren eee die ſchwierige Lage des 
Landkreiſes, machte Vorſchläge für die Behebung 
dieſer Notſtände und überreichte dem Kanzler eine 
Denkſchrift, die in Zahlen und sulammen. 
gefaßten Darlegungen ein Bild von der Lage der 
Landwirtſchaft und des Kreiſes gibt. Die Dent- 
ſchrift ſchildert zunächſt kurz die Verhältniſſe im 
Landkreis, weiſt darauf hin, daß durch die Lage 
des Kreiſes zum Induſtriebezirk das 340 Kilo- 
meter lange Chauſſeenetz überaus ſtark in 
Anſpruch genommen wird und unausgeſetzter Re⸗ 
paraturen bedarf, daß die klimatiſchen und 
die Bodenverhältniſſe die Landwirtſchaft erheblich 
beeinträchtigen und gibt dann bekannt, daß ein 
Wertverluſt von 5 Millionen Reichsmark allein 
durch die Sturmkataſtrophe im Jahre 1928 ent⸗ 
ſtanden iſt und weitere Schäden durch Hagel⸗ 
und Sturmſchäden im Jahre 1929 und durch die 
ſommerliche Dürre und das Hochwaſſer im Herbſt 
1930 eingetreten ſind. . 


Die Not des Landkreiſes zeigt fih dann ins- 
beſondere darin, daß aus der Oſthilfe nicht 
weniger als 9 123 000, — Mark Umſchuldungsdar⸗ 
lehen angefordert worden ſind. Von insgeſamt 
6499 Betrieben haben 1112 Voranmeldungen für 
die Gewährung von Umſchuldungsdarlehen ein⸗ 
gereicht. 

Durch das Eingemeindungsgeſetz vom Januar 
1927 ift der Kreis von dem Kohlevor kom- 
men in Ellguth-Zabrze und von den Beſitzungen 
in Zernik und Richtersdorf, die an die Stadt 
Gleiwitz fielen, abgedrängt worden. Auch 
die Vereinigung von Sosnitza mit Gleiwitz 
wird als eine Urſache für die Leiſtungsſchwäche 
des Landkreiſes bezeichnet und vorgeſchlagen, die 
rundlegende organiſatoriſche Aenderung des 

nduſtriebezirks bald vorzunehmen. 

Der Landkreis Toſt⸗Gleiwitz war durch die 
Grenzziehung gezwungen, in den letzten Jahren 
eine ganze Reihe dringend notwendiger 


Straßen⸗ und Brückenbauten 


auszuführen. Die Geſamtkoſten für dieſe Bauten 
betrugen über 2 Millionen Mark, und 1,2 Mil⸗ 


n kleiner Saal, ein Winterfeſt. Für 
uſik und reichliche Ueberraſchungen iſt geſorgt. 
* Skibund. Am Dienstag, Mittwoch und Freitag 
erteilt DSV.⸗Skilehrer Roſſek in der Zeit von 14 
bis 16 Uhr Gki-Unterriht für Anfänger und Gort- 
eſchrittene auf der Ski⸗Uebungswieſe in Nokittnitz. 
Treffpunkt dortſelbſt. i 
Neue Engliſche Kurſe. Das von Profeſſor Gar⸗ 
dener geleitete „English Institute“ beginnt. in 
nächſter Woche, Dienstag um 19 Uhr, und Freitag um 
20,30 Uhr, mit zwei neuen Kurſen: einem für An⸗ 
fänger und einem Lektüre 


Stock. 

»Reichsbanner⸗Kundgebung. Am Dienstag, abend 
8 Uhr, ſpricht im Konzerthaus der frühere Führer 
des oberſchleſiſchen Jungzentrums, Redakteur Leptig, 
Prag, in einer öffentlichen Kundgebung des Reichs ⸗ 
banners Schwarz⸗Rot⸗Gold. 

* Luftfahrt⸗Werbetag. Der Luftfahrtverein 

fährt am Sonntag um 8,34 Uhr nach Broslawitz, 
um mit dem im Luftfahrtlehrgang gebauten Gleitflug⸗ 
zeug zu ſchulen. 
„Bachſtelzchen“. Am kommenden Sonntag, dem 
18. Januar, veranſtaltet der hieſige Sportverein Heinitz⸗ 
Grube E. V. in allen Räumen des großen Schützen. 
hausſaales fein Faſchingsfeſt beſtehend aus einer 
Theateraufführung mit anſchließendem Tanzkränzchen. 
Zur Aufführung gelangt die humorvolle Volksoperette 
„Bachſtelzchen“. Durch äußerſt mäßige Preiſe iſt 
es jedem vergönnt, ſich rechtzeitig Eintrittskarten im 
Vorverkauf Pförtnerhaus Heinitz⸗Grube und Reſtaurant 
Warkotſch, Scharleyer Straße, zu dieſer vielverſprechen⸗ 
den Veranſtaltung zu ſichern. 

Verein verdrängter Lehrer und Lehrerinnen. Die 
Januarſitzung fällt aus. 

» Deutſchnationaler Handlungsgehilfenverband. Am 
Montag, dem 12. Januar, 20 Uhr, findet die Jahres 
hauptverſammlung ſtatt. Gauvorſteher Fen- 
del, Breslau, nimmt daran teil. 


* Schützenhaus. Täglich bis 10 Uhr abend Eis- 


bahn. 
VBobrek⸗Karf 

* Deutſchnationale Volkspartei. Unter dem 
Vorſitz von Frau Gehrwald fand der 


. am 5. Januar unter ſtarker Betei⸗ 
igung ſtatt. Nach der üblichen Begrüßung be⸗ 
gann der unterhaltende Teil unter Leitung Dr. 
Gehrwald mit einem Klavierportrag. Frl. 
Lucie Schiwek, Bobrek, ſang Lieder, die mit 
großem Beifall aufgenommen wurden. Frau 
Schepke und Frau Wiecoref, Bobrek, true 
gen ein ſoldatiſches Zwiegeſpräch vor. Im Mittel⸗ 
punkt des Programms ſtand die Rede von Frl. 

or k, Beuthen, über „Die Not der Deut- 
ſchen im Saargebiet“ i 


Miehowik 


* Männergeſangverein. Am Dienstag begin- 
nen wieder die Geſangsabende. Mit dem ee a 
Geſangsabend verbunden ift eine Vorbeſprechung 
für die Voranmeldung zum diesjährigen deutſchen 
Sängerbundesfeſt in Frankfurt a. M. 

* Haus- und Grundbeſitzerverein. Am heutigen 
Sonntag, 17 Uhr, findet im Schindlerſchen Saale 
die Monats- und anſchließend die General- 
Verſammlung ſtatt. 

* Orcheſterverein. Heute, 13,30 Uhr, Orcheſter⸗ 
probe bei Linnert. 


* Bild eines Jugendpflege⸗Ausſchuſſes. 


Die Vorſitzenden der anerkannten Jugendvereine 


hatten ſich am Freitag im Beratungszimmer des 
um die Bildung eines 


gute Orts ausſchuſſes 


(Eigener Bericht) 


lionen hiervon ſind vom Landkreis zu tragen. 
Die jährlichen Zins- und Tilgungsraten belaufen 
ió auf über 130000 Mark. Da die diesjährige 
ſtate nicht voll in den Etat eingeſetzt werden 
konnte, um die Steuern nicht übermäßig anzuſpan⸗ 
nen, muß der Reſtbetrag im Etat 1931 neben der 
diesmal vollen Rate eingeſetzt werden. Da hier⸗ 
durch die Kreisſteuern auf eine untragbare 
Höhe gebracht werden würden, andererſeits aber 
keine Möglichkeit beſteht, die Steuern zu erhöhen 
ijt es notwendig, dieſe Straßenbankoſten durch 
erhöhte Reichs⸗ und Staatszuſchüſſe, auch in Form 
von Zins- und Tilgungszuſchüſſen und durch Ver- 
längerung der Staatsbankkredite auf mindeſtens 
25 Jahre, herabzuſetzen. 


Der Landkreis Toſt⸗Gleiwitz erhebt die 
höchſten Steuerſätze aller oberſchleſiſchen 
Landkreiſe. 


Die Schullaſten find außerordentlich geitie- 
gen und werden, obwohl ſie das Vierfache der 
Schullaſten in der Vorkriegszeit betragen, nur zu 
24 Prozent durch Ergänzungszuſchüſſe gedeckt, 
während dieſe Zuſchüſſe in der Vorkriegszeit 77 
Prozent betrugen. Die e ende de en 
werden dadurch charakteriſiert, daß der Landkreis 
zu 42 Prozent aus Induſtriearbeitern 
beſteht, unter denen große Arbeitsloſig ⸗ 
keit herrſcht. Außerdem hat der Kreis die Für- 
ſorge für die aus dem abgetretenen Gebiet her- 
übergekommenen Flüchtlinge zu tragen. Der 
Kreis braucht allein für die Betreuung der Wohl⸗ 
fahrtserwerbsloſen im laufenden Rechnungsjahr 
120 000 Mark mehr, als im Etat angeſetzt war. 
Von der erweiterten ee 
hat der Kreis nur geringen Nutzen, da in ſie nur 
Orte von über 10000 Einwohnern hineingenom⸗ 
men worden find. Dieſe Begrenzung der Kriſen⸗ 
fürſorge iſt für einen Arbeiter-Wohnſitzkreis 
untragbar. 

Für die dem ſtaatlichen Polizeibezirk Gleiwitz 
angeſchloſſenen Gemeinden ſind die 


Polizeilaſten untragbar. 


Für die geſamte Landwirtſchaft des Kreiſes be⸗ 
deuten die Beiträge zur landwirtſchaftlichen Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaft eine untragbare Belaſtung. 


32 500 Mark betrugen, find fie im Jahre 1980 
auf 204 240 Mark angewachſen. Gleichzeitig iſt 
die Zahl der Unfälle von 158 im Jahre 1925 
auf 602 im Jahre 1930 geftiegen. Dies wird 
darauf zurückgeführt, daß nach den neueren geſetz· 
lichen Beſtimmungen auch bei Arbeitsbeſchrän⸗ 
kung unter 20 Prozent Renten gewährt werden 
müſſen und andererſeits darauf, daß der Ber- 
ſicherungspflichtige auch bei den geringſten Ver⸗ 
letzungen Anſprüche ſtellt und ſie bei den höchſten 
Gerichten verfolgt. 
In der Verbeſſerung der 


Verkehrsverhältniſſe 


find die Bahnbauten von Peiskretſcham oder Toſt 
nach Keltſch und von Gleiwitz nach Ratibor drin- 
gend notwendig. Der Landkreis iſt erſt zu einem 
Drittel mit elektriſchem Licht verſehen. Der An- 
ſchluß der noch „dunklen“ Ortſchaften dürfte einen 
Koſtenbetrag von etwa 2 Millionen Mark erfor- 
dern, iſt alſo nur mit Hilfe von Reichs- und 
Staatszuſchüſſen durchzuführen. Ein reiches Ar- 
beitsfeld liegt ferner auf dem Gebiete der Drainage 
vor. Noch etwa 7 400 Hektar des Kreiſes müſſen 
drainiert werden, was einen Koſtenaufwand von 
rund 3,8 Millionen Mark bedeutet. Ferner 
müſſen zur Abwendung der Hochwaſſerge⸗ 
fahren unbedingt die Flußläufe der Klod- 
nitz und der Birawka reguliert werden. Die 
Landwirtſchaft vermag auch dieſe Beträge nicht 
aufzubringen und muß Reichs- und Staatszu- 
ſchüſſe verlangen. 

Die Denkſchrift kommt ſchließlich zu den Vor- 
ſchlägen, die bereits veröffentlicht worden ſind. 
Die Zuſammenſtellung dieſer Vorſchläge zeigt ſehr 
deutlich, daß noch ſehr viel getan werden 
muß, um die Landwirtſchaft und mit ihr den 
Etat der Kreisverwaltung auf die Höhe zu brin- 
gen. Wie überall, fo heften ſich auch im Qand- 


des Reichskanzlers, daß nun die Taten folgen 


|i" Toſt⸗Gleiwitz die Wünſche an den Beſuch 


Während dieſe Beiträge im Jahre 1914 etwa! mögen. 


j für Jugendpflege 
zu beſchließen. Den Anweſenden warden die Ridt 
linien des Kreisjugendpflege⸗Ausſchuſſes bekannt 
gegeben und dem Gemeindevorſtand empfohlen. 


Rokittnitz 


* Schulperſonalien. Lehrer Troll von hier 
wurde nach Herne in Weſtfalen verſetzt. 


Kontrollzeiten für Arbeitsloſen⸗Unter⸗ 
ſtützungsempfänger. Für die Meldeſtelle Rokitt⸗ 
nig, die für die Arbeitsloſen der Gemeinden No- 
kittnitz, Stollarzowitz, Wieſchowa und Friedrichs⸗ 
wille zuſtändig iſt, wurden folgende Kontroll⸗ 

eiten neu Buche Für die männlichen 

1 CA uchſtabe A bis K, an jedem Dieng- 
tag und Donnerstag von 8 bis 8,30 Uhr; [ar die 
Buchſtaben L bis Z von 8,30 bis 9 Uhr; für die 
wei E n T g von 9 bis 9,30 Uhr; 
für die männlichen Wohlfahrtsunter 
ſtützungsempfänger von 9,30 bis 10 Uhr 
und für die weiblichen von 10 bis 10,15 Uhr. 


*Landwehrverein. Zugunſten des Krieger⸗ 
denkmalfonds veranſtaltet der Landwehr⸗ 
verein am 18. Januar im Zimuyſchen Saale einen 
„Deutſchen Abend“. 

* 

Die Heimgartenſpielſchar wieder in Rolittnitz. Die 
beliebte Spielſchar des Neißer Heimgartens 
tritt am Montag im Hurdesſchen Saale mit neuen, ſehr 
ſchönen Spielen vor die Oeffentlichkeit. Am Vormittag 
finden Theateraufführungen für Kinder, am Abend für 
Erwachſene ſtatt. Die Eintrittspreiſe ſind wie immer 
äußerſt niedrig gehalten. 


Mikultſchütz 


* Sportfreunde ⸗Verſammlung. Die General- 
Verſammlung ſtand im Zeichen reichen Erfolges. 
Auf allen Gebieten iſt Erfreuliches geleiſtet wor⸗ 
den. Die Spielſtärke des Vereins hat zugenom⸗ 
men. Der Verein verfügt über drei nioren⸗ 
und fünf, Jugendmannſchaften. Die Schüler 
mannſchaften haben ihr Können noch nicht unter 
Beweis geſtellt, da für ſie keine Gegner vor⸗ 
handen ſind. Der Mitgliederſtand beträgt 235. 
Die Vorſtandswahl ergab die Wiederwahl des 
alten Vorſtandes. Neu gewählt wurden Weber 
als Geſchäftsführer der Senioren-Mannſchaften 
und Schega als Jugendgeſchäftsführer. 

* Marine-Verein. Nachdem der Zuſammen⸗ 
[hub der hierorts beſtehenden Marine⸗ 
vereine erfolgt ift, hielt der geeinte Verein 
feine Jahres⸗Muſterung ab, die der 1. Bor- 
ſitzende, Kamerad Groll, leitete. Unter Vorſitz 
des Alterspräſident, Gauvorſitzenden Torp. Kapitäns 
Waldau, erfolgte die Neuwahl des Vorſtan⸗ 
des, aus der hervorgingen: J. Vorſitzender Kame⸗ 
rad Groll, 2. Vorſitzender Kamerad Toltis, 
1. und 2. Schriftführer die Kameraden M y na- 
ref und Lepiarcozyk, J. und 2. Kaſſierer die 
Kameraden Lariſch und Muſchiol, Beiſitzer 
die Kameraden Han uſſek zugleich Zeugwarth, 
Basczok und Bagſik, Fahnenträger die 
Kameraden anne Gang Eat J. und 

ch 


oße e 
"Ta ge aus Seide. 9 
die Sitzung. 

+ Stenographenverein. Der Verein hielt feine 
Generalverſammlung in Verbindung mit einer 
Weihnachtsfeier ab. Nach Verleſung der 


.Mz y k, 2. Schrift- 
ührer Maciol, 2. Uebungsleiter H. Schi ⸗ 
wieg, 1. und 2. Kali ö und 
Kubitzki, Bibli i H. Wieczorek, 
Ingendleiterin M. Rembotz, 2 mann 

Heller, Beiſitzer Agnes Wlochowitz, 
R. Wlochowitz, Leo Herman n, V. Bia- 
las, Sczuka und Kosmalſki. : 


Gleiwitz 
Stadtverordnetenſitzung 


Am Donnerstag, dem 15. Januar, findet die 
erſte diesjährige Sitzung der Stadtveror⸗ 
neten im Sitzungsſaale des Rathauſes ſtatt. 
Die Tagesordnung umfaßt in der Hauptſache den 
Bericht über die Zuſammenſetzung und die Tätig- 
keit der Stadtverordnetenverſammlung im Jahre 
1930 und dann die Neuwahlen. Neu gewählt 
werden: Das Büro, der Protokollführer, der Ael- 
teſtenausſchuß, der Vorbereitungsausſchuß, der 
Ausſchuß zur Vorberatung des Haushaltsplanes 
für 1931, der Ausſchuß für Finanz- und Rech- 
nungsweſens jowie für Bau- und Grunderwerbs- 
angelegenheiten, der Ausſchuß, der zu prüfen hat, 
ob die Beſchlüſſe der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung durch den Magiſtrat ausgeführt worden ſind, 
ferner 13 Mitglieder der Baudeputation und der 
Verwaltungsausſchuß für die ſtädtiſchen Betriebe. 
Für die öffentliche Sitzung liegen dann nur noch 
2 Anträge vor. Die Fraktion der Deutſch⸗ 
nationalen Volkspartei beantragt, daß 
die Kommiſſion zur Nachprüfung der Mieten in 
den mit Hilfe von öffentlichen Mitteln erbauten 
Häuſern aufgehoben wird, und daß der Magiſtrat 
zum Schutz der Mieter neue Richtlinien für die 
ergebung von Hauszinsſteuerdarlehen aufſtellt. 
Schließlich foll das Stadtparlament die Zuſtim- 
mung für den Fluchtlinienplan für den Germania- 
platz und die Friedhofſtraße erteilen. 


Verein a Aquarienliebhaber 
911 


In der Jahresverſammlung vom 8. Januar 
1931 wurde der durch ſeine großen Fiſchzucht⸗ 
erfolge bekannte Herr Kappe! jeder zum Bpr- 
ſitzenden gewählt. Eine Hauptaufgabe des Ber- 
eins wird in dieſem Jahre die Ausſtellung 
ein, die aus Anlaß der 20⸗Jahr⸗Feier ſtattfinden 
oll. Für das Gelingen der Ausſtellung bürgen 
ie großen Erfolge, die der Gleiwitzer Aquarien- 
verein bei der Ratiborer Naturſch 
ausitellung vom Jahre 1928 zu verzeichnen 
atte. Profeſſor Radiſch, der Vorſitzende des 
Haues 9 des Verbandes Deutſcher Aquarienver- 


Wetterausſichten ür Sonntag. 
Fortdauer des ruhigen Froſtwetters. 
Nirgends Niederſchläge von Bedeutung. ; 


us 


Das [Ss E ce 
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Augen: WI Hit asian 


Berichte erfolgte die Neuwahl des Vorſtandes. t Fachkundige Bedienung, Alle Reparaturen 


eine, geb ein Bild von dem Leben und der Beden- 
tung Böli hes, der am 2. Januar d. J. feinen 


70. Geburtstag gefeiert hat. Profeſſor Eiſen ⸗ 


reich, der Provinzialkommiſſar für Naturdenf- 
malpflege in Oberſchleſien, wies im Anſchluß 


daran auf die Bedeutung des „Kosmos“ hin, 


der vor rund 30 Jahren drei populäre Schrift ⸗ K 


ſteller, außer Bölſche auch noch Zell und 
Francé, zu Worte hat kommen laffen, die 
anfangs von der zünftigen Naturwiſſenſchaft ab⸗ 
gelehnt, ſich doch durchgeſezt und dem 


Volke die Liebe für die Naturwiſſenſchaften und W̃ 


auch ernſte Arbeit in denſelben gewieſen hätten. 
Wie dieſen drei Schriftſtellern, ſo ſei es auch den 
ſog. „Fiſchelvereinen“ ergangen, die, im Volke 
entſprungen, durch ihre exgkte Arbeit mit der 
pat die Anerkennung der Wiſſenſchaft gefunden 
aben und für ſie wertvolle Beobachtungen leiſten. 

* Oſthilſeerwartungen des Tiefbaugewerbes. 
Der Bezirksverein XIII Oberſchleſien im Reichs⸗ 
verband des Deutſchen Tiefbaugewerbes brachte 
gelegentlich des Kanzlerbeſuchs ſeine Wünſche 
in einer Druckſchrift zum Ausdruck und 
führte aus, daß im Rahmen einer die geſamte 
oberſchleſiſche Wirtſchaft belebenden Hebung 
der Bautätigkeit die Löſung des oberichle- 
ſiſchen Verkehrsproblems und damit der, Ausbau 
des Straßennetzes und der Bahnverbindungen 
einen weſentlichen Platz einnehmen müſſe. In 
Verbindung mit dem Wohnungs ban ſei auch 
der Ausbau von Kanaliſationen und 
Waſſerleitungen notwendig. In der Land⸗ 
wirtſchaft müßten zur Hebung des Futtermittel- 
anbaus Meliorationen ausgeführt werden. In 
diefem ihm ureigenſten Gebiet werde das ein- 
heimiſche Tiefbaugewerbe im Intereſſe der He- 


bung der allgemeinen Wirtſchaft, der Steuerkraft 
für Reich, Preußen und Kommunen, gefördert 
und ge) ützt werden müſſen. Dabei erblickt das 
oberſchleſiſche Tiefbaugewerbe für fiğ die wirt- 
ſamſte Oſthilfe in Schutz und Unterſtützung durch 
Maßnahmen gegen die Regiearbeit der 
o mmunen und Kommunalverbände, in der 
reſtloſen Ausſchaltung berufsfremder Konkurrenz, 
insbeſondere aber nichtgewerbsmäßiger Elemente 
und in der weſentlichen Bevorzugung der ein⸗ 
geſeſſenen Unternehmungen. Das große Ziel der 
iedererſtarkung der öſtlichen Wirtſchaft, ins- 
beſondere ihrer Steuerkraft zum Nutzen des 
Staats- und Kommunalweſens müſſen alle Pe- 
hörden und ſonſtigen Stellen verfolgen, mit ihnen 
alſo auch Reichs poſt und Reichsbahn. 


* Auszeichnung für Rettungsarbeiten. Eine 
Anzahl von Bergleuten, die bei der Bergung der 
auf Schachtanlage Sosnitza am 13. Mai vorigen 
Jahres verunglückten Belegſchaftsmitglieder ſich 
durch perlönlihen Mut, große Unerſchrockenheit 
und kameradſchaftliche Wonen ausgezeichnet 


haben, wurden am onnabend durch ein 
Diplom ausgezeichnet, das ihnen vom Ober⸗ 
bergamt Breslau verliehen worden iſt. Erſter 


Bergrat Janſen überreichte die Diplome im 
Beiſein von Bergwerksdirektor Waldeck, Grn- 
benbetriebsführer Bergverwalter Georgi und 
den Betriebsräten Tunk und Rauer den aus⸗ 
gezeichneten Häuern und Lehrhäuern. Es waren 
dies die Häuer Peter Bugai aus Sosnitza, 


Johann Scholtyſſek aus Ellguth⸗ Zabrze, 
Johann Bluscz aus Hindenburg, Joſef 


aus 


Borutta aus Sosnitza, Georg Hertel 
Sos⸗ 


Sosnitza, Julius Malchereczyk aus 


( Jamilien-Hachrichten der Woche pi 


Geboren: 


Primärarzt Dr. Sojef Ren, Breslau, Sohn; Alexander von 


Hautſcharwoy, Strehlen, Sohn: Studienrat Dr. 
Jaroſchek, Breslau, Tochter; Dipl.-Ing. Eberha 
aſtro w, Neu Jerſey ASA. (früher Breslau), 
aximilian Freiherr von Gregory, Breslau, 

Verlobt: 


Margot Kricke mit Dr. med. 
Cly Geisler mit Konrad Pioſſek, Uſeſt OS.; 
Sowoidnich mit 


Vermählt: 
Gerichtsaſſeſſor Albrecht Zippel 
Ernſt Meyer und Hertha 


Geſtorben: 


Günther, Breslau; 
Breslau. 


Sohn. 


ns Schloſſer, Ohlau; 
.; Hildegard 
Curt Knelſchowſty, Hindenburg; 
Magda Stiller mit Paul Rodewald, Königshütte. 


und Hanna Bittner, 
Regnitz: Gerichtsaſſeſſor Dr. jur. Carl Walther und Ruth 


Walter 
rd von 
Tochter; 


Kurhotel A 
Tel. 14 9 


Behagliche Zimmer, erstklassige Ver- 
pflegung, auch Diät / Mäßige Preise 


Auf Wunsch ärztliche Behandlung u. Kur. 


DON 
Jof 


Böhm, 


Sanatorium Bad Altheide 


niga und Johann Cebulla aus Schönwald den Vortrag, dem zwei Filme folgten. 
ſowie die Lehrhäuer Joſef Muſchiol aus Sos⸗ letzteren wurde die Betonbereitung 


nitza und Emil Skiba aus Hindenburg. 


* Betonvortrag des Stadtbaunamtes. In 
der Aula der Mittelſchule fand ein Film⸗ 


vortrag über den Aufbau des Betons und 
die Baukontrolle unter Berückſichtigung 
praktiſcher Geſichtspunkte auf der Bauſtelle ſtatt. 
Das Stadtbauamt, das als Veranſtalter des Vor- 
trags zeichnete, hatte Diplomingenieur Weber 
von der Bauberatungsſtelle Breslau des Deut⸗ 
ſchen Zementbundes für dieſen Vortrag gewonnen. 
Der Redner behandelte die Entwickelung des 
Beton- und Eiſenbetonbaues in den letzten Jah⸗ 
ren und zeigte, in welcher Weiſe ſich dieſer heute 
unentbehrliche Banſtoff vervollkommnet hat. Bu- 
nächſt habe man die Grenzen der Be⸗ 
anſpruchungsmöglichkeit des Betons feſtlegen 
müſſen, um dann den Beton ſelbſt wiſſenſchaftlich 
durchzuprüfen und einen Qualitätsbeton 
zu erzielen, der nicht nur abſolut zuperläſſig ift, 
ſondern auch die größtmögliche Wirtſchaftlichkeit 
hat. Die deutſche Zementinduſtrie habe es auch 
perſtanden, durch Verbeſſerung ihrer Werke und 
Maſchinen einen Zement auf den Markt zu brin- 
gen, der die amtlich geforderte Mindeſtfeſtigkeit 
weit übertrifft. Der Redner ging dann auf 
das Miſchungsverhältnis des Zements mit Sand, 
Kiesſand und Hartgeſtein ein, behandelte die 
Waſſerzugabe und die Verarbeitungsmethoden und 
gab praktiſche Hinweiſe. Lichtbilder erläuterten 


Chefarzt: 


Prof. Dr. Ernst Neisser früher Stettin) 
Kliniseh geleitete Kuranstalt 
Prospekte kostenlos durch Sanatorium Altheide — Eigene Sprudelbäder im Hause — Diätkuren 


‚Wanderdekorateur 


Tüchtige Friseuse, 


Eröffnung 15. Januar 1931 


Mittelme&&rfahrten 


In 
und die 
Ausführung von Betonbauten vorgeführt. In 


intereſſanter Weiſe wurde auch entwickelt, in 
welchem Maße fih die Belaſtungsfähigkeit des 
Betons bei Einbringung von eiſernen Rippen und 
Bügeln ſteigert. 


+ Sympathiekundgebung für die Vereinigten 
Verbände. Die Direktion der Vereinigten Staats⸗ 
ſchulen für freie und angewandte Kunſt Berlin⸗ 
Charlottenburg ſpricht den Vereinigten Verbän- 
den Heimattreuer Oberſchleſier in einem rief 
in dem Kampf gegen den polniſchen Terror und 
für das Verbleiben Oberſchleſtens beim deutſchen 
Vaterlande die wärmſte Sympatbie aus. 
Die Vereinigten Staatsſchulen erklären ſich be⸗ 
reit, ſoweit es in ihrer Macht liegt, die Kund⸗ 
gebung der Heimattrenen Oberſchleſier zu 
unterſtützen. 


* 

Vom Bühnenvolksbund. um Mitwoch gelangt die 
Operette „Viktoria und ihr Huſar“ als Gon- 
derveranſtaltung für alle Gruppen zur einma'igen Auf 
führung. Die Pflicht- ſowie vorgemerkten Karten 
müſſen bis Montag abend abgeholt ſein. 


„ Auf Skie-n darch das Alzvatergebirge. Das 
Altvatergebirge iſt das von Oberſchleſien am 
leichteſten zu erreichende Gebirge. Daher iſt es das 
ſonntägliche Ziel der ſporttätigen oberſchleſiſchen Jugend. 
Der Obmann der Sektion Gleiwitz des Sudeten ⸗Gebirgs · 
vereins, der ſelbſt ein eifriger Skifahrer iſt, hält am 
Mittwoch, dem 14. Januar, nachmittags 3,30 Uhr, im 
Gleiwitzer Sender einen Rundfunkvortrag über „Winter ⸗ 
wanderungen im Altvatergebirge“, der das Intereſſe 
aller Winterſportler finden wird. 


Möblierte Zimmer 
Sauberes, freundliches, 
möbl. 
Zimmer, 
Bee ſofort 


zu vermieten. Angeb. 
unter B. 1280 an die 
G. d. Zeitg. Beuthen. 


N 
Oi RL | 


perfekt in Ondulieren, Waſſer⸗ und 
Dauerwellen ſowie Manikure, ſucht 
Stellung. bote mit Gehalts. 
— be unt. B. 1 an die Geihäfts- 


Regierungsrat i. R. Alfred Stelzer, Breslau, 70 35 
Landesrat Erich Beiersdorf, Neumarkt i. Schleſ.; Brauerei - 
beſitzer Hugo Scobel, Gleiwitz, 65 J.; Alfred Filke, 
Ziegenhals, 46 J.; Gutsbeſitzer Paul Mende, Dobiſchau, Krs. 


> jr- 


goia DS- 1 Anton Carl 1 „ g Wichtige diefer Zeitung Beuthen DG. erb. 

Seyfarth, verw. gew. Böer, 5 R nſterber . .. Junges Ehepaar ans 
Mederer, Brynnek; Frau Marie Faehniſch, Hinden: — 2 Fräulein 4 

word 8; Anna Frauke geb. Lindel, Hindenburg, 50 C.; Mitteilung! 9 [der Gaftwirtsbrande, 


Lrewy, geb. Böhm, Hleiwitz, 66 J.; Karl Giers» 20 3. alt, mit guter ſucht für bald 
Ter f, Steel. % 3 DUDAS Sen d. geb. feiert . denne. e. y 
Ratibor, 53 8. Marie Knabe, geb. Malcharczyk, Ratibor, zwecks Eulgegennabme wich- graphie u. Schreib. Vertretung oder 


72 3; Viktor Cwik. Ratibor, 73 J.: Elifabeth Scheffzik, 
Ratibor, 18 3.; Albertine Kloſſek, geb. Torchalla, 65 3.; 
Wilhelmine Himmel, Kattowitz, 80 .; Martha Block, geb. 
Durgmann, Kattowitz, 70 8.; Erich Pach, Königshütte, 17 8.: 
— Depta, geb. Wagner, Königshütte, 77 J.; Kat Ps 
tt o, geb. ch, Königshütte, 85 J.: Hermann Struhler, 
Tonigeh e 88 J.; an e . 40 F.; Franz 
Kanſy, Königshütte, 1 Gotthard Gonnet sdzien, 
76 J.; Johann Zag lo, Königshütte, 58 J.; Sofef Kukulus, 


maſchine, ſucht für 


bald Stellg. ins Büro | belchäftsführerpolten 
oder als Volontärin 


i Kaution vorh. Angeb. 

„ Angeb. 
e ee nged unter B. 1292 an die 
©. dief. Bto. Benth.] G. dief. Beita. Beuth. 


tiger Mitteilung — ihre genaue 
Adresse unter A. b. 652 an 
die Geschäftsstelle dies Zeitg. 
Beuthen OS. einzureichen, 


Königshütte, 76 9. 


Anterricht 


Club Frangais 


. dirigé par M. Laguilhomie tous les mercredis 
á 8½ h le soir chez „Jusczyk (Diele) 1. Etage“ 


Vous êtes invités. 


Englisch lernen gang, 
ein Vergnügen! 


Rasche. gründliche, erprobte Methode 


Beginn neuer Kurse 
tür Anfänger u. Vorgeschritiene 
sowie Lese und Konversation cercle 


für Klaſſe 


„Babnıtt“ von Sinclair Lewis. 
Honorar 5 RM monatlich 


Anmeldungen Dienstag, den 13. Januar, 
Beuthen 08. Hindenburg- Gymnasium, Gym- 
nasialstraße, von 19—20½ Uhr, 


Leiter: Prof. H. 6. GARDNER (London). 


abends poln. 


ALRA 


Befauntmachung. ene 
Im Rahmen der Hilfsmaßnahmen ys gpügungs 
für die notleidenden Gebiete des Ostens Ker 


bat die Reichsregierung namhafte Mit- 
tel zur Senkung der Realſteuerbelaſtung 
bereitgeſtellt. Die Gemeinden der Fi⸗ 
nanzamtsbezirke Beuthen OS., Gleiwitz 
und Hindenburg haben auf Grund der 
ihnen vom Reiche zur Verfügung ge⸗ 
ſtellten Mittel die Realſteuerzuſchläge 
für das ganze Rechnungsjahr 1930 er- 
heblich geſenkt, und zwar für die Grund- 
vermögensſteuer vom landwirtſchaft⸗ 
lichen, forſtwirtſchaftlichen und gärtne⸗ 
riſchen Grundbeſitz um 30 v. H., für 
die Gewerbeſteuer aller Arten um 
835 v. H. 1 

Beuthen OS., den 8. Jannar 1931. [Rein He um 


Die Finanzämter 
Beuthen OS., Gleiwitz u. Hindenburg. 


a 
Nachhilfe- 


Oberrealſchule 
geſucht Zuſchr. erb. 
unter B. 1269 an die 
©. dieſ. Ztg. Beuth. 


eee eee 
für Englische Literature — Lekture| Wer erteilt vorm. oder 


rachunterricht? 
Ang. mit Preisangabe 
unter B. 1296 a die 
G. dief. Ztg. 


Wohin in Breslau 
anur w» 


Broad 


Entbindungsheim 
Damen finden gute, 
liebevolle Aufn. Auch 
Krankenkaſſenmitgl 


Hebamme °reßler, Breslau, 


artenftr. 23 III, 5 Min. v. 
Hauptbahnhof. Tel. 27770 


Beuthen 05. 
jeizt Dyngosstraße 30 


eues Stadthaus, 


Herr, der 


Quinta d. 
ert., 


wy \ Mm 


loberſchl.) 


Beuthen. 


1AN Siernwolle 


way 


ha Junger Mann 


aus der Rolonialwarenbrande, 
22 Zahre alt, geſtützt auf gute Zeugn., ſucht 
Stellung gleich welcher Art. Gefl. Angebote 


erbitte unter E. f. 654 an die Goſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung Beuthen O8. 


Zxistenz gesucht 


gleich welcher Art. 5000 Mk. vorhanden, 
zugleich für meinen Sohn, 16 3., engl., 
beſſ. Schulbild., Lehrſtelle im Büro ete. 
Angebote unt. B. 1294 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zettung Beuthen OS. erb. 


bertcht. 


gur Verwertung einer neuen Erfindung betr 


rücht. Vertreter 


Stellen⸗Angebote 


Ein neuer Beruf! 


Die moderne Kunſtſtrickerei 
der „Femina - Strickmaſchine“ 


888 Weſten, Pullover. Stricktteider, 
Sportartikel bringt hoben Verdtenſt Leicht ere 
lernbar. Günſtige gr. Proſpekt gratis 


Trikotagen - und Strumpffabrik 


Neher & Fohlen, ON 3 
Vertreter 


mit erstklass, Verkaufserfolg und 
prima Referenzen finden 


Dauerverdienst 
bei Aktien-Gesellschaft. 


Vorstell. von 9—12 und 14—18 Uhr 
Beuthen OS., Kaiserstr. 7, Il. links. 


Preßluftapparat zum Beſetzen von Spreng: 
löchern im Bergbau DRP, u. Poln, Pa 
fle ſeriöſe Firma mit größerem Kapital 

r den 


Alleinvertrieb 


in Schleſten und Polen geſucht. Glänzende 


Neue reschenstr.32 WW unöbertroffen y Gutachten, da große Erſparniſſe u. größte 
1 1 5 99 % K 1 0 ta Sicherheit im Betriebe erzielt werden. Ohaa nas. 
Tiochtelefene nd Lu Angebote erbeten unter Gl. 6208 an die panier keh — 


Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Gleiwitz. 


für die Radio ⸗ Branche 
Gehalt u. Proviſion 

die bereits in ähnlich 
waren, werden bevorzugt. An 
unt. B. 1282 an die G. d. 8tg. 


euth. 


Techn. Kaufmann, 


mit den oberſchleſiſchen Verhältniſſen 
vertraut, zum Vertrieb von Bergwerks ⸗ 
maſchinen für unter Tage geſucht. 
Angebote erbeten unter B. 1279 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. 


i 4 IMädchen, 

EIMATROIN ge 
mit Kochkenntn., zum 

Abpacken von Bade. 15. Jan., En 1. Febr., 
ſalz vergibt geſucht. Meldg. nur 
©. Schnelder, Berlin- ait d eus niſſen b. 
Hohenſchönhauſen, Gemtom, Beuth, 
Steffenſtraße 19. 


3, Etage rechts. 


J. Reise Hapag-Mittelmeerfahrt 30. Saar bis 16. Februar 
2. Reise Lloyd -Mittelmserfahrt 19. Februor bis 12. März 


45 
A Reise Hapag -Mittelmeerfahrt 4. Mal bis 22. 


10. Reise Hapag -Mittelmeerfahr 


D. „SIERRA CORDOBA” DES NORDDEUTSCHEN LLOYD 
D. OCEANA" DER HMAMBURG-AMERIKA LINIE 


NORDDEUTSCHER LLOYD, BREMEN 
HAMBURG-AMERIKA LINIE 


„DER HEIMSTRICKER“ 


hilft Ihnen viel 


Geldondionen ,. 


Ohne bes. Vorkenntnisse. Mit ver- 


UTESEINKOMMEN 
Alles Nöh.Prospekt2_ Bine kostenl. 
verlangen! 
GUSTAV NISSEN & CO. 
Dresden N o, Kasernenstraße 2 


Bäckeriehrling,| öPl. Zimmer, 


Heinrich Dürſchlag, 
Bäckermelſter, 

Dampfbäckerei u. Kon ⸗ 
ditorei m. elektr. Betr. 


Siemianowitzer Str. 4. 


für ſofort geſucht. 
Zu erfragen bei 
Seemann & Co., 
Ludendorffſtraße 16, Beuthen OS., ] 
Bahnhofſtraße 32. 


Fahrpreis 500.— u. aufw. 


reis RM. 585.— u. oufw. 


foh 
3. Reise Hapag - Orientfahn 55. Bonar bis 18 Mörz 
4. Reise Lloyd - Orlentfohrt . 
S. Reise Hapag -Orientfahrt 
f Fahrpreis 


780.- v. aufw. 


Fahrpreis 


und deren Platzvortretes g 


Teilhaber (in) 


mit 2 Mille Einlage 
für gutgehendes 
Kolonialwarengefhäft 
Lethal vertinta. 
ver . 
Angeb. unt. B. 1290 
an d. Geſchäftsſtelle 
dieſ. Zeitg. Beuthen. 


1125 Junges Ehepaar, tüd- 
tige Geſchäftsl., ſuchen 
mit 1 000,.— Mark 


Geschäfts- - 
Beteiligung 
Branche gleich. Angeb. 


Beuthen DS, unter B. 1291 an die 
Piekarer Str. 77, I. r. IC. dief. Zeitg. Beuth. 


5 0000 Mk. an J. Stelle 


auf * in Bad Rein erz, 
zu mäßig. Zinsſatz, nur aus Privat- 
hand zu leihen geſucht. Angebote 
unter Gl. 6302 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung Gleiwitz. 


Altbekanntes Beuthener Geſchäft ſucht zur 
erſten Stelle auf neu ausgebautes Geſchäfts⸗ 
grundſtück, in guter Lage Beuthens, 


1. Hypothek. 


Angebote mit Angabe des Zinsfußes unter 
B. 1289 an die Geſchſt. dief. Zeitg. Beuthen. 


ee HRe 


Schreib. Sie noch heutel 


groß u. fonn., ſep., a. 
„kann] feilw. möbl., m. Küchen. 


. 


* 


Fahrplan gültig ab 7. Januar 1931. Ausschnelden und aufbewahren. 


Linie 9 (ab Redensblick Grenze Linie 7): Beuthen - Redensblick Grenze $wie!ochlowice - Hajduki Katowice $zopienice—Myslowice. 
Anschluß nach Lipiny mit den Zügen ab Beuthen 432, 520, 600, 640 usw. alle 40 Minuten, bis 2200 Uhr. 


432 500 520 | 540 | 600 Weiter 2200 | 2220 23002350 Beuthen, Kaiserplatz 455 530 550 |610| 630| 650} 710 7300 Weiter 2250 — 280% ET ESDA] KEUN JERE] Aiai 
442 | 510 | 530 | 550 | 610 alle 20 Min bis: | 2210 | 2230 [231002400 Redensblick, Grenze Ñ |445 | 520] 540 |600 |620 | 640 | 700 |720] alle 20 Min bis: [2240 — [2320 — 002 — | — | — I — 
459 | 519 | 539 | 559 | 619 2219 | 2239 |2319 005 Redensblick, Grenze |444 | 514 |534 | 554 | 614 | 634 | 654 |714 2234 — |2314 — |2354 — | —| — | — 
519 | 539 | 559 | 619 | 639 2239 | 2259 2339 025 Fade 424 | 454 | 514 | 534 | 554 | 614 | 634 |654 2214122342254] — 23344 — | — | — [05% 
535 555 | 6151 635 | 655 2255 | 2315 12355] 041 Katowice ..... 406| — 1456 | 516 | 536 | 556 | 616 |636 2156221602236 — [2316 — I — | — [036 
555 | 615 | 635 | 655 | 715 i 2315 | 2335| —.| 101 Szopienice. ... 348 | — |438 | 458 | 518 | 538 | 558 |618 2138] 2158|2218|2228|2258|2308|2328|2348|018 
611 | 631 | 651 | 711 | 731 TIOL FZIDE SAN a Mysłowice .... — | — | —f — | —15283 — 1603 2123|2143|2203|2213|2243|2253|2313|2333|003 
Im Netze der Śląsko-Dąbrowski, Kolejowe Towarzystwo Eksploatacyjne Śp. z o. p. verkehren auf der gleichen Linie noch folgende Züge: 5 
Linie 2. Sosnowiec- Szopienice— Katcwice—Najduki-Kıröf. Kuta 
33618 | 2319 | 2339 | 009 Sosnowiec ...... — | €35 | 655 À 938% 005 pe er 
— | — | — | —| — | 608 | 628 | weiter alle |2328 | 2348 | 018 Szopie nice — | 625 [645 | weiter alle 23252355 015 — | — 
— | — | — | —| — | 626 | 646 | 20 Min. 2346 006 | — relle — | 605 | 625 | 20 Min. | 2305 | 2335 | 2355 | — | — 
454 | 524 | 544 | 604| 624 | 644 | 704 Bis, 004] 04 | — Halaiki e Seen 519| 549 | 609 vis: 2249 | 2319 | 2339 | 014 | 024 
504 | 534 | 554 | 614| 634 | 654 | 714 i 0141393 Król- Huta e eie 509| 239 | 559 2239 | 2309 | 2329 | 2354 | 014 
Linie 12. Kröl. Huta, Rynek- Hajduki, Dworzec—$wielochtowice—Piasniki 

— 649 70 ; 2029 | 2049 Król Huta ce aoea u 645 | 705 | 725 A 8 

— — 658716 weiter alle 2038 | 2058 = : b a, 635 | 655 | 715 weiter alle 2035 — — 

625 | 645 | 705 | 735 20 Min. 2045 — ab Fiche, an — | 648 | 708 20 Min. 2028 | 2048 | 2108 

635 | 655 | 715 | 735 bis: 2055 ena FPS N — | 638 658 bis: 2018 | 2038 2058 


Verkehrsbetriebe Oberschlesien Aktiengesellschaft. 


I Rürngäume Fabrıkunternenmen |Lägergehäude in Beuthen 


In Beuthen 05. sind sofort wegen Ausſcheiden eines Teilhabers 22 e und Sufubemeg, 

CCC dT. i i mäßi ý auf den ſtädtiſchen Lagerplätzen v 
i im ganzen oder geteilt bei mäßiger Ban ſofort zu ver der Buddeſtraße, für jeden Betrieb. ge⸗ 
u 2 oiort zu vermieten. 7 0 N 15 ee 825 5 eignet, im ganzen oder geteilt bald 

ote unter B. 7 an die Geſchäfts⸗ 
Wohnungen von 2,3 U. 5 Zimmern e sra. benen Helle dieser Keitung Beuthen oc |ZU verpachten oder zu verkaufen. 

und später auch Bahnbotitrage Nr.2. —— 1 Anfragen unter C. d. 653 an die 
In großem kath. Kirchdorf mit Bahnſtation Geſchſt. dieſer Zeitung Beuthen O8. 


Büroräume in günstiger Lage 


zu vermieten, 


Büro mit im Kreiſe Oppeln, ift ein gutes Kaufe 
Beiraum |ßemischtwaren-beschäft un eee. 
mit anſchließender Wohnung zu verkaufen. Gastwirtschaft Herren- und Damen- 


3 
beſter Wohngegend von Gleiwitz. 
ſow. 2 große Zimmer, ) 5 8 
Erforderlich 20090 000 Mark. Näheres bei zu kaufen od. pachten Garderoben, Schuhe 


Näheres zu erfragen bei 1. E fil bl 
Oberschl. Kleinwohnungsbau 6. m. b. H. e 
. . . wede, fof. zu verny i ..52 $ 
8 fof. z Wechsberg, Beuthen, Große Blottnitzaſtr 52 geſucht. Anzahlg. bis zahle d. höchſt. Breife 


Gleiwitz, Wilhelmsplatz 9. Beuthen D., 


immer, Küche und Bad in 


Bewerbungen unter V. w. 659 an die Geschäftsstelle 
dieser Zeitung Beuthen OS. erbeten. 


5 z FEST 3 a 7 15 000 RM. Bei günſt. Friedrich, 
Srestan-Siheitnig, Yacht, vormehme, grohe te = che- und Heren- A | e . is 10 000 Beuthen, Mitte. 7 
7-gimmer-Bohnung, Ein Geschäftsraum, A \rikelveschäftßeesiu Seibstkauter Am. Sopotser. Ein feiner 


Ztr., in beſter Lage, 


wegen Krankheit zuſſucht in 5 Bäcker El 

verkauf. Viele feſte[ Gleiwitz oder Beuthen Bel e e en fl 

Kunden. Moderne Geschäfts- $ See 

Einrichtg. Erford. Pr M 
ca. 15 000,— RM. grundstück Verkaufsſtelle für zu kaufen geſucht. 
Gebr. Frieben, zu kaufen. Diskretion Terrains u. Hausbeſitz 


geſichert. Angebote i i Oberschlesische 
e e 12 9 5 7 ee eee, 


Kloſterſtraße Nr. 4.J G. d. 31g. Hindenbg. Gleiwitz, Toſter Str. 7. 


gr. Diele, Loggia u. Balkons nach dem herrl 
parkartig. Gärten — bisher vom Breslauer 
Oberbürgermeiſter bewohnt — für 1. März 
zu vermieten. Näheres bei 


Frau Alma Wolanke, Beuthen D.G. 


Dr.-Stephan Straße 25, 1. Etage. 
Moderne | 


6-Zimmer-Wohnung, 


Beuthen OS., Wilhelmſtraße Nr. 34 
gelegen, ſofort zu vermieten. 
Richard Kühnel, Baugeſchäft, Beuthen OS. 
„Fr.. . E A E a 


5-Tmmer-Wohnung, 


ſehr geräumig, komfortabel, Beuthen, 
Bahnhofſtraße, Nähe Kaifer - Franz- 
Jofeph - Platz, eee auch 

szwede geeignet, 
zu vermieten, Angebote unt. B. 1284 
an die Geſchäftsſt. dieſ. Zeitg. Beuth. 


In Hindenburg — Biskupitz 


ist ab Mitte Januar 


1 Fünfzimmerwohnung 


gegebenenfalls auch geteilt, zu vermieten. 


Geſchüftsgrundſtäd iauten- 


in lebhafter Geſchäftslage Beuthen DG. Scheibe, Puliman-Limousine 


zu verkaufen. 70000 Mk. Anzahlung erfor- ca. 30 000 Kilometer 
derlich. Angebote nur von Intereſſenten, die ea. 13216 em.] gefahren, billig 
obige Barmittel besitzen, unter B. 1298 an] geſucht. Angebote] zu verkaufen. Ange- 


: EG PT i Beuthen. unter B. 1304 anſ bote unter B. 1287 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen die Geſchſt. diefer an d. Geſchäftsſtelle 


Zeitung Beuthen. | dief. Zeitg. Beuth. 
— — — — — 


GIAO PS Opel-Lunus-Limousine, 


gut erhalten, neueſtes Modell, aus 
Privathand preiswert abzugeben. 
Angebote unt. B. 1300 an die Geſchſt. 
dieſer Zeitung Beuthen OS. erbeten. 
—  — 


Geschäfts -Zins - Grundstück, 23 ter. 
mit lebh. Lebensmittelgeſchäft, Sand» u. Kies⸗ 
Baggerei u. Gaſtwirtſchaft m. ſchön. Parkett- 
faal m. Gart. u. viel Nebengelaß in Garni- 
ſonſtadt (30 000 Einw. gemiſcht. Konfeſſion), 
Bezirk: Breslau, ohne Konkurrenz, weil im 
Stadtteil all. geleg. Feuerverſicherg. 129 000 
AM, Bewirtſchafte all, ſelbſt, PER Exi⸗ 


Schöne, geräumige 


2- Zimmer-Wohnung 


mit Bad, Speiſekammer, an der Tarnowitzer 
Landſtraße in Gleiwitz, ab 1. Februar zu 
vermieten. Zu erfragen unter Gl. 6304 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Gleiwitz. 
— 4. 


Dre Zimmer-Nohnung 


mit reichl. Beigelaß, im Neubau Mann⸗ 
heimerſtraße 3 in Beuthen OS., ab 
1. Februar 1931 zu beziehen. 
— r a 


Laden 


mit mehreren anſchließenden Neben- 


Gelegenheitskauf! 


Opel-Limousine 12/50, _ 
febr gut erhalten, wenig gefahren, in mäßi- 
gen Monatsraten zahlbar, ſehr billig zu ver- 
kaufen. Angebote unter Gl. 6303 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Gleiwitz erb. 
— — .o. 


Auflergewöhnlich gutes 


Eizimmer, 


befonders für große Räume geeignet, 
iſt preiswert abzugeben. Angebote 
unter Gl. 6301 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung Gleiwitz. 


Wäste- 


& Vogler Breslau 1. 


Vertreter für Gleiwitz und r Fr. Bolewfa, 
Techn. Büro, Gleiwitz, An der Rodni: 10. Tel. 4457 


fage, am Kaiſ.⸗Franz⸗ 
vermieten. Zu erfr. bei 
Miet⸗Geſuche 
für 1. 4. 31 in Beu- 
Branchen, a. d. Bäcker⸗ gebote. m Preis: 
mit 2 Schaufenſtern, in beſter Lage, am Beuthen OS., dief. Ztg. Hindenbg. 
Peter Lorenz, Ratibor, Ring Nr. 4. 1 
Er K 
agerraum, mit Beigelaß für 
mieten. Ebenda find große, helle N a u me, Angeb. unter B. 1295 Ang. unt. B. 1299 
ſtenz, iſt ſofort bei freiwerdender Wohnung 
Moritz Pintus, Hindenbg., Kronpringenſtr. 306. Suche Wohnung ) Anme Erforderlich 15 000 —20 000 RM. Gefl. Ange. 
mn 
Landhaus Bad Langenan 
anſchl. drei große Geſchäftsräume und zu pachten. Angebote unter S. t. 649 an die 
ſehr geräumig. ſchön u. bequem ausgeſtattet. 
räumen, ſämtlich Parterre der Straße Einfahrt, Brunnen, viele Obi. 
i ; Brandje mit 9 arf, fü 
1 7-Zimmer- |Shöne Lager- 
2 Irbraume * Monats- Umſatz 6— 8000 Mt. 
teil, Heigelaß fof. da Inhaber ten Fachmann tofort groß. Saal- u. Garten-ktablissement mangel 
weitig zu vermieten. Näheres durch Beuthen OS., im Zentrum, Roſen⸗ genommen. Vermittler verbeten Bedingungen fof. od. ſpät. pachtweiſe 
im ganzen oder geteilt ur Verfügung ſtehen, wollen unt. Dar- M| z 
leans e Autor aa cn A Sellers Maschinenfobrit Eieanig 154 
theenſtr. 30a, m. Entr., 
Zu erfragen im vermieten. Ebner. Ein fait neuer. 
er O. 1802 an biel Nähe des Bahnhofs, Stadt Nieder-Schlef., iſt günſtig zu ſteht billig zum 
anſchl. Nebenraum, ca. 5X6 m, auf 
walt geeign., zu verm. el. 878. Beuthen, Einband, damit die Taschen nicht abstehen Kronprinzenſtraße 272. 


Joſeph⸗Platz, für jed. 
Kaiſer, Beuthen, 
Bewerbungen unter Z. z. 651 an die Geschäftsstelle anti m 
2- bis / Ammer 
Mein großes Schaukaſtenfläche, then od. Hindenburg 
ſtraße, bald zu vermiet. angabe erbeten unt. 
Ring, für 1. 4. cr, zu vermieten, Tarnowitzer Straße 1, 2 Zi 
--immer- 
Laden mit Wohnung Nähe Bahnhof, fofort fofort oder 1. 2. 31 
paſſend als Lager- oder Büroräume, für an die Geſchäftsſtelle an die Geſchäftsſt. 
wegen Krankheit der Frau zu verkaufen. 
Leder und Schuhwaren. bote unter 3. k. 656 an die Geſchäftsſtelle 
mit Beigelaß oder kleines Haus mit ent: 
Biodhausſtit, ca. 1 Morg., herrn Lage 
kl 5 Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen OS. 
einer Laden ebend., ca.1 Morg.. 
zu gelegen, ca, 225 qm groß, geeignet baume, befte Lage. Beide Grundſtücke 
ſofort preiswert zu vermieten. il il N} Bike p [ 0 
M. Lomnitzer, Beuthen OS., ONE l, Bl. fi 5 ti e 0 r 
im Zentrum Breslaus, mit 3 Mit- I b Í 
Etagen, Dampıbadoten ſowie mit 
Woh l 
nung pirg- bezw (flottes Caiegeihäft), Umſatz aus⸗ 
U 
in Beuthen, Gartenſtr. 16, part., der Fa.] od. 1. April zu vers zu verkaufen. Anzahlg. 15000 ME mit Konzert- u. Tanzbetrieb, in beſter 
€. Wodar, Hausb., Beuthen, Gyamaſtalſtr. I. B elſtraße 24, 1. gaſſe 1, mit elektrisch. Zuſchriſten unter A. C. 2 bes zu vergeben. Küchtige Fachleute, denen Handbetrieb und elettriſch. — Teilzanlung. 
—: ... a sie rer 
zu ver mieien. unter D. L. 132 an Annoncen-Erpedit. ] Vertre er für Beuthen und Umgegend M Kow 
Bad und Mädchenzim⸗ 
.. . mm 
Baubiiro, Beuth. OS., 0 4 — — weni ebrauchter 
Baublio, Beuth. DS, Gpmnafialfte. 15a, UI 2: Zimmer-Wohnung, Nürgrälme Geschäft Jeden Gedankenblitz in das Notizbuch BR 
7 
G. dief. Ztg. Beuthen. ; 
©. dief. Big. Beuthen] ſoſort zu vermieten. verkaufen. Gefl. Angeb. unt. G. h. 655 Verkauf. 
Hauptverkehrsſtraße, am Kaiſer⸗Franz⸗ 
(Altb.) Einige Möbel u 12 und ihr Gedächtnis entlastet ist. 
3 Büroräume, 


1. Etg., mit einer Paf: 
Unternehmen, ſofort zu 
Dyngosſtraße 40. 
dieser Zeitung Beuthen OS. erbeten. 
G 3 na ; f. Photograph od. and T mieten geſucht. 
eschältsiokal 
Sranzu,CrnjtSchoeden,| Hi. 1298 an d. Gſch. 
evtl. mit 1. Etage. Telephon 2541. 
Wohnung 
im Zentrum Hindenburgs, für ſofort zu ver⸗ eee e eee ee 
foforf frei. u erfragen bei dieſer Zeitg. Beuthen dief. 8tg. Beuthen. 
Geeignet für Flüchtlinge. Preis 56 000 RM. 
— —. ... O e ; 
G B L d dieſer Zeitung Beuthen OS. erbeten, 
ro er a en ſprechenden Räumen in Beuthen od. Nähe 
groß. Half. gr Veranda, Garage t. 2 Wag. 
nebſt vier großen Geſchäfts⸗ od. Büro⸗ Geſchäfts Derbäufe Aillenbauplatz, wertb. Drabtzaun, 
für Möbelgeſchäft oder jede andere jebe preiswert zu verkaufen. 
ee e n as E. Thiel, Beuthen OS., DyngosstraNe 62 . 
mod. Maſchinen und Inventar. 
(Friedensmiete) mit baufähig, in wegen Dopp.⸗Beſitz, Brauerei Ausschank, 
Grünberger & Co, ab 1. 4. 1981 ander-] mieten. Zu erfragen rabrikationsräume, Hyp.⸗Brieſe werden in Zahlung Verkehrslage Breslaus, iſt unt. günſt. 
a z Licht und Waſſerleitg., fördert „Ala“ Haaſenſtein mindeſt. 10 000 RM. an Eigenkapital ] Die beiten Einnahmen bei Lohnbetrieb. 
7 Bi 5 2- Zimmer-Wohnung 
* 8 Ši 
ll f or alini 2 Alois Daniek, Ratibor Richard Landsberger, Breslau I Beuthen OS., Bahnhofſtraße 25, Tel. 40-0 
mer, Sonnenſeite, für 
Geschäftslokal Zentr., beſchlagnahme⸗ mit anſtoßenden 2 Räumen, jehr aus⸗ gi ſti 4 Personen- 
Komfortable4-Zimmer-Wohng | Anfrag. unt. B. 1277 an die Geſchſt. dief. Zeitg. Beuth. erb. [ESAE ee eee ee eee ee e Paul Stall m ach, 
Joſeph⸗Platz, zu vermieten. An⸗ 
Lassen Sie sich die verschiedenen Größen 


in Hindenburg, Doro: 

für ſofort oder fpäter vermieten. A 1771 
ſof ſpäter zu vermi ſofort oder fpäter zul Zwei helle Konfitüren 

frei, zu verm. Angeb. Parterre, fep. Eing., baufähig, in guter Lage einer großen Schlitten 
ca. 5X5% m, mit 2 Schaufenftern und 

zentr. gel., f. Arzt, An⸗ an d. Heſchäftsſtelle mit auswechselbaren Blättern und biegsamem Hindenburg DG., 

* 
gebote unter B. 1303 an die Geſchäfts⸗ K - W f- l 
UNZ-, Welll- UN 


ſtelle dieſer Zeitung Beuthen OS. erb. find ab 
8 zunehm. Angeb. A 
? 3 I unter B. 1301 an die u zeigen beim Feurich- 
Vier nebeneinander liegende G. dief. Ztg. Beuthen. gut belichtet, evtl. mit Wollwaren-Geschäft 2 
Geschäft rau - [Garage od. Lagerraum, l Flügel, 
S Me, An eine Dame ift ein Bahnhof. Ecke 3 in beſter Lage eines großen Induſtrie⸗ Papiergeschäft Gleiwitz, Wilhelmstr. 45 6 
ca. 29 qm, 15 qm, 14 qm, 14 qm, ſind] leeres Zimmer ſtraße, für ſofor orts Otſch. OS., mit guten Erfolgen VERLAGSANSTALT KIRSCH & MÜLLER GMBH. ſchnellentſchloſſenen 


Käufer aus Private 
hand zu verkaufen. 
Angeb. unt. B. 1227 
| an die Geſchäftsſt. 
dieſ. Zeitg. Beuth. 


ieten 
mit Küchen: und Bad⸗ zu vermieten, 
benutzung ſofort abzu.] OS. Bauausführungen 


geben. Angebote erbet. | GMES., Gleiwitz, 
unter B. 1288 an die Ebertſtr. 18 (Seiten. 
G. dieſ. Zeitg. Beuth. haus), Telephon 2616 


im ganzen od. geteilt, beft. Geſchäfts⸗ 
lage, 1. Etage, vornheraus, bald 

zu vermieten. 
Franz u. Crn Schoedon, Beuthen, 
arnowitzer Straße 1. — Telephon 2541. 


geführt, wegen Doppelbeſitzes unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Angebote unter Gl. 6300 an d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung Gleiwitz. 


— 


Zul Lohnfrage im oberschlesischen Steintohlenbergbau 


In Zeiten aufſtrebender Konjunktur oder 
günſtiger Wirtſchaftslage hat es mitunter den An- 
dein, als ob die Intereſſen von Arbeitgebern 
und Arbeitnehmern weit auseinandergingen und 
der eine vom anderen nicht abhängig wäre. Ge- 
rade eine derartige Wirtſchaftskriſe, wie wir ſie 
gegenwärtig erleben, zeigt aber, wie nahe ver⸗ 
bunden das Wohlergehen beider Teile ift und 
wie in Wirklichkeit die Intereſſen des Werkes 
mit dem Wohlergehen der darin Beſchäftigten in 
engem Zuſammenhang ſtehen. Ueber alle Negle- 
mentierung und Tarifierung hinweg ſetzen ſich 
die natürlichen Wirtſchafts bedingungen 
doch immer wieder durch. und eine arundſätzliche 
Aenderung läßt ſich nur auf dem Wege einer Ver⸗ 
änderung dieſer Wirtſchaftsbedingungen erreichen. 
Wohl aibt es große Inſtitutionen, die dieſe ver⸗ 
ſchiedene wirtſchaftliche Lage der einzelnen Ge- 
biete eines Staates faſt völlig ausſchalten. Es 
ift das z. B. der Staat ſelber, der im weſent⸗ 
lichen die gleichen Gehälter überall zahlt und nur 
im Wohnungsgeld geringe Unterſchiede macht. In 
der freien Wirtſchaft aber werden ſich immer die 
verſchiedenen Wirtſchaftsbedingungen mit Ber- 
dienſtmöglichkeiten der Unternehmungen, auch in 
dem Einkommen Beſchäftigten, aus⸗ 
wirken müſſen. Beſonders deutlich teten dieſe 
Notwendiakeiten bei denjenjgen Zweigen 
Wirtſchaft auf, bei denen Löhne und Gehälter 
einen ſehr weſentlichen Teil der Produktions- 
koſten ausmachen. Vom unterſten Arbeiter bis 
zum oberſten Generaldirektor werden alle Be⸗ 
teiligten von dieſer wirtſchaftlichen Notwendig- 
keit betroffen. Sie zu beſeitigen, wird das erklär⸗ 
liche Streben der Betroffenen ſein. Dieſes Be⸗ 
ſtreben iſt durchaus vernünftig und geſund wenn 
es ſich in der Richtung betätigt, diejenigen Hemm- 
niſſe und Benachteiligungen in gemeinſamer Ar⸗ 
beit zu beſeitigen oder zu verringern, durch die die 
— 8 Lage des betreffenden Gewerbes ge⸗ 
geben i 


Würde z. B. Oberſchleſien die Verkehrs · 
bedingungen und Abſaßmöglichkeiten 
nach dem Ausland haben wie der 
Ruhrbezirk, fo würden auch die Unter- 
ſchiede in den Löhnen und Gehältern 
gegen jenen Bezirk von ſelbſt ver- 


ſchwinden, bezw. ſie hätten ſich erſt gar 
nicht herausgebildet. 


Für den oberſchleſiſchen Steinkohlenbergbau 
wird nun vielfach behauptet, daß dieſer Nachteil 
in der Abſatzlage durch den Vorteil der höheren 
Leiſtung, ‚böberen Schichtförderan⸗ 
teils ausgeglichen wird. Dies wäre richtig, 
wenn das erzeugte Produkt dieſelde Wertig- 
keit in beiden Revieren beſäße. Niemandem fällt 
es ein, Leiſtungszahlen aus dem Brauntoh- 
leubergbau mit ſolchen aus dem Stein- 
kohlenbergbau zu vergleichen. Innerhalb 
des Steinkohlenbergbaues ſelbſt aber wird immer 
wieder der Fehler gemacht, daß Kohle gleich 
Kohle geſetzt wird, ohne die Verſchiedenheit im 
Werte zu berückſichtigen. So kommt man aus den 
an und für ſich richtigen Zahlen zu falſchen Er⸗ 
gebniſſen. Bei einem durchſchnittlichen Kohlen- 
preis (nach dem 1. Dezember 1930) von 
12,10 Mark und einer Schichtleiſtung von 
1,526 To. im Oktober 1930 war der Nom inal- 
wert der Erzeugung einer Schicht in Oberſchle⸗ 
ſien 1999 Mark. Im Ruhrgebiet betrug 
dieſer Wert bei einer Schichtleiſtung von 1,402 To. 
und einem durchſchnittlichen Kohlenpreis von 
17,09 Mark dagegen 23,96 Mark. Vergleicht man 
fn gleiches mit gleichem, fo ergibt fih von vorne 
herein ein weſentlicher Grund für die geringere 
Lohnhöhe in Oberſchleſien. 

Stellt man dieſe Lohnhöhe der anderen Bo⸗ 
zirle gegenüber, ſo ſind in erſter Linie die Löhne 
der Nachbarrebiere heranzuziehen. Es 
dürfte nicht von wirtschaftlicher Einſicht zeugen, 
wenn man für derartige Vergleiche nur diejenigen 
Bergbaurepiere heranzieht, die unter vollſtändig 
anderen Bedingungen arbeiten und in weiter 
Entfernung gelegen ſind. Für Weſtoberſchleſien 
erſcheinen daher weſentlich die Nachbarbezirke, 
aho Oſt Oberſchleſien, die Tſchecho⸗ 
ſlowakei, Niederſchleſien. Aber auch 
im Weſten ſteht der mit Vorliebe angeführt 


engliſche Kohlenbergbau durchaus im weſt⸗ ſeine Eher 


lichen Ausland vereinzelt da. Belgien und 
Frankreich liegen in der Lohnböb 

Seher vi pi, n ee die 
ohnhöhe na en letzten Ziffern, die z. Z. aus 
den „ Ländern errei waren, 
gemacht: 


Barverdienſt Deutſch-Obeyſchleſien, Oſtober 1980: 65 RM. 
Mi Polniſch⸗Oberſchleſien, 2 1930: 9,96 ZI. = 4,69 RM. 
ý Dombrowa, Juli 1980: 8,59 Zl. = 4,05 RM. 
„ Tſchechoſlowakei Juli 1930: 46,30 Ke. = 5,76 RM. 
” Weſtfalen, Oktober 1930: 8,99 RM. 
” Frankreich, 4. Quartal 1929: 36,70 Fr. = 6,04 RM. 
5 Belgien 3. Quartal 1930: 46,54 belg. Fr. = 544 RM. 
= England, 1. Quartal 1980: 9 ſh. 3,25 b = 947 RM. 


Schließlich muß für die Frage der Lohnhöhe 
auch die Entwicklung der Löhne in den letzten 

ehren im Verhältnis zu den Lebenshaltungs⸗ 

ſten einerſeits und zu den Kohlenpreiſen an 
verieit3 berückſichtigt werden. chſtehende Bif- 
fern zeigen dieſe Entwicklung: 


Datum Inder der Lohnentwicklung 1 
i Lebens haltung iai 
15. 11 1926 143,6 3,8% Erhöhung 
L 6. 1927 147,3 5% „ unter Tage 
4% » über Tage 
1. 6. 1928 151,4 7 % Erhöhung 
1. 6. 1929 153,4 4 % Erhöhung 
1. 12. 1930 1435 — 
1. 1. 1981 141,6 — 


In dieſer ganzen Zeit von mehr als drei 
Jahren iſt bei den Kohlenpreiſen nur ab 
1. Juli 1928 eine Erhöhung vorgenommen wor ⸗ 
den, die eine durchſchnittliche Erlösſteigerung von 
für den Geſamtabſatz bringen jote. 
vorgenommenen Aenderungen der Kohe 
lenpreiſe bieles Ziel nicht erreichten, iſt nachträg · 
lich ab 1. März 1929 lediglich für das Sortiment 


Staub fob le noch eine Erhöhung von 0,60 RM. 


eingetreten. Von dieſen Kohlenpreiſen iſt eine 
allgemeine Er m ã a igun gi 7475 von 6 Pro- 
zent, das ſind 84 Pfg. im rchſchnitt ab 1. Der 
zember 1930 vorgenommen worden, fo daß prat- 
tiſch die Kohlenpreiſe — nicht aber die Löhne — 
faſt wieder auf dem Stande vom Jahre 1926 an- 
gelangt ſind. 

ar 1 verwechſeln mit den offiziellen, vom 
Reichskohlenverband genehmigten und im Reichs 
anzeiger veröffentlichen Kohlenpreiſen find die 
talſächlichen Erlöſe der Gruben, die er 
heblich niedriger liegen. Derartige 
wechflungen, die abſichtlich oder verſehentlich vor⸗ 
genommen werden, führen ſonſt auch zu der 
Fe daß aus richtigen Einzelzahlen falſche 

rgebniſſe errechnet werden. Die Erlöſe 
der Gruben ſind dadurch bedingt, daß von den 
offiziellen Preiſen im geſamten beſtrittenen Ge- 
biet je nach Konkurrenz mit den Erzeugnii’en 
anderer Reviere oder des Auslandes Abſchläge 
8 werden müſſen. Im Ruhrbozirk werden 
ieſe Abſchläge in Form der Umlage, die 
gegenwärtig (November) 2.94 RM. je Tonne aug- 
macht, erhoben. In Oberſchleſien kommen ſie 
dadurch zum Ausdruck, daß den Gruben vermin- 
derte Erlöſe von den Großhandelsfirmen zu⸗ 
fließen. Während in normalen Zeiten dieſes Zu⸗ 
rückbleiben der Erlöſe gegenüber den veröffent⸗ 
lichten Preiſen in verhältnismäßig geringem Um⸗ 
fange ſchwankt, treten in derartigen Kriſenzeiten, 
wie fie das vergangene Jahr gebracht hat, erheb- 
uae weitere Erlösmenderungen ein. So haben 
ſich z. B. gegenüber dem Jahre 1929 in Ober⸗ 
ſchleſien bereits vor der offiziellen Kohlenpreis⸗ 
ermäßigung 


Erlösminderungen von 70 bis 80 Pfg. 


im Durchſchnitt ergeben, ſo daß man aus der Zu⸗ 
. bieles Rückganges der Erlöſe im 
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Laufe des Jahres 1930 und der offiziellen Preis- 
ermäßigung ab 1. zember eine Erlösminde⸗ 
rung von 1,60 RM. im Durchſchnitt je Tonne 
feſtſtellen muß. 


Für den Ausgleich dieſes Betrages müſſen 
alle Selbstkosten der Gruben herang ogen wer⸗ 


den Da der reine Lohnanteil (ohne Sozia 


beiträge, Nebenbezüge, w TA ee uſw.) 
rund 50 Prozent der Selbſtkoſten aus 
macht, ergibt ſich, daß auf den Lohnanteil ein 
Betrag von rund 80 Pfg. h 12 Prozent 
vom gegenwärtigen Durchſchnittslohn von 6,86 
RM. entfällt. ie Forderung der Arbeitgeber- 
eite auf einen derartigen Lohnabbau ergibt ſich 
omit zwangsläufig, und es iſt keineswegs 
jo, als ob verlangt würde, daß der geſamte 
ee in den Löhnen ausgeglichen werden 
ſoll. ' 


Die Notwendigkeit einer Verringerun 
des Lohnanteils wird ese damit beſtritten, da 
auf die Leiſtun eb bingewiejen 

n 


wird. Es wird hierbei anſcheinend aus Prinzip 


die Sachlage jo dargeſtellt, als ob diefe Leiſtungs⸗ D 


teigerung lediglich durch vermehrte Ar- 
eitstätigkeit der Belegſchaft e 
5 wogegen in Wirklichkeit ſie im weſentlichen 
er i 


Einführung 
arbeitſparender Maſchinen 


zu verdanken ift. Daß dieje beſſere Ausgeſtaltung 
der maſchinellen Einrichtungen, die immer weiter 
gehende Mechaniſierung der Gewinnung 
und Förderung ganz erhebliche 1 
ungen nicht nur bei der Anſchaffung, ſondern 
auch bei der Unterhaltung verlangt, iſt ſo 
ſelbſtverſtändlich, daß man es eigentlich kaum noch 
beſonders betonen müßte. Nur inſoweit die er⸗ 
höhten Koſten für die maſchinelle Einrichtung 
durch die erſparten 1 sa überſchritten 
werden, kann dieſer Ueberſchuß für andere Zwecke, 
alſo z. B. für Lohnzwecke verwendet werden. Für 
den gegenwärtigen Zeitpunkt darf außerdem nicht 
pergeſſen werden, daß die Steigerung der Schicht- 
leiſtung zum gewiſſen Teil ein Notzeichen 
und damit ein Warnungszeichen darſtellt, denn 
die Verringerung der Zahl der Geſteinsarbeiten 
und die Einſtellung ungünſtiger Flözpartien, die 
unter den gegenwärtigen Umſtänden wirtſchaftlich 
nicht mehr abzubauen find, konnten nicht ohne 
Einfluß auf die Schichtleiſtung bleiben. Zu ber 
achten iſt hierbei auch, daß die Steigerung des 
Schichtförderanteils mit Ausnahme von Sach- 
beſondere Verhältniſſe vorliegen, in 
) leſien am geringſten von allen Re- 
vieren iſt. Die durchſchnittliche Schichtleiſtung 
der untertägigen Belegſchaft ſteht in Oberſchleſien 
gegenüber dem Jahre 1913 heute auf 117,6, da⸗ 
gegen im Ruhrbezirk auf 150,4 und in Nie⸗ 
erſchleſien auf 124,4. 


Zuſammenfaſſend ſei demnach 
geſtellt: 

1. Die Lebenshaltungskoſten ſind heute 
niedriger als Ende 1926. Die Kohlen ⸗ 
preiſe ſtehen erwa wieder auf der damali⸗ 
gen Höhe. Die Löhne ſind dagegen um 20 
bis 21 Prozent in der Zwiſchenzeit erhöht 
worden. In Wirklichkeit iſt die Lohnſteige⸗ 
rung noch höher, nämlich 22,7 Prozent (Bar⸗ 


en, wo 
berſch 


folgendes feſt⸗ 


e erheblich] Tobſüchtigen 


verdienſt der Geſamtbelegſchaft Oktober 1926: 
5,59 RM., Oktober 1930: 6,86 RM.). 

. Die Erlöſe find gegenüber dem Jahre 1929 
um rund 1,60 RM. je Tonne zurückgegangen. 
Es wird von Arbeitgeberſeite jedoch nicht der 
Ausgleich der geſamten Erlösminderung im 
Lohne, es wird auch nicht das Rückgängig⸗ 
machen der geſamten Lohnerhöhung ſeit 1926 
verlangt, ſondern es wird die Forderung auf 
eine Lohnermäßigung von 12 Prozent 
erhoben. 

Die Leiſtungſteigerung in Ober⸗ 
ſchleſien bleibt gegen andere deutſche Reviere 
ſaußer Sachſen) zurück. Die Steigerung iſt 
im weſentlichen durch Verbeſſerung der ma⸗ 
ſchinellen Einrichtungen unter Aufwendung 
erheblicher Geldmittel erfolgt, ſie iſt in 
den letzten Monaten eine Noterſchei⸗ 
nung durch Einſchränkung unproduktiver Ar⸗ 
beiten und Einſtellung ungünſtigerer Abban⸗ 
orte. 
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go 


Hindenburg 


+ Muſikpädagogiſche Konzerte. Heute um 
2212 Uhr findet im Kaſino der Donnersmarck⸗ 


hütte das erſte TEEN jọ 


heiterfonzert, veranſtaltet vom . 
theater, ausgeführt vom Orcheſter des = 
theaters, ſtatt. 


* Wahnſinnig geworden. Der Erwerbslose 
Hermann A A im Stadtteil Zaborze 
wohnhaft, der its vor einiger Zeit einen 
Selbſtmordverſuch unternahm, iſt am 
Freitag abend vollkommen dem Wahn ſinn ver- 
fallen. In dem plötzlich auftretenden Anfall 
von Geiſtesgeſtörtheit mißhandelte er 

rau ſchwer und . in feiner Woh- 
zuſammen. Die © i 

Zaborzer Polizeiwache. 
der fih auf der Polizei- 

und nur fortwährend 
wurde von der Berufs- 
das Städtiſche Krankenhaus ein- 


nung alles 


nad) 
Der Unglückliche, 
wache ruhiger verhielt 
lachte und irre vedete. 
feuerwehr in 
geliefert. 


Houftadt 


Zum Oberſt befördert. Mit Wirkung vom 
1. Januar ift der Kommandeur des 11. Preußi⸗ 
ſchen Reiterregiments, Oberſtleutnant Schwan⸗ 
tes, zum Oberſt befördert worden. 


dmpo brachte ben | und 


Oberpräſident a. D. Dr. P roskes 
Abrahamsfeſt 


Am Montag vollendet der frühere 5 
dent von Oberſchleſien, Univerſitätskurator Dr. 
Proske, in Bonn fein 50. Lebensjahr. Gebür⸗ 
tiger Ratiborer, hat Dr Proske auch in ſeiner 
neuen rheiniſchen Heimat Oberſchleſien eine tätige 
Erinnerung bewahrt, indem er wiederholt auf- 
klärend über Oberſchleſiens Land und Leute und 
die mit der Grenzziehung zuſammenhängenden 
oberſchleſiſchen Lebensfragen in Vor⸗ 
trägen gewirkt hat. 


Kirchliche Nachrichten 


Kirchliche Nachrichten Gleiwitz 


Pfarrkirche Allerheiligen: Um 6 Uhr Cant. mit hl. 
Segen und Tedeum für die polniſche Antoniusbruder⸗ 
ſchaft, polniſche Amtspredigt; um 7,45 Uhr Cant. mit 
hl. Segen für verſtorb. Paul Schymura, deutſche Amts- 
predigt; um 9,15 Uhr Kindergottesdienſt; um 10 Uhr 
Hochamt; um 11,30 Uhr hl. Meſſe mit hl. Segen; nad- 
mittag um 3 Uhr polniſche Antoniusandacht; um 4 Uhr 
deutſche Veſperandacht. 

Schrotholzkirche: Um 9,30 Uhr Cant. für verſtorb. 
Valeska Roter. 

Redemptoriſtenkirche „Zum hl. Kreuz“: Früh um 
6 Uhr ſtille hl. Meſſe; um 7 Uhr Amt mit hl. Segen; 
um 8,30 Uhr Gymnaſialgottesdienſt; um 10,30 Uhr Pre - 
digt; um 11 Uhr deutſche Singmeſſe. Nachmittag um 
2,30 Uhr Segensandacht. An den Wochentagen ſind die 
Meſſen um 5,30, 6,15 und 7 Uhr. Die zweite hl. 7 

eſſe gewöhnlich geſungen. 

Pfarrkirche St. Peter⸗Paul: um 6 Uhr Amt zu 
Ehren der hl. Familie für die polniſchen Frauen und 
Mütter, polniſche Predigt; um 8 Uhr Amt für die 
Jungfrauenroſe, Vorſteherin Margarete Nowak, 
deutſche Predigt; um 9,30 Uhr Hochamt für alle Rofen- 
kranzmitglieder; um 11 Uhr Spät⸗ und Kindergottes - 
dienſt für die Pfarrgemeinde; nachmittag um 2,30 Uhr 
Andacht für die polniſchen Frauen und Mütter; um 
3 Uhr polniſche Herz⸗Jeſu⸗Andacht; um 4 Uhr deutſche 
Roſenkranzandacht. Um 9,30 Uhr Taubſtummen⸗ 
gottesdienſt in der Trinitatiskirche. 

Pfarrkirche St. Bartholomäus: Um 6 Uhr für ver- 
ſtorbenen Joſef Michallik; um 7,45 Uhr für die Ge 
meinde; um 9,30 Uhr für verſt. Mathias Gilner; um 
11,15 Uhr Schulgottesdienſt. 

Pfarrkirche St. Antonius: Kollekte. Um 6 Uhr Cant. 
mit hl. Segen auf die Intention des polniſchen Frauen- 
Müttervereins mit Generalkommunion, darauf 
deutſche Predigt; um 7,45 Uhr deutſches Hochamt mit 
Predigt, zur göttlichen Vorſehung auf die Intention der 
kr Babioch; um 10 Uhr polniſches Hochamt mit 

redigt für die Parochianen; nachmittag um 2,30 Uhr 
deutſche Segensandacht; um 3 Uhr polniſche Segens⸗ 
andacht; um 3,30 Uhr Verſammlung der 
Marianiſchen Kongregation mit Kolendefeier. 

Heilige⸗Familie⸗Kirche: (Ablaßfeſtyꝛ) Um 6 Uhr 
Cant. für alle armen Seelen, polniſch; um 7,30 Uhr 
Cant. für den Katholiſchen Männer-Berein; um 9 Uhr 
Feſtpredigt, Hochamt mit Ausſetzung und hl. Segen für 
die Parochianen; um 11 Uhr Kindergottesdienſt, Cant. 
für lebende Familie Czekalla und Jahrkind; nachmittag 
um 2,30 Uhr feierliche Veſperandacht. 


polniſchen 


Wohin am Sonntag? 


Beuthen 


Stadttheater: 16 Uhr „Sturm im Wafer- 
Nag 20 Uhr Ban. De > 3 lücklich?“. 
Kammer ſpiele: „Menſchen“. 
Intimes Theater: „Die Sehnſucht jeder 
au“, 


Deli. Theater: „Wie werde ich reich und 
glücklich?“. 
„ „Das Flötenkonzert von Sans ⸗ 


uci“. 
Shpalia-Sheater: „Die as on ear 
„Vorſicht! r! jacke“, „Marys großes Geheimnis“. 
Pala A ee „Das lockende 
am Abgrund“, „Der moderne Siebenmeilenſtiefe 
Wiener Café: Kabarett. Anfang 4 Uhr. 
Schützenhaus: 15,45 Uhr Schleſſche Philhar· 
monie; 18,30 Uhr Faſchingsball des Eiſenbahnervereins. 
* 
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ap See der Aerzte: Dr. Dzialosczy 4 
e js 


Gonn 
Martin, tarer Straße 1, Telephon 307; Dr. 
lich, Scharleyer Straße 40, Telephon 3190; Dr. Gor- 


n 
€ 


gg. eye der Apotheken und Nachtdienſt bis 
geriton: ronen- Apotheke. a 

ephon 4117; Glückauf ⸗ Apotheke, Krakauer Str., 
Telephon 4296; Marien Apotheke, Große Blottnitza⸗ 


ſtraße, Telephon 4713. 


Ratibor 


Stadttheater: Nachmittag 4 Uhr „Charleys 
Tante“, abend 8 Uhr „Land des Lächelns“. 
sentral- Theater: „Nur Du“, Operetten 
Tonfilm, „Jedermann ſeine eigene Jazzband“. 
loria⸗Palaſt: „Klein aber oho“ (Die befte 
Liliputanertruppe der Welt.), „Wiener Herzen“ (Das 
rmädel Sr. Durchlaucht.) . 
Kammer- Lichtſpiele: „Die 


vierte von rechts“. 
la nova: Muſikaliſcher Abend. 


„Cyankali“, 


** 

Sonntagsdienſt der Apotheken: Einhorn⸗Apothek, 
am Ring und Grüne Apotheke Ecke Weiden- 2 
Troppauer Straße. Dieſe Apotheken haben auch Nacht ⸗ 

enſt. 


Oppeln 


Piaſten-Lichtſpieltheater: „Alraune“ 
2 Nachtvorſtellung „Im Kampf mit dem Verbrecher ⸗ 
m“, 


Kammer Lichtſpieltheater: „Weiße 


Schatten“ 
Aerztliche Nothilfe: 


* 
Dr. Mart in, Höfeſtraße 4, 
en 3967 und Dr. Koſterlitz, Krakauer Straße 31, 
ernruf 2568. 


Scha ee 1275 8 Arb „ BR Fabelhafte Faſchings 
rleyer e Frau rich, Dyngos ; Kabarett Apollo: Das a e Faſchi 
Frau Schulz. Kleine Dlottnizaſtraße 14, Telephon | programm. a 

4797; Frau Grzidek, Gleiwitzer Straße 20, Telephon abarett Moulin Rouge: Das uner- 
4797; Frau Paſie ka, Fichteſtraße 2; Frau Rokikt a, reichte Januar⸗Programm. 

Kleine Blottnitzaſtraße 81; Frau Siel ka, Große Plotte Keſſels Weinſtuben: Konzert und Tanz. 


nitzaſtraße 31, Telephon 3929; 


Frau Affer, Garten- 
ſtraße 11, Telephon 2278. 


Café Aſtoria: Erſtklaſſiges Künſtlerkonzert. 
* 


Sonntagsdienſt der Aerzte: SR. Dr. Steinitz, 
Gleiwitz Plac Bolniofel 115 Dr. Ronieczny, ul. Sw. 
5 Sana 1/8 
Stadttheater: 20 Uhr Konzert der Schle⸗ a a è 1 

; agsdienſt der Apotheken: Elifabeth- 

ſiſchen Philharmonie. x Apotheke, ul. Bgo Maja 33; Johannes Apothele, 
Schauburg: Tonfilm „Einbrecher“. M. Gw. Sana 10 
UP.⸗Lichtſpiele: Tonfilm „Drei Tage Mittel“ 2 


arreſt“. 


Paradies“. 
paus Oberſchleſien: Konzert und Kabarett 
heater-Café: Konzert. 
Aula des Gymnaſiums: 
liſche Feierſtunde. A 


rag e- Sonntagsdienſt: Dr. Baron, Wilhelm- 
ſtraße 2 und Ganitätstat Dr. Blumenfeld I, 
Bankſtraße 12. 

Apotheken⸗Sonntagsdienſt: Adler-Apotheke, Ring; 
Löwen-Apotheke, Bahnhofſtraße 333 Kreuz ⸗Apo⸗ 
theke, Freundſtraße 2 und Engel-Apotheke, Sosniga; 
ſämtlich zugleich Nachtdienſt in der kommenden Woche. 


Tonfilm „Mach mir die Welt zum 


11,20 Uhr mufitas 


Hindenburg 


Stadttheater: Um 16 Uhr „Der Schneemann“ 
und um 20 Uhr „Zigeunerbaron“. 
aus Metropol: Im Café Ernſt Lehmann 
mit ſeinen Soliſten. Im Kabarett das neue Programm. 
Im Hofbräu Kapelle ET 
Admiralspalaft: Im Brauſtübl die begehrte 
Walchenſeer Konzert: und Stimmungskapelle. Im Café 
das Konzert- und Jazzorcheſter Harry Smiths. 
Dachgarten die Tanzſportkapelle Marco Giehl. 
5 „Das Lied iſt aus“. 
Helios⸗Lichtſpiele: „Namensheirat“. 


* 

Sonntagsdienſt der Apotheken: Hochberg, Jo⸗ 
annes- und Joſef⸗ Apotheke. ge e: Bare. 
ba ra -Apothete. Biskupitz⸗Borſigwerk: onnen: 
are Nachtdienſt: Adler- und Florian» 
Apotheke; Zaborze: Barbar a⸗ Apotheke; Biskupitz⸗ 
Borſigwerk: Sonnen Apotheke. 
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Handelsnachrichten 


Warschauer Börse 
Vom 10. Januar 1931 (in Zloty): 


Bank Polski 157,50 

Bank Zachodni 70,00 

Starachowice 13,00— 12,50 
Devisen 


Dollar 8.90, Dollar privat 8,0%-—8,90%, New 
Vork 8916, London 48,31%, Paris 35,01, Prag 
26,48. Italien 46,73, Belgien 12446, Schweiz 
172,%, Holland 359,2, Kopenhagen 238.45, Dan- 
zig 173,08, Bukarest 5,30, Berlin 212.22, Pos. 
Investitionsanleihe 4% 100, Pos. Konversions- 
anleihe 5% 48, Dollaranleihe 5% 4646,25, Bau- 
anleihe 3% 50, Eisenbahnanleihe 10% 102,75. 
Dollaranleihe 6% 70, Bodenkredite 42% 51,75 
—52,00--51,75, Tendenz in Aktien und Devisen 
schwächer. 


Berlin, 10. Januar. Hlektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt, cif Hamburg. Bremen oder Rot- 
terdam: Preis für 100 kg in Mark: 96%. 

London, 10. Januar. Silber 13%, Lieferung 
13%, Gold 85. 
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Ueherwindune der 


Wirtschaftskrise! 


Deutschland zweitgrößtes Ausiuhrland der Welt 


Von Dr. Werner Bachmann, Berlin 


Wenn wir den richtigen Weg finden wollen, 
der uns aus den chaotischen Zuständen der 
Gegenwart herausführen soll, dann müssen wir! 
uns von allen Schlagworten und falschen Vor- 
stellungen freimachen. die heute in den meisten 
Köpfen spuken, und müssen die wahren Ur- 
sachen zu erkennen trachten. Mit Aus- 
nahme von Frankreich befinden sich beinahe alle 
Länder der Welt in einer schweren Wirtschafts- 
krise. Die gewaltige Ausdehnung der industriel- 
len Erzeugung, die in der ganzen Welt während 
des Krieges und in den Nachkriegsjahren statt- 


fand, hatte zu einer Ueberproduktion 
geführt, die auf die Dauer immer größere 
Störungen hervorgerufen hat, Die Stockung 
der Nachfrage nach Rohstoffen und ihre all- 
mähliche Verminderung riefen zuerst in den 


eigentlichen Rohstoffländern krisenhafte 
Störungen hervor, die zum Zusammenbruch der 
Rohstoffmärkte führten und besonders in Süd- 
amerika von politischen Umwälzungen begleitet 
waren. Infolge des starken Preisrückganges der 
Rohstoffe hat die Kaufkraft der Roh- 
stoffländer eine derartige Verminderung 
erfahren. daß diejenigen Länder, die dorthin in- 
dustrielle Erzeugnisse lieferten. von der Krise 
mit erfaßt wurden. Am schärfsten wurden also 
die Länder getroffen, die in erster Linie nach 
den überseeischen Rohstoffmärkten exportieren, 
vor allem Großbritannien und die Vereinigten 
Staaten von Amerika. Ihre Wirtschaftskrise ist 
zum überwiegenden Teil eine Exportkrise, 

Wesentlich anders liegen die Verhältnisse in 
Deutschland. Gewiß sind auch wir von den Aus- 
wirkungen des wirtschaftlichen Zusammenbruchs 
der Rohstoffländer nicht ganz verschont ge- 
blieben, aber die unmittelbare Beeinflussung ist 
nicht so bedeutend, weil 


unsere Ausfuhr nach den überseeischen 


Rohstoffländern im Verhältnis zur 
Gesamtausfuhr gering ` 4 


ist. Unsere Ausfuhr, die in den letzten fünf 
Jahren von 9,3 Milliarden RM. auf 13,5 Milliar- 
den RM. gestiegen war, ist in den ersten. acht 
Monaten des laufenden Jahres nur um 8 Prozent 
gegenüber dem Vorjahre zurückgegangen, wäh- 
rend Frankreich einen Ausfuhrrückgang von 
10,7 Prozent, England 18,4 Prozent, die Ver- 
einigten Staaten 22,3 Prozent, Japan 
31 Prozent und Australien einen Ausfuhr- 
rückgang von 32,7 Prozent zu verzeichnen 
haben. Deutschland hat sich weitaus am besten 
auf dem Weltmarkte behauptet. Diese günstige 
Lage wird besonders deutlich, wenn wir die 
Fertigwärenausführ, die 74,6 Prozent der ger 
samten deutschen Ausfuhr ausmacht, berück- 
sichtigen. Unsere Fertigwarenausfuhr ist in der- 
selben Zeit nur um 5,6 Prozent zurückgegangen, 
während Frankreich 10,5 Prozent, England 
19,7 Prozent und die Vereinigten Staaten 
21,2 Prozent weniger Fertigwaren ausführten. 
Deutschland ist im Augenblick auch absolut der 
größte Fertigwarenexporteur der Welt, da wir 
mit einer Fertigwarenausfuhr von 740 Millionen 
RM. im August dieses Jahres die englische und 
die amerikanische Fertigwarenausfuhr erheblich 
übertroffen haben. Zum ersten Male,. seit es 
einen internationalen Welthandel gibt, ist es 
Deutschland gelungen, die englische Gesamtaus- 
fuhr (Fertigwaren und Rohstoffe) zu überflügeln 
und dadurch zum zweitgrößten Ausfuhrland der 
Welt überhaupt (an erster Stelle stehen die Ver- 
einigten Staaten von Amerika) zu werden. Mit 
diesen Zahlen wird einde itig die Irreführung 
des Schlagwortes von der Wettbewerbsunfähig- 
keit der deutschen Industrie auf dem Weltmarkt 
widerlegt. Auch das Märchen von der Verlust- 
ausfuhr ist mindestens für die Fertigwaren nicht 
mehr haltbar. Denn welche Wirtschaft kann 
jahrelang eine so gewaltige Ausfuhr zu Verlust- 
preisen bewerkstelligen? Unsere Fertigwaren- 
industrie, die den Hauptteil der Ausfuhr be- 
streitet, ist nicht so straff ‚kartelliert, daß sie, 
auf die Dauer gesehen, eine Verlustausfuhr be- 
treiben kann, die ungefähr die Hälfte ihrer 
gesamten Erzeugung ausmacht und durch kartell- 
mäßig gebundene Inlandspreise finanziert wird. 


Wo ist die Ursache der deutschen Wirt- 
schaftskrise zu suchen, wenn sie in der Ausfuhr 
nicht begründet ist? In Deutschland hat 


der Iniandsmarkt versagt. 


Ist das auf den Sieg der Auslandskonkurrenz zu- 
rückzuführen? Das ist unmöglich. da die deutsche 
Einfuhr ständig zurückgeht und allein in den 
ersten acht Monaten des Jahres 1930 um 18,5 
Prozent gesunken ist. Sicherlich ist dieser Ein- 
fuhrrückgang auch auf die sinkende Kaufkraft 
des deutschen Volkes zurückzuführen, Aber 
wenn die Inlandspreise, etwa infolge über- 
höhter Löhne, zu hoch sein sollten, dann hätte 


die ausländische Konkurrenz einen stärkeren 
Erfolg haben müssen, da der Zollschutz nur 


durchschnittlich 8 Prozent beträgt. 

Die eigentliche Ursache der deutschen Wirt- 
schaftskrise, die in dem Zusammenbruch des 
Inlandsmarktes zum Ausdruck kommt, ist auf 
ganz anderem Gebiete zu suchen. 

Der Niedergang der Rohstoffpreise hat 

die Kalkulationsbasis in Handel und 

Industrie erschüttert und die Unter- 

nehmertätigkeit lahmgelegt. 
Solange die Preise sinken, wagt kein Unter- 
nehmer die Produktion auszudehnen, riskiert 
der Händler nicht, große Lagervorräte anzu- 
legen. Erst stabile oder steigende Preise, die 
die Gewiniimöglichkeiten vergrößern, können im 
Inlande zu einer Konjunkturbelebung führen. 
Unsere deutsche Wirtschaftskrise ist also im 


wesentlichen auf psychoiogische Momente zu- 
rückzuführen. 

Weiter ist die Flucht des deutschen 
Kapitals in das Ausland ein trübes 
Kapitel der deutschen Wirtschaftsgeschichte. 
Daß Zwangsmittel hier nicht helfen können, 
haben wir in der Inflation gesehen. Nur die 
Stabilisierung unserer wirtschaftlichen und poli- 
tischen Lage kann das Vertrauen wieder stärken 
und dieser Erscheinunge mit Erfolg entgegen- 
arbeiten. Charakteristisch für die deutsche 
Wirtschaftskrise ist aber eine weitere Ursache, 
die sich erst in ihrer ganzen Tragweite offen- 
bart. Der deutschen Wirtschaft werden jährlich 


nahezu zwei Milliarden RM. für 
Tributzahlungen 


entzogen, die unwiederbringlich verloren 
gehen. Dazu kommen die gewaltigen 
Zinszahlungen, Jie für die private Ver- 
schuldung an das Ausland zu entrichten sind. 
Dieser Kapitalentzug geht auf Kosten der deut- 
sehen Kapitalbildung. Steuern brauchen, volks- 
wirtschaftlich gesehen, nicht ohne weiteres 
schädlich zu sein, da das Geld im Inland: bleibt. 
In diesem Falle findet lediglich eine Einkom- 
mensverschiebung statt, wobei in jedem einzelnen 
Falle zu untersuchen bleibt. ob dieseVerschiebung 
einen volkswirtschaftlichen Nutzeffekt zeitigt. 
Tributzahlungen dagegen bedeuten für die deut- 
sche Volkswirtschaft solange eine empfindliche 
Schwächung, als sie nicht aus Exportüber- 
sehüssen bestritten werden. Unter den gegen- 
wärtigen Verhältnissen besteht aber nicht die 
geringste Aussicht, daß die Tributgläubiger und 
das übrige Ausland gewillt sind, in so großem 
Umfange deutsche Waren zu kaufen, weil dann 
die eigene Industrie zugrunde gehen muß. Un- 
ter diesen Umständen muß die ungeheure Tri- 
butlast, deren Schwere mit dem sinken- 
den Preisniveau immer unerträglicher 
wird, die Wirtschaftskrise in Deutschland außer- 
ordentlich verschärfen. 

Außerdem leidet unsere Industrie unter der 
Schwindenden Kaufkraft der deutschen Land- 


Handel + Gewerbe + Indusirie 


wirtschaft, die sich seit Jahren in einer chroni- 
schen Krise befindet. Auf dem Inlandsmarkt 
spielt diese Käuferschicht eine entscheidende 
Rolle. Jede deutsche Wirtschaftspolitik. die 
sich die Ueberwindung unserer Not zum Ziele 
setzt, kann deshalb an der Frage nicht vor- 
übergehen, mit welchen Mitteln die finanzielle 
Gesundung der Landwirtschaft anzustreben ist, 
Wir müssen aber auch alles versuchen, um die 


Last unseres öffentlichen Verwaltungsapparates 


für die Allgemeinheit erträglicher zu gestalten 
Die Aufblähung unseres Behördenwesens ist in 
der heutigen Notzeit nicht mehr gerechtfertigt. 


Diese Ursachen müssen beseitigt werden. 
wenn man mit Aussicht auf Erfolg eine neue 
Wirtschaftsbelebung herbeiführen will. 


Verschärfung der polnischen 
Wirtschaftskrisis 


Polens Wirtschaftslage weist entgegen der 
vom polnischen Institut für Preis-Konjunktur- 
forschung gestellten Prognose auf eine baldige 
Entspannung immer, noch keine wesent- 
lichen Anzeichen einer Besserung 
auf. Die Versteifung des Geldmarktes hat sich 
weiter verschärft, was nicht zuletzt auf die 
jüngsten Kreditrestriktionen der Bank 
Polski und der Privatbanken zurückzuführen 
ist. Infolge der vorsichtiger gewordenen Kredit- 
gewährung sind in letzter Zeit selbst größere 
Firmen vorübergehend in Schwierigkeiten ge- 
raten. Auch die Zah] der Wechselproteste 
ist wieder im Steigen begriffen. Am deutlich- 
sten wird die Schwere der Lage durch das 
erneute Ansteigen der Arbeitslosen- 
ziffer gekennzeichnet, die mit 180 000 Personen 
den Höchststand in der Herbstkampagne der 
letzten vier Jahre erklommen hat. Die An- 
passung des Produktionsumfanges an den stark 
herabgeminderten Konsum hat zwar Fortschritte 
gemacht, die durch die Parlamentswahlen aus- 
gelöste Nervosität hat aber zu einer Erlahmung 
der Unternehmungslust geführt. In der Textil- 
industrie haben sich die Krediteinschrän- 
kungen der Banken ungemein ungünstig aus- 
gewirkt und die Lage dieses Industriezweiges. 
besonders im Lodzer Revier, wesentlich ver- 
schlechtert. (Ht.) 


Berliner Börse 


Nicht mehr zu überbietende Geschäftslosiokeit 


Berlin, 10. Januar. An der Sonnabendbörse 
herrschte eine. kaum noch zu. überbietende 115 
schäktslosigkeit. Schon an der Vorbörse hatte 
sich eine stärkere Unsicherheit. gezeigt. Die 
herauskommende Ware genügte trotz ihres ge- 
ringen Umfanges doch, um die Kurse überwie- 
gend um 1 bis vereinzelt 2 Prozent zu senken, 
nur einige Märkte, wie z. B. der Banken- 
markt, konnten sich behaupten. Svenska 
konnten sich auf den guten Erfolg der Obli- 
gationsanleihe des schwedischen Zündholztrustes 
um 2 Mark befestigen, während Aku auf die 
wahrscheinliche Dividendenreduktion bei Cour- 
taulds 2% Prozent verloren. Vogel-Draht, bei 
denen mit dem Ausfall der Dividende zu rech- 
nen sein dürfte, schwächte sich um 3 Prozent 
ab, Schiffahrtswerte, besonders Hamburg-Süd 
und Hansa, setzten bei stärkerem Angebot ihre 
Abwärtsbewegung bis fast 3 Prozent fort. Die 
erneute Ermäßigung des Kupferexportpreises auf 
10,30 Cents wirkte sich kaum aus. 

Im Verlauf war das Geschäft völlig still, 
und nur in einigen Werten kamen kleine Um- 
sätze zustande: die Kurse gingen daraufhin er- 
neut bis 1 Prozent zurück, zumal die schwache 
Haltung der Schikfahrtswerte verstimmte. 
Schubert & Salzer, Schultheiß. Tietz gingen um 
etwa 2 Prozent zurück, Otavi-Shares verloren 


eine halbe Mark, RWE sogar 4 Prozent. Am 
Farbenmarkt herrschte in Erwartung des 


Berichtes für das letzte Vierteljahr starke Zu- 
rückhaltung. Norddeutsche Wolle setzten ihre 
Abwärtsbewegung weiter fort. Von deutschen 
Anleihen war Neubesitzanleihe wieder X Prozent 
schwächer und erreichte mit 4% Prozent einen 
Rekordtiefstand. An Auslandsrenten 
schwächten sich Mexikaner stärker ab. Die 
Tendenz am Pfandbriefmarkt neigte ebenfalls 
zur Schwäche. Geld war bei unveränderten 


Sätzen eher eine Kleinigkeit leichter, Devisen 
blieben gefragt, Madrid und Buenos lagen 
schwächer. Der Kassamarkt zeigte gleich- 


falls Neigung zur Schwäche. Die Kursrück- 
gänge hielten sich jedoch in engen Grenzen. Im 
weiteren Verlaufe konnte sich eine Belebung 
des Geschäftes nicht durchsetzen, verschiedent- 
lich schritt die Spekulation gegen Ende der 
Börse zu Deekungen, durch die an einigen 
Märkten die Anfangskurse wieder erreicht wur- 
den, meist lagen die letzten Notierungen aber 
1 bis 2 Prozent unter Anfang, Polyphon, Elek- 
trisch Licht, Sarotti und Reichsbank konnten 


1 bis 2% Prozent anziehen, dagegen waren 
Schultheiß stärker abgeschwächt und Felten 


gaben 1% Prozent ihres anfänglichen Gewinnes 
wieder her. 


Die Tendenz an der Nachbörse ist ge- 
schäftslos, Kurse weiter abbröckelnd. | 


Breslauer Börse 
Breslau, 10. Januar. Die Tendenz war zum 


Stili 
Wochenschluß still, das Geschäft. klein. Die 
Kursveränderungen hielten sich am Aktienmarkt 
in engen Grenzen. Schlesische Immobilien 
waren wie gestern 96, Huta 60%, sonst notier- 


ten Reichelt chem. 75 und Gruschwitz-Textij 59. 
Am Anleihemarkt waren 8% Landschaftl. Gold- 
pfandbriefe zum gestrigen Kurs behauptet. 96.40, 
die 6% ließen auf 81 nach. Liquidations-Land- 
schaftliche Pfandbriefe etwas fester, 82,55, die 
Anteilscheine 11. Liquidations-Bodenpfandbriefe 
87%, die Anteilscheine 13%. Roggenpfandbriefe 
schwächer, 6,07. Im freien Verkehr waren Hilfs- 
kassenobligationen unverändert 9,95 Brief, 


Starke Entlastung 


Reichsbankausweis vom 7. Januar 1931 


Berlin, 10. Januar. Nach dem Ausweis der 
Reichsbank vom 7. Januar hat sich in der 
verflossenen Bankwoche die gesamte Kapi- 
talanlage der Bank in Wechseln und 
Schecks, Lombards und Effekten um 63,9 Mil- 
lionen ‚auf 2266,1 Millionen RM. verringert. Im 
einzelnen haben die Bestände an Handels- 
wechseln und -schecke um 284.1 Mil- 
lionen auf 2081,5 Millionen RM., die Lombard- 
bestände um 1894 Millionen auf 66,6 Mil- 
lionen RM. und die Bestände an Reichs- 
schatzwechseln um 190.5 Millionen auf 
15.5 Millionen RM. abgenommen. An Reichs- 
banknoter und Rentenbankscheinen zusammen 
sind 486,2 Millionen RM. in die Kassen der 
Reichsbank zurückgeflossen. Der Umlauf an 
Reichsbanknoten hat sich um 452,5 Mil- 


lionen auf 4325,8 Millionen RM., derjenige an 


Rentenbankscheinen um 33,7. Millionen 
auf 405,4 Millionen RM. verringert. Dement- 
sprechend haben sich die Bestände der 
Reichsbank an Rentenbankscheinen auf 41.1 Mil- 
!ionen RM, erhöht. Die fremden Gelder 
zeigen mit 422,5 Millionen RM. eine Abnahme 
um 229.3 Millionen RM. Die Bestände an Gold 
und: deekungsfähigen Devisen haben sich um 
68,7 Millionen auf 2616.3 Millionen RM. ermäßigt. 
Im einzelnen haben die Goldbestände um 
0.1 Millionen auf 2215.9 Millionen RM. zugenom- 
men, und die deckungsfähigen Devi- 
sen um 68,8 Millionen auf 400.4 Millionen RM. 
abgenommen. Die Deckung der Noten 
durch Gold allein erhöhte sieh von 46.6 Pro- 
zent in der Vorwoche auf 5, Prozent, - die- 
jenige durch Gold und deckungsfähige Devisen 
von 56,2 Prozent auf 60.5 Prozent. 


‚Berliner Pronuktenmankt 


Schwächer 


Berlin, 10. Januar. Die Produktenbörse nahm 
am . Wochenschiuß einen schwächeren Verlauf. 
Vom Inlande machte sich in beiden Brot- 
getreidearten stärkeres Angebot be- 
merkbar. Weizen ist namentlich in mittel- 
deutschen und pommerschen Qualitäten reich- 
l:cher offeriert, und die Gebote lauteten etwa 
zwei Mark niedriger als gestern. Auch auf 
diesem Stand war das herauskommende Material 
nieht voll unterzubringen. Roggen wurde 
gleichfalls eine bis zwei Mark niedriger bewer- 


** 


tet, zumal der Roggenmehlabsatz weiterhin zu 
wünschen übrig läßt. Am Lieferungs- 
markt lagen für Weizen zunächst einige Kauf- 
aufträge vor» so daß die Anfangsnotierungen 
nur eine halbe Mark unter dem gestrigen 
Schluß lagen, Roggen setzte dagegen bis zwei 
Mårk schwächer ein. Die Forderungen für 
Weizenmehl sind wenig nachgiebig. Kauf- 
lust ist stets nur zu 25 Pfennig niedrigeren Prei- 
sen als gestern, Roggenmehl ist bei schleppen- 
dem Geschäft gleichfalls abgeschwächt. Her- 
vorzuheben bleibt etwas bessere Nachfrage für 
Weizenkleie. Hafer ausreichend offeriert 
und bei vorsichtiger Konsumnachfrage im Preise 
rad behauptet. Gerste in unveränderter Markt- 
age. 


Berliner Produktenbörse 


Berlin. 10. Januar 1981 


Weizen Weizenkleie 10½ 101% 
Märkischer 256--258 | Weizenkleiemelasse — 
Male 2751% - = 10 Tendenz fester 
s a 2941/4 — 28312 
b Juli 290 - 2891, Rougenkleie 9—9 


Tendenz: ruhig 


für 100 kg brutto einschl. Sack 
in M. frei Berlin 


Tendenz matter 


Roggen 
Märkischer 154 - 157 Raps 2 
k März 177½—177 Tendenz 
7 Mai 187214 — 18631, | für 1000 kg in M. ab Stationen 
s Juli 189 Leinsaat — 
bendenz ma Tendenz 
en er iür 1000 kg in M. 
Gerste Viktoriaerbsen 24.00—31.00 
Braugerste 200 215 Kl. Speiseerbsen 23.00 25.00 
Futtergerste ung Futtererbsen 19,.00— 21,00 
industriegerste 188-194 Pelusch"en 20,00 21,00 
Tendenz ruhig Ackerbohnen 17,00— 18,00 
Wicken 18,00—21,00 
fater Blaue Lupinen _ 
Märkischer 189—144 Gelbe Lupinen — 
Mär: 157 —156½ | Seradelle alte — 
Mai 16610 — 165%, > neue — 
Juli 172 Rapskuchen 9,00—9,50 
tendenz matter Leinkuchen 14,80— 15,00 
für 1000 ke in M. ab Stationen | Trookeuschnitzel _ 
Hale prompt 5,60 — 5,90 
Plata p? Soiaschrot 12,40—1:,90 
Rumänische — ‚Kartoffelflocken — 
tür 1000 kg in M. für 100 kg in M.ab Abladestat 
Weizenmehl . 2994-3730 märkische Stationen für denab 


Cendenz ruhig Berliner Markt per 50 kg 


Kartott. weiße 
für 100 kg brutto einschl. Sack 


do. rote 


in M. frei Berlin Odenwälder blaue z 
Feinste Marken ub. Notiz bez. do. gelbfl. = 
toggenmehi 10. Nieren — 
Lieferung 23½—20½ Fabrikkartoffeln — 


tendenz matter pro Stärkeprozent 


Breslauer Produktenmarkt 
‚ Rückgängig 


Breslau, 10. Januar. Die Tendenz an der 
heutigen Börse war für Brotgetreide weiter 
rückgängig. Am Effektivmarkt lag Weizen 
2 Mark und Roggen 1 Mark niedriger. Gerste 


liegt unverändert, Hafer sehr still. Der Futter- 
mittelmarkt ist nachgiebig und fast geschäfts- 
los. Heu und Stroh sowie Saaten unverändert. 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide Tendenz stetig f 


1710, 
Weizen (schlesischer) 
Hektolitergewicht v. 74 kg 25.60 25.60 
~ 1 25.80 5.80 
K BR a 26.10 26.10 
Roggen (schlesischer) 
Klertolitergewieht v. 705 kg | 16,10 | 16,10 
P ENTER —.— ee 
85 RE 15,60 15,60 
Hafer, mittlerer Art und Güte 15,70 15,70 
Braugerste feinste 24.50 24.50 
; eute 21,50 | 21,50 
Sommergerste. mittl. Art u. Güte 19,00 19,00 
Wintergerste - =. 
Industriegerste —.— —.— 
Mehl Tendenz: ruhig 
e | 9. 1. 
Weizenmehl Type 70% 36,75 16.75 
Roggenmehl®) (Type 70%) 26,00 26.00 
auꝝugmen | 42.75 | 42,75 


65% iges 1 RM teurer, 60%,iges 2 RM teurer. 


Devisenmarkt 


wur drahtlose 9. 1 


Auszahlung aui 


10 1 
—— a — 
ele Arie iela | Briet 


BuenosAires1P. Pes, 2 2 | 1 
Canada 1 Canad. Doli. N Pate A 446 
Japan Na 3 77955 2081 | 2085 | 2080 2084 
airo gypit 81. 204 2 
Konstant. | türk. . 7 0 1 1 8 ge 
London brd. St. 20,891 20,481 20,391 20,481 
New York . Doll. 1,2005 4.085 | 4,2005 1.285 
Rio de janeiro I Milt „888 0,89 6,86 0,388 
Uruguay Gold Pes. 2,587 2,893 2,92 2,933 
Amstd.-Rottd. 1000 109.06 169,41 169,02 169,36 
Athen 100 Drehm. 5,43% 5,147 3,437 5,447 
Brüssei-Antw. 100 bI. 8.55 8,675 58.575 28,695 
Bukauresı 100 Lei 2,493 2,497 2,493 2,497 
Budapest 100 Pens 13,37 73.51 78.87 78.91 
Danzig 100 Gulden | 3140 31,62 31,40 31,62 
Helsingi. 100 tinni. M, 10.57 10,59 10.567 10.557 
lialien 100 Lure 1.08 22,02 21,98 22,02 
Jugoslawien 100 Din. 1427 7,441 7427 7411 
Kowno 1,92 12,00 110 4,98 
hopenhagen 100 Kr 112,24 112,40 112,22 412,44 
Lissabon iut KEscuue 18,82 18. 80 18,82 18.86 
0810 100 Kr 117,20 112,47 12,24 112,46 
Paris 00 Fre 16,443 16,13 16,87 16,51 
Prag 100 Kr 12,441 12,401 12,45 12,47 
Keykjanrık 100 isl. Ki +1,36 32,04 v1,80 52,03 
Kıya 100 Lais Wy 0.01 0,70 50 91 
deuwenz 100 Fre 1,38 1,54 1,38 1,04 
»olla iUuLev „09 „0¹⁰ 3.039 „015 
panten Jut heseleu 41,20 14,54 14,59 44.99 
»weknolm LVU Ki 442,40 112,6: 412,0 114.61 
tauno 0 estn, Ki 111,62 Lla da 111,64 111,58 
Wier 100 senili, 9. 9.1. 9.00 99,17 
r Posener Produktenbörse 

Posen, 10. Januar. Roggen 17,75—18,25 

Weizen 22—28, Koggenmehl 30,25, Weizenmehl 


40,25—43,25, Roggenkleje 12,50—13,50, Weizen- 
kleie 12,50—13,50, Rest der Notierungen unver- 
ändert. Stimmung schwach. 


Verantwortlicher Redakteur Dr Pritz Seiftar Bielsko, 
Druck. Kirsch & Müller, Sp ogr. odp., Beuthen 08. 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 11 


Die drohende Diphtherie⸗ 
Gefahr 


Ständiges Anſteigen der Sterblichkeitsziffern 


In der „Deutſchen Mediziniſchen Wochen- 
ſchrift“ unterſucht Profeſſor Bürgers, Diret- 
tor des Hygieniſchen Inſtituts der Univerſität 
Königsberg, die Frage, ob in der nächſten 
Zeit allgemein oder in einzelnen Bezirken 
Deutſchlands mit einer Zunahme der Diph⸗ 
therie zu rechnen iſt. Verfolgt man die Mor- 
talitätskurve in Preußen von 1900 bis 1929, ſo 
weiſt ſie einen durch die Kriegsjahre ſchwach 
unterbrochenen Abfall von 4,8 auf 0,5 pro Tau- 
ſend auf. Dagegen weiſen die Erkrankungen an 
Diphtherie in verſchiedenen Bezirken eine 
beträchtliche Zunahme auf, u. a. ſeit 1927 in 
Berlin. Eine internationale Ueberſicht über die 
Zahl der Erkrankungen erarbt, daß der Tiefſtand 
der Diphtherie in das Jahr 1923 fällt und von 
dieſer Zeit an überall ein mehr oder weniger deut- 
liches Anſteigen der Erkrankungsziffern zu 
beobachten ift. Man tut daher gut, mit der Mög- 
lichkeit zu rechnen, daß für die nächſten 30 Jahre 
ein weiteres Steigen der Erkrankungen 
eintritt und dementſprechend die Bekämp⸗ 
fungs ma bnahmen einzurichten find. Es er- 
ſcheint Bürgers wichtig, daß die Eltern auf 
die erſten Halserſcheinungen achten, ihre Kinder 
von andern fernhalten und ärztliche Hilfe 
in Anſpruch nehmen. Ebenſo wichtig ſcheint ihm 
aber, daß der Arzt nicht erſt das Ergebnis der 
bakteriologiſchen Diagnoſe abwartet, beſonders 
nicht in den Fällen, wo frühzeitige Seruminjek⸗ 
tion notwendig iſt. Auch die Frage über den. 
Wert einer prophylaktiſchen Schutz ⸗ 
impfung in beſonders gefährdeten Gegenden 
und in allen Anſtalten, wo Kinder zuſammen⸗ 
ſtrömen, bedarf einer kritiſchen Ueberprüfung. 
Neben dem Anatorin und dem Präparat TAF. 
verdiene die Methode der Immuniſierung durch 
Einreiben in die Haut ſtärkere Beachtung. 
Niemals aber darf man den Gedanken aufkom⸗ 
men laffen, daß irgendeine Immuniſierungs⸗ 
methode abſoluten Schutz verleihen könne. 
Nur die Summe aller Bekämpfungsmoaßnahmen 
kann dazu beitragen, die noch viel zu hohe Zahl 
der Todesopfer zu verringern. 


Neue juriſt iſche Lehrſtühle 
; in Preußen 


„Die Durchführung der juriſtiſchen Stu- 
dien reform in 


Preußen wird den juriſtiſchen 
Fakultäten der Univerſitäten eine beträcht⸗ 
liche Vermehrung ihres Lehrkörpers brin- 
gen. Eine ganze Reihe von Lehrſtühlen wird 
nen geſchaffen und durchweg mit ordentlichen Pro- 
jeſſoren beſetzt werden Berlin, deffen Univer- 
ſität zur Zeit 13 Ordinarien in der juriſtiſchen 
Fakultät aufzuweiſen hat, erhält vier neue Pro- 
ſeſſoren; drei für bürgerliches Recht, davon einen 
für Zivilprozeß und einen für Strafrecht. An 
der Univerſität Königsberg wird eine 
ordentliche Profeſſur für bürgerliches Recht neu 
geſchaffen, ebenſo in Breslau, Kiel und 
Bonn. Zwei neue Profeſſuren erhalten M ine 
ter und Marburg, die weſtfäl ſche Hochſchule 
ein Ordinariat für bürgerliches Recht und für 
Strafrecht. die beſſiſche für bürgerliches und für 
öffentliches Recht. Mit drei neuen ordentlichen 
Profeſſuren wird Göttingen beſetzt werden: 
für bürgerliches Recht. für Strafrecht und für 
öffentliches Recht. An allen preußiſchen Uni⸗ 
verſitäten ſind Beträge für die juriſtiſchen Semi⸗ 
nare aus Anlaß der Studienreform zu fachlichen 
Ausgaben neu in den Haushalt für 1931 einge⸗ 
jest: ihre Höhe ſchwankt von 11400 Mark für 
Berlin bis zu 3900 Mark für die kleineren Hoch 
ſchulen: in Kiel wird auch das Inſtitut für ine 
ter nationales Recht bei Geſegenheit der Studien 
reform eine Verſtärkung ſeiner Mittel erhalten. 


Der Verband der Berliner Bühnenleiter 
gegen die Promincntengagen. In einer Sitzung. 
die dieſer Tage im Verband Berliner 
Bihnenleiter ſtattgefunden hat, wurden von 
den Direktoren Maßnahmen beſprochen, wie der 


Wochenspi 


reich und glücklich 


Gleiwitz 


16 Uhr 
Der Schneemann 
20 Uhr 
Viktoria 
und ihr Huſar 


Rönigshütte: 
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Die Grippe greift um ſich 


Aus allen Gegenden, insbeſondere aus den 
Großſtädten, häufen fih alarmierende Nah- 
richten über das unerwartet ſtarke Umſichgreifen 
der Grippe. Wien meldet z., B., daß auf je 
2 Geſunde bereits ein Kranker träfe. Daß in den 
Berliner Krankenhäuſern z. 5 noch zirka 400 
freie Betten zur Verfügung ſte en, dürfte wohl 
eindeutig auf die wirtſchaftliche Lage bezw. die 
Angſt der Angeſtellten zurückzuführen fein, durch 
längeres Fernbleiben von ihrem Poſten ihre Ent- 
behrlichkeit zu beweiſen. 

Die Grippe tritt diesmal größtenteils in 
harmloſer, rajh verlaufender Form auf, doch 
wird auch über eine verhältnismäßig große Zahl 
von Komplikationen berichtet, die insbeſondere als 
Rippenfellentzündung (Pleuritis) und in 
anz ſchweren Fällen als Lungenentzün⸗ 

ung ſich auswirken. 

Einen ſicheren Schutz gegen die Infektion 
gibt es bis jetzt noch nicht, doch iſt es in erſter 
Linie empfehlenswert, den Körper vor Erfäl- 
tung zu ſchützen und, falls er ſchon von ihr 
ergriffen, ihn in feinem Abwehrfampf zu u n ter- 
ftüßen. Eine fürſorgliche Geſundheitspflege for- 
dert außer einer Abhärtung des Körpers die An- 
wendung wirkſamer Vorbeugemittel, die 
imſtande ſind, Krankheitserreger abzutöten. 

Die häufigſte Eintrittspfoxte der Krankheits- 
erreger ſtellt die Mundhöhle dar. Hier hat 


daher auch die Vorbeugung 2 einzuſetzen. 
Man ſollte ſich in Grippezeiten daher nicht auf 
morgendliche und abendliche Bahn- und Mund- 
pflege beſchränken. Die Mundhöhle bekämpft die 
eingedrungenen Krankheitserreger durch ihre 
Schleimhautſekrete. Geſteigert wird die 
natürliche keimtötende Wirkung des Mundſpei⸗ 
chels durch Panflavin⸗Tabletten. Bei Er- 
kältungsgefahr erſcheint es daher geboten, ſtünd⸗ 
lich bis zweiſtündlich 1 Tablette langſam im 
Munde zergehen zu laſſen. Im Munde entſteht 
dann eine Löſung, durch die die Bazillen abgetötet 
werden; die leichte Gelbfärbung der Schleimhaut 
zeigt, wie intenſiv und wie langdauernd das Mit- 
tel auf die gefährdete Schleimhaut zu wirken ver⸗ 
mag. 

Hat die Vorbeugung zu ſpät eingeſetzt, ſind die 
Erreger bereits durch die Mundhöhle in den Kör⸗ 
per eingedrungen und hat fih eine Grippe aus⸗ 
gebildet, ſo heißt es Mittel verſuchen, die durch 
das Blut an die bedrohten Stellen gebracht werden 
und hier die beginnende Infektion vielleicht noch 
im Keim erſticken können. Das gelingt oft noch 
mit den bekannten Fiebermitteln Pyramidon, 
Gardan, Aſpirin, die Fieber, Gliederſchmerzen, 
Kopfweh und Abgeſchlagenheit raſch beſeitigen 
oder doch der ausgebrochenen Krankheit einen 
milderen Verlauf geben. 


::: pp ͤ p . cc 


allgemeinen Theaternot auf möglichſt wirkſame 
Art abzuhelfen fei. Es wurden zahlreiche Vor⸗ 
ichläge gemacht, die einen Abbau der Promi- 
nentengagen und die Luſtbarkeits⸗ 
ſteuer betreffen, aber irgendwelche Beſchlüſſe 
find in dieſer Ausſprache noch nicht gefaßt wor- 
den. Es wurde nur eine Kommiſſion ge 
wählt, deren Aufgabe es fein foll, die Vorberei⸗ 
tungen zu einer allgemeinen Verbilligung 
des Theaterbetriebs zu treffen Diete Kom miſſion, 
der Victor Barnowſky, Dr, Robert Klein 
und Dr. Zicke l angehören, wird fih zunächſt mit 
dem Präſidium der Bühnengenoſſenſchaft in Ver- 
bindung ſetzen, um gemeinſam mit den Vertretern 
der Schauſpieler zu beſprechen, in welcher 
Weiſe fih ein Abbau der Gagen einleiten ließe. 
Uraufführungen. Im Bremer Schauſpiel⸗ 
haus findet im Februar die Uraufführung 
von Paul Franks Luſtſpiel „Die neue Li- 
nie“ ſtatt. — Die Berliner Städtiſche Oper 
hat die Oper „Friedemann Bach“ von Paul 


Graener zur Uraufführung erworben. 


Claude Mnet 7. Am Freitag ift in Paris der 
Schriftſteller Claude Anet infolge einer Blut⸗ 
vergiftung geſtorben. Claude Anet, der mit ſeinem 
wahren Namen Johannes rn: 0 b iſt 
ein gebürtiger Schweizer, der ſich aber früh⸗ 
zeitig ſchon nach Frankreich begab, von wo aus er 
zahlreiche Studienreiſen in alle Welt unternahm. 
Von ſeinen Werken ſind beſonders „Ariane“ 
ſowie „Eine ideale Reife in Italien“ hervorzu⸗ 
heben. Als Dramatiker errang der Verſtorbene 
mit der „Verlorenen Tochter“ und „Hayerling“ 
beſondere Erfolge. : 


Gegen die Entwertung 
der Ehrendoktorwürde 


Um die Entwertung der Ehrenpro⸗ 
motion zu verhüten, haben ariete deutſche 
Univerſitäten jetzt zur Selbſthilfe gegriffen. 
Bonn hat, als es ingit feinen neuen Univer- 
ſitätsbau einweihte, auf alle Ehrenpromotionen 
verzichtet, „um den ſchiefen Einſchätzungen ſolcher 
Würdeverleihungen in der Oeffentlichkeit nicht 
neue Nahrung zu geben“. Und an einer alten 
deutſchen Univerſität haben fait alle Fakultäten 
den Vorſchlag angenommen, daß Angehörige der 
übergeordneten Minilterien, ſoweit fie an der 
Verwaltung der Hochſchulen beteiligt ſind, nicht 
während ihrer Amtszeit zum Ehrendoktor er⸗ 
nannt werden dürfen. 

Geheimrat Reinhold Seeberg teilt im 
Organ des Verbandes der Deutſchen Hochſchulen 
von einer mitteldeutſchen Jochſchule mit, daß ein 
mit ihr engnerbundener Mann von einer ange- 
ſehenen Stelle die Aufforderung 


„prominente Männer der Wirtſchaft“ zu nennen,] Mut finden wird, ihn zu beſchreiten. 


elplan aes Landes-Theaters 


für die Zeit vom 11. bis 18. Januar 1931 


Donnerstag | $reitag | Sonnabend | Sonntag 


Dienstag 


16 Uhr ; 
Sturm im Wasserglas 201/4 Uhr 2014 Uhr 20¼ Uhr 

20 Ubr Viktoria und ihr“ Zum 1. Male 
Wie werde ich Der Evangelimann Pujar Spiel von Todu. Liebe 


19½, Uhr 


Viktoria 
und ihr Huſar 


20 Uhr 
Schneider Wibbel 


die für eine erhebliche Summe den Doktor von 
einer dazu bereiten 5 erwerben könnten, 
Man mag — ſo betont Seeberg mit Recht — bei 
ſolcher Art Ehrenpromotionen noch ſo ſchwung⸗ 
volle Elegien entwerfen und noch ſo ſchamvoll die 
Wirklichkeit verhüllen: durch Mefe ganze Praxis 
kommt in das Leben der Fakultäten unwillkürlich 
ein politiſcher Zug und eine Parteinahme für 
Vertreter des Kapitalismus, von der man nicht 
einmal wird behaupten dürfen, daß ſie zeitgemäß 
ſei. Obendrein genügt nach den neuen Statuten 
der preußiſchen Sochſchelen ſtatt der Einſtimmig⸗ 
keit früherer Zeiten jetzt nur vier Fünftel⸗Majo⸗ 
rität der Fakultät zur Verleihung. 


Die Opernmiſere 


Eine Denkſchrift des Theaterdozenten 
der Stadt Köln 


Der Kölner Theaterdozent hat den Stadt⸗ 
verordneten eine längere Denkſchrift über⸗ 
eben, in der er eingehend die Kölner Opern ⸗ 
rije. behandelt und die Möglichkeiten zur Be- 
hebung dieſer Kriſe unterſucht. Er kommt zu dem 
Schluß, daß ernſthaft eine Spielgemein⸗ 
ſchaft der Kölner Oper mit den benachbarten 
Städten anzuſtreben ſei. Die künſtleriſchen Nach⸗ 
teile einer Mitverſorgung benachbarter Städte 
würden ſich ſehr vermindern laſſen, wenn man ſich 
u einer Art Stagione entſchließen könnte. 
ie einzelnen Städte würden dann nicht neun 
oder zehn Monate lang Opernbetrieb haben, ſon⸗ 
dern ſich — je nach Größe, künſtleriſcher Auf- 
nahmefähigkeit und Finanzkraft mit einer 
Spielzeit von zwei, drei oder vier Monaten be⸗ 
nügen müſſen. Mit einer ſolchen Regelung wären 
ſelbſtverſtändlich gewiſſe Schwierigkeiten verbun⸗ 
den, namentlich ſo weit das techniſche Perſonal 
in Frage komme. In Italien, dem Lande der 
Stagione, habe man den Ausweg gefunden, daß das 
techniſche Perſonal ganzjährlich in ſtädti⸗ 
ſchen Dienſten ſtehe und in der übrigen Zeit des 
Jahres in anderen ſtädtiſchen Betrieben beſchäftigt 
werde. Es liege auf der Hand, daß die hier er⸗ 
wogenen Möglichkeiten auf noch auf ſtarke Hemm- 
niſſe ganz anderer Art ſtoßen würden; das Selbſt⸗ 
bewußtſein der Städte und ihre gegenſeitige 
Konkurrenzfurcht ſpielten keine geringe 
Rolle. Es wäre gewiß eine Aufgabe des Städte⸗ 
tages, die Initiative zu ergreifen und dadurch 
einer großzügigen Löſung des Opernproblems den 
Weg zu bahnen. 


* 


Schon ſeit Jahren wird der Stagione- 
betrieb von weitſichtigen Kennern der Lage als 
ein Weg aus der deutſchen Opernkxiſe bezeichnet. 


erhalten hat,] Es bleibt abzuwarten, ob man im Rheinland den 


Selbſtver⸗ 


* ale Uhr ib 
1 iktoria und ihr 
20% Uhr Huſar 
Boris Godunow 20 Ubr 

der Evangelimann 


201/74 Uhr 
Schneider Wibbel 


— — nn nn — — — 


20 Ubr 
Wie werde ich 
reich und glücklich 


—— —— —ñä — —— — — 


Kattowitz: Montag, 12. Januar, 20 Uhr: Schneider Wibbel Donnerstag, 15. Januar, 19. Uhr; Der Evangelim ann 
Freitag, 16. Januar, 19½ Uhr: Viktoria und ihr Huſar Sonntag. 18. Januar, 16 Uhr: Frau Holle, 20 Uhr: Muſik 


11. Januar 1931 
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Preisabbau am 
Oberſchleſiſchen Landestheater 


Zwei verbilligte Opernvorſtellungen 

Das Oberſchleſiſche Landesthea- 
ter hat die Eintrittspreiſe für ſämtliche 
Aufführungen der beiden Opern „Der Evans 
gelimann“ und „Boris Godunow“ 
herabgeſetzt. Es gelten für dieſe Vorſtellun⸗ 
gen die Preiſe II der Preistabelle. Die General- 
intendanz hofft, durch diefe Verbilligung das 
Intereſſe des Publikums an den DOpern- 


vorſtellungen zu heben. 
* 


Man kann darüber im Zweifel jein, ob diefe 
einmalige Herabſetzung der Preiſe für eine nicht 
zugkräftig geratene Vorſtellung wie „Boris Gps. 
dunow“ und ein ausgeſprochenes Publikumsſtück 
in einer recht gut gelungenen Aufführung wie 
„Evangelimann“, der richtige Weg ift, um 
das geſunkene Intereſſe des Publikums an unſe⸗ 
rer Oper zu heben; denn einmal muß der Be⸗ 
ſucher für alle anderen Vorſtellungen 
der Operette und des Schauſpiels die nicht 
herabgeſetzten Preiſe zahlen und wird 
zum anderen nur verſtim mt darüber ſein, daß 
er nach der Abſetzung der beiden verbilligten Bor- 
ſtellungen wieder die vollen Preiſe anlegen 
muß. Die Kriſe der Oper des Oberſchleſi⸗ 
ſchen Landestheaters hat andere Gründe. Wir 
behalten uns vor, in Kürze auf dieſen, nicht ein⸗ 
fachen Fragenkomplex zurückzukommen und im 
Zuſammenhang mit bereits mehrfach geäußerten 
und ganz feſt umriſſenen Wünſchen aus den 
Kreiſen der Beſucher und der Beſucherorga⸗ 
niſationen poſitive Vorſchläge zu machen, 
wie dem Theater auch wirtſchaftlich wieder auf 
eine feſte Grundlage zu helfen iſt. D. Red. 
Dm EEE 


1 erfordert er auch eine völlige Umſtellung 
es künſtleriſchen Betriebes, eine Abwanderung 
vom 1 Repertoire, das bis jetzt ein be⸗ 
ſonderes erkmal des deutſchen Operntheaters 
war. 


é — S 

Oberſchleſiſches Landestheater. Zu ganz kleinen 
Preiſen findet in Beuthen am Sonntag um 16 Uhr eine 
Volksvorſtellung des Luſtſpiels „Sturm im Waſſer⸗ 
glas“ ſtatt. Um 20 Uhr geht nochmals die Schwank. 
revue „Wie werde ich reich und glücklich?“ 
in Szene. In Hindenburg iſt um 16 Uhr eine Auf- 
führung des Märchens „Der Schneemann“ und 
um 20 Uhr gelangt „Viktoria und ihr Huſar“ 
zur Darſtellung. — Der Vorverkauf zu der Urauffüh⸗ 
rung der Operette „Der Page des Königs“ von 
den beiden oberſchleſiſchen! Autoren Hermann Falk 
und Franz Kauf beginnt am Montag. Die Urauf⸗ 
führung iſt am Mittwoch, dem 21. Januar. in Beuthen 
um 20,15 Uhr als 16. Abonnementsvorſtellung. 


Heute ſpielt das Breslauer Philharmoniſche Orcheſter 
in Beuthen und Gleiwitz. Das Breslauer Philhar⸗ 
moniſche Orcheſter unter Leitung von Profeſſor 
Dohrn und Nita Romani gibt heute zwei Kone 
zerte in Oberſchleſien. Um 15,45 Uhr ſpielt das 
Orcheſter im Schützenhaus in Beuthen und um 
20,15 Uhr im Stadttheater Gleiwitz. Karten ſind 
an der Konzertkaſſe noch zu haben. 


Konzert auf zwei Klavieren in Hindenburg. Am 
Mittwoch, 20 Uhr, konzertiert das Erſte Schleſiſche 
Klavier-Duo in der Aula der Mittelſchule in 
Hindenburg. Es kommen zum Vortrag Original: 
werke für 2 Klaviere von Reger, Mozart, Liſzt. 

Oberſchleſiſcher Komponiſtenabend. Am Montag, dem 
2. Februar, veranſtaltet der Beuthener Madri. 
galchor anläßlich feines 10jährigen Beſtehens einen 
Abend oberſchleſiſcher Tanſetzer. Es 
werden Chor-, Orcheſter⸗ und Kammer 
muſikwerke von Heiduczek, Kalieinſki, Kauf, Kluß 
und Lubrich aufgeführt. Als Soliſten wirken Frau 
Ebner⸗ Robert und Opernſänger Condi Sieg⸗ 
mund mit. i l 

Zeppelin⸗Vorträge in Oberſchleſien. Die Konzert- 
direktion Cieplik hat den Navigationsoffizier des „Graf 
Zeppelin“, Pruß, aus Friedrichshafen für Vorträge 
in Oberſchleſien gewonnen. In der Zeit vom 22. bis 
27. Januar ſpricht Pruß über das Thema „½ Million 
Kilometer im Graf Zeppelin“ Umrahmt werden die 
Vorträge von über 100 Lichtbildern, Originalaufnahmen 
vom Weltflug, Amerika: und Nordlandfahrten. 


Spielplan der Breslauer Theater 


Lobetheater: Sonntag, 11. Januar, 15,30 Uhr: 
„Emil und die Detektive“, 20,15 Uhr bis ein⸗ 
ſchließlich Freitag: „Vorunterſuchung“; Gonn- 
abend, 15,30 Uhr: „Emil und die Detektive“, 
20,15 Uhr: „Vorunterſuchung“; Sonntag, 
18. Januar, 15,30 Uhr: „Emil und die Detek⸗ 
tive“, 20,15 Uhr: „Vorunterſuchung“. 

Thaliatheater: Sonntag, 11. Januar, 15,30 Uhr: 
„Das tapfere Schneiderlein“, 20,15 Uhr bis 
einſchl. Freitag: „Roxy“; Sonnabend, 15,30 Uhr: 
„Das tapfere Schneiderlein“, 20,15 Uhr: 
„Roxy“; Sonntag, 18. Januar, 15,30 Uhr: „Das 
tapfere Schneiderlein“, 20,15 Uhr: „Roxy“. 

Stadttheater: Sonntag, 11. Januar, 15 Uhr: „Der 
Waffenſchmied“, 19,30 Uhr: „Die Fleder⸗ 
maus“; Montag: „La Traviata“; Dienstag: 
„Das Spielzeug Ihrer Majeſtät“; Mitt⸗ 
woch: „Der Waffenſchmied“; Donnerstag: 
„Neues vom Tage“; Freitag: „Tiefland“; 
Sonnabend: „Simone Boccanegra”; Sonntag, 
18. Januar, 11,30 Uhr: „Der Menſch und feine Sehn⸗ 
ſucht“, „Hin und zurück“, „Die Ehre der Nation“, „Das 
Baby in der Bar“. 15 Uhr: „Der Waffen: 
ſchmied“, 19,30 Uhr: „Das Spielzeug Ihrer 
Majeſtät“. 

Schauſpielhaus: Sonntag, 11. Januar, 14 Uhr: 
„Die Reife ins Märchenland“, 16 Uhr: „Vik⸗ 
toria und ihr Huſar“, 20 Uhr bis einſchl. Frei 
tag: „Viktoria und ihr Huſar“; Sonnabend, 
16 Uhr: „Die Reiſe ins Märchenland“, 
20 Uhr: „Viktoria und ihr Huſar“; Sonntag, 
18. Januar, 14 Uhr: „Die Reife ins Märchen⸗ 
land“, 16 Uhr „Viktoria und ihr Huſar“, 
20 Uhr: „Viktoria und ihr Huſar“. 


n 


Aundiunfprogramm Gleiwitz und Kattowitz 


20,05: Aus Gleiwitz: Einführung in die Oper des 16,30: Das Buch des Tages: Oberſchleſiſche Kalender 


Freitag, den 16. Januar 


Sonntag, den 11. Januar Abends und Bekanntgabe des Perſonenverzeich · pasa Dr. . Jokiel. 
niſſes. 8 16,50: weizer Komponiſten. eim 
Gleiwitz 20,15: Aus dem Stadttheater Beuthen DG.: „Der Evan: | 17,30: Zweiter landw. Preisbericht, anſchließend Jugend · 11,18: Zeit, Wett ur ti Preſſe 
8,45: 2 1 limann“. Muſikaliſches Schauſpiel in zwei ſtunde: Humor in Gedichten und Märchen. 8 ga We 5 aſſerſtand. Preſſe. 
9,15: Glockengeläut der Ehriſtuskirche. ufzügen. — In den aufen — etwa in der] 18,05: Aus Gleiwik: Der Gandwerter erzühlt. Buch- 19,38. Jette Schallplattenkonzert. 
9,30: Norgenkonzert (Schallplatten). Zeit von 21,20 bis 21,35 und 22,20 bis 22,30: binder eint und jetzt. Obermeiiter Franz 1258: Zeitzeie 
11,00: Evangelische Morgenjeier. geit, Wetter. Preſſe, Sport, Programm: Präuer. 12,55: Zeitzeichen. i 
12,00: Das Land der deutſchen Sehmfucht, Konzert des änderungen. " 18,30: Aus Gleiwitz: Heitere Abendmuſik, ausgeführt von 18,50: Qweites Schallplattenkonzert. 
Leipziger Sinfonkeorcheſters. Leitung Dr. Alfred 23,00: Sportbilanz des Jahres 1030. Erwin Bittner. Mitaliedern des Oberſchleſiſchen Landestheater 13.20: Werbebienft mit Shollplakten: 
* Sr n 55 * 23.20: Funktechniſcher Brieftaſten. Orcheſters. pae Sei: ne ie 5: ije, Breie, 
+ Mittagsberichte. 93,35: Funkſtille. : iwitz: 1 d: 15,35: Stunde t n . 
1410: Aus — Situs Gleich n® tist Sjee 23,35: Funkſtille 19,35 AAE i $ „ anſchließen unf Minuten, Mir pie Hat are. ‚Die Sean im 
e des Dompteurs Getler. = i 3 er sve ung. Dr argar . 
probe der Löwengruppe p Kattowitz 20,00: Reichsgrenze Südoſt. Staffel Hörbericht aus 16,00: Unterhaltungsmuſtk der Kapelle Gotſchall. 


Zackſon. 
14,40: Unterhaltungsmufif auf Schallplatten. 
` Ratgeber am Sonntag: ` 
15,15: gehn Minuten für den Kleingärtner. Garten- 
architekt Alfred Greis. 
15,25: EHRE Anregungen für Schachſpieler. Adolf 
ramer. 
15,40: Behn Minuten Sport. Die Arbeiter-Winterfport- 
Olympiade. Alfred Matz ke. 
15,50: Generalpoſtmeiſter Dr. von Stephan und die 
Hateliften. Anſelm Nohl. 
16,00: Wirtſchaftsfunk. Dr. Carl Reuß. 
16,15: Was der Landwirt wiſſen muß! Was wird aus 
dem einheimiſchen Flachsbau? Dipl.⸗Landwirt 
Dr. Scheel. 
16,30: Unterhaltungskonzert der Funkkapelle. Leitung: 


Oberſchleſten. Organiſation: Paul Kania. 

21,05: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm- 
änderungen. 

21,15: Bu Unterhaltung und Tanz. Funkkapelle. 
Leitung: Franz Marſzalek. 

22,15: Abendberichte II. 

22.25: Erinnerungen eines Fußballenthuſtaſten. Richard 
Buchwald. 

22,45: Vorſicht bei Preisausſchreiben, von Hans Neuert. 

28,10: Kabarett (Schallplatten). Leitung: Herbert 
Brunar. 

0,30: Funkſtille. 


16,30: Das Buch des Tages: Amerika. Gad. M. Lipp 
mann. 

16,45: Unterhaltungsmuſit der Kapelle Gottſchalt. 

17,15: Heitere Lieder. Paul Ri ter (pann 

17,40: Die Aufgaben der Berufsſchule. Gewerbeober · 
lehrer Paul Brieger. 

18,05: Unſere gewerblichen Fachſchulen. Baugewerk 
ſchul⸗Oberlehrer Osw. Engler. 

18,30: Das wird fie intereſſieren! | 


11,40: Preffedienft. — 11,58: Zeitzeichen. — 12,10: 
Schallplattenkonzert. — 13,10: Wetterberichte. — 15,00: 
Bekanntmachungen. — 15,20: Wirtſchaftsbericht. — 
1550: Franzöſiſcher Unterricht. — 16,15: Kinder- und 
Jugendſtunde. — 16,45: Schallplattenkonzert. — 17,15: 
Vortrag von Prof. Suminſki. — 17,45: Konzertüber · 
tragung von Warſchau. — 18,45: Tägliches Feuilleton. 
— 19,00: Verſchiedenes, Berichte, Programmdurchſage. 
— 19,18: Plauderei: Der Schleſiſche Gärtner“ von 
W. Mloſik. — 1940: Preſſedienſt. — 20,00: Bücher · 
ſchau (Prof. Moſcicki). — 20,15: Plauderei. — 20,30: 
Populäres Konzert. In der Paufe: Literariſche 
Biertelftunde. — 22,00: Feuilleton. — 22,15: Schall · 
plattenkonzert. — 22,50: Berichte, Programmdurchſage. 
— 23.00: Vortrag in engliſcher Sprache (Prof. Stanis- 


19,00: Mettervorherſage, anſchließend: Edvard Grieg. 
Abenbmufit auf Schallplatten. x 

20,00: Wiederholung der Wettervorherſage; anſchließend: 
Die Schule als 5 zum Beruf. N 

20,30: Konzert der Schleſiſchen Philharmonie. Leitung: 
Hermann Behr. 

22,00: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm⸗ 


Kattowitz 


11,40: Preſſedienſt. — 11,58: Zeitzeichen. — 12,10: 
Schallplattenkonzert. — 13.10: Wetterberichte. — 15,00: 


FE 8 paran au mape N lawfti), — 23,20: Uebertragung eines Tonfilms von 5 ee 
‚10: Das ages: arf — 23,40: y s — 15,20: 5 icht. — 15,50: 2 i 

7 Ant 90 met t 5 lle Au ER 1 Noblochonff ( a Te es: Rinder ind N: da d 5 1 atse ATED Ay 
8 altungston er Funkkapelle. i $ on) 7 8 . — : 8 i Rektor pe 
17,25 erh 9 zer 5 lap itung Dienstag. den 13. Januar Jugendſtunde. 16,45: Schallplatten ko ext. 17,15 22,45: Aufführungen des Schleſ. Landestheaters. 


Vortrag von Lemberg. — 17,45: Orcheſterkonzert soph 


rana Marſzalek. 
1 i si Theaterplauderei von Intend. Dr. Pempelfort. 


18,05: Rinderfunt: Dies und das. und noch etwas! W — 18,45: Tägli ietan.: — : 
riedrich Neinide. Gleiwitz 8 ‚en ee R füge. — 19,15: | 200: Aus dem Ufatheater Breslau: Die tönende 
18,30: Sturmfluten im Rundfunk. Oberpoſtrat Richard 11,15: Beit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. Plauderei: „Die Schleſiſche Hausfrau“ von g. Nitſch. Wochenſchau im Hörberiht der Schleſiſchen 
Jaffke 11,35: Erſtes Schallplattenkonzert. ? — 19,40: Preſſedienſt und Sporrberichte. — 20,00; Eine Funkſtunde. 
12.35: Wetter, anſchließend: Was der Landwirt wiſſen] Viertelſtunde Buchhaltung — 20,15: Vortrag von W 23,15: Funkſtille. 


18,50: Soziale Reportage. In der Arüppelfürforge p 
ti 


Breslau-Lilienthal, Am Mikrofon: Dr. muß! Das Märchen vom ſchönen ſchleſiſchen ſchau. — 20,30: Oratorium: „Ver Sacrum”. — 2200 Kattowitz 


Wenzel. Walde. Forſtrat Hertz⸗Kleptow. Feuilleton. — 22,15: Schallplattenkonzert. — 223,50: i i 1 A 
1940: Wetternorherfage, anfäliehend: Enrica -pon | 13,55: geit, Welt Gerichte, Programmöurchfage, . 24,00: Fronziſſcher Ealelattentonzerl. E 


18,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

18,50: Zweites Schallplattenkonzert. 

14.50: Werbedienſt mit Schallplatten. 

15,20: Erſter landw. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

15,35: Kinderfunk: Scherzſpiele Tante Kitty ſpielt 
mit cult Schar. 

16,00: Unterhaltungskonzert der Funkkapelle. Leitung: 

rana Marſzalek. 

16.30: Das Buch des Tages: Neue Romane. Dr. 
Erich Raſchke. ; 

16,45: Unterhaltungstongert der Funkkapelle. Leitung: 

rang Marſzale k. 3 

17,15: iter landw. Preisbericht; anſchließend 
Stunde der Naturwiſſenſchaften: Materie und 
Seben. Spreugſtoffe. Dr. Alfons Jakubowicz. 

1735: Von der Schule zum Beruf. Prof. Dr. Walter 
Weisbach. Sprecher: Friedrich Reinicke. 

18,05: Die Schleſiſchen Monatshefte im Januar. Prof. 
Dr. Franz Landsberger. 

18,20: Me ure Berufsſchule. Dipl.⸗Handels ⸗ 
lehrer Georg Müller. 

18,45: Wettervorherſage; anſchließend: Konzert auf 

Uplatten. 

19,30: Wiederholung der Wettervorherſage anſchließend: 
Stunde der werktätigen Frau. Die arbeitende 
Frau und der Preisabbau. Martha Liebich. 

20,00: Auch auf den Deutſchlandſender Königswuſter⸗ 
hauſen: Heimat in Saleſten. Leitung: Dr. 
Edmund Nick. 

21/00: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport I. 

22,15: Aus Perli ER REN chef 

„15: Aus rlin: . „ 
Na Ae f 


Handel: Mazzetti. Zum 60. Geburtstag. Viktor 
Kub:zak. } 

20,05: Wettervorherſage, anſchließend: Stunde der 
Mufit, Wandlungen des D rklanges: 
1. Vortrag: Barock und Klaſſik. r. Heribert 
Ringmann. 

20,80: Goetze Jeſſel Knopf. (Aus ihren Operet 
ten). Konzert des Berliner unk ⸗Orcheſters. 

22,00: Zeit, Wetter, Preſſe. Sport, Programm- 
änderungen. 

22.30: Tanzmuff der Kapelle Marek Weber. Refrain- 

gines Maximilian Richter. 

nkſtille. 


Briefkaſten (Dir. St. Tymienieeki). 


Donnerstag, den 15. Jannar 


Gleiwitz 

9,05: Aus Gleiwitz: Schulfunk: Die Folgen einer jal: 
ſchen Berufswahl. 

11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11,35: Erſtes Schallplattenkonzert. 

19,35: Wetter; auechließend: Was der Landwirt wiſſen 
muß! Landfrau und Geſetzgebung. Gräfin Mare 
garete Keyſerlinck⸗Cammerau. 

12,55: Zeitzeichen. 

13,35: Zeit, Wetter, Börfe, Preſſe. 

18,50: 3 Schallplattenkonzert. 

14.50: rbedienſt mit Schallplatten. 

15,20: Erſter landw. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

15,35: Muſikfunk für Kinder. Leitung: Bruns Sante. 

16,00: Neue Cellomuſik. Curt Becker (Cello). 

16,30: Das Buch des Tages: Muſikbücher. Dr. Peter 
Epſtein. 

16,45: Marel Weber ſpielt (Schallplatten). 

17,15: Zweiter landw. Preisbericht; anſchließend 
Tuft de mitte? Schleſiſche Profa und Lyrik von 
Marie Oberdieck, Dora Lott! Kretſch ; 
mer. 

1740: Unfere Töchter und die Verufsfrage. Dber: 
ſchullehrerin Pauk. 

18,05: Irene Trieſch ſpricht. . 

18,35: Stunde der Arbeit. Gewerkſchaften und Arbeiter 
ſchußz. 1. Vortrag von Gabriel Deswyſen. 


Bekanntmachungen. — 15,20: Wirtſchaftsbericht. — 
15,50: Franzöſiſcher Unterricht. — 16,15: Kinderſtunde. 
— 16,30: Schallplattenkonzert. — 17,15: „Weihnachten 
in der Kunſt“ von Dr. enzel. — 17,45: Leichte Muſik. 
— 18,45: Tägliches Feuilleton. — 19,00: Verſchiedenes, 
Berichte, Programmdurchſage. — 19,15: „Familienleben 
der Vögel” von Prof. Dr. Simm. — 19,40: Preſſedienſt. 
— 20,00: Muſikaliſche Plauderei. — 20,15: Symphonie 
konzert der Warſchauer Philharmonie. — Anſchließend: 
Berichte, Programmdurchſage und 3 — 
23,00: Franzöſiſcher Briefkaſten (St. ymieniecki). 


Sonnabend, den 17. Januar 


Gleiwitz 
1115: geit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 
11,85: Erſtes Schallplattenkonzert. 
12,35: Metter. 
13,35: dee Wetter, Börſe, Preſſe. 


Kattowitz 


10,15: Gottesdienſtübertragung von Wilna. — 11,58: 
rg — 12,15: Symphoniekonzert aus der Ware 
Hauer Philharmonie. — 14,00: Religiöſer Vortrag 
von Abbé Dr. Rofinjli. — 14,20: Muht — 14,80: 
Landwirtſchaftsvortrag. — 14,50: Muſik. — 15,00: Land · 
wirtſchaftsvortrag. — 15,20: Muſik. — 15,40: Kinder 
und Jugendſtunde. — 16,10: Briefkaſten (St. Steez. 
kowſki). — 1,30. Muſikaliſches Intermezzo. — 16,40: 
Vortrag von Krakau. — 16,55: e e — 
17,13: Angenehmes und Nützliches. — 17,40: onzert · 
3 der Warſchauer Polizeikapelle. — 19,00: 
Eine fröhliche halbe Stunde (Prof. Ligon). — 19,25: 
Feuilleton. — 19,40: Verſchiedenes, Berichte, Pro- 
grammdurchſage. — 20,00: Uebertragung von Warſchau. 
— 20,30: Violinkonzert B. Gimpel. — 231,20: Litera- 


35 pulä ; 25 
22,00: er — 22,15: Arien (J. Turezynſki). — 


weites Schallplattenkonzert. 

rbedienſt mit Schallplatten. 

15,20: Erſter landw. Preisbericht, Börje, Preſſe. 

15,85: Kinderzeitung: 
Friede Gewecke — Ewald Fröhlich. 

16,00: Unterhaltungskonzert der Funkkapelle. Leitung: 
Franz Marſzalek. 

16,30: Das Buch des Tages: Heiteres Wochenende 
Hanni Stein Gerſtel. 

16,45: Uuterhaltungskonzert der Funklapelle. Leitung: 
Franz Marſzalek. Y 

17,15: Blick auf die Leinwand. * ilme der Woche. | 

47458 Bahlinger. — Gad. M. mann. 

17,45: gehn inuten Elpekhmt. Provon Fpriht — 


redakteur Dr. Sofer 
22,40: Abendberichte I. 


22,50: Berichte, Programmdurchſage. — W, 00: Tana- | 4 haar A q f 
muflt. 22,50: irainen 55 Verbandes Schleſiſcher Rund- 19/00: Wettervorherſage: anſchließend: Die Schule als 1755: 1 a ee 5 brilon Pfeil } 
M nt d 2 22,55: orſekurſus für Kurzwellenamateure. Erich e Yo é on. 2. Vortrag von Prof. 18,20: Wettervorherſage; anſchließend: ; 
ontag, den 12. Januar Radner. $ Aus Operetten. Abendmuſik der Funktapelle. 


19,30: Blick in die Zeit. Martin Ð arge, 
20,00: Wettervorherſage, anſchließend: Abendmuſik der 
Funktapelle. Leitung: Franz Marſsalek. 
21,00: Oedipus von Sophokles. 
22,10: Zeit, Wetter, Preſſe Sport, Programm: 
erungen. 
22,80: Schleſ. Arbeitsgemeinſchaft „Wochenende“ Hallo — 
die Dun rufen zum Winterſport. Ewald 
röhlich. 
2,40: Unterhaltungs: und Tanzmuſik der Kapelle 
Franz Horn. 
0,30: Funbſtille. 


Leitung: Franz Marſzalek. 

19,00: Die Zuſammenfaſſung. Rückblick auf die Bor- 
träge der Woche und Literaturnachweis. Ge- 
werbeoberlehrer Johann Daiber. 

19,30: Aus Operetten. Abendmufit der Funkkapelle. 
Leitung: Franz Marſzalek. ; 

20,00: Kundgebung der Bereinigung für Oberjählefifhe 
Heimatkunde. 

20,30: Aus Berlin: Alt⸗Berlin tanzt! Mitwirkende: 

Alexander Fleßburg; Otto Kermbach und 

ſein Orcheſter. 

22,00: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programme 

nderungen. 

2,30: Tanzmuſik. Ball der Bühnengenoſſenſchaft zu 

Gunſten ihrer Wohlfahrtskaſſen. 9 

080 Funkſtille. 


Gleiwitz 233,10: Funkſtille. 
9,05: Schulfunk: Muſikſtunde für die Mittel und Ober» 
ſtufe. Hindemith: Wir bauen eine Stadt. Ause 
führende: Die Sexten und eine Inſtrumental⸗ 
rüppe des Reform⸗Realgymnaſiums „Zum hei- 
gen Geit”, Breslau. Leitung: Wilhelm 
Sträußler 
11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 
11,85: Erſtes Schallplattenkonzert. 
12,35: Wetter. 
12,55: Zeitzeichen. 
18,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 
13,50: —.— Schallplattenkonzert. 
~ rbedienſt mit Schallplatten. 
15,20: Erxſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. 
15,35: Die Fortbildungsſchule. Rektor Fritz Nitſchke. 
16,00: Eu Violinmuſik. Eliſe Berry Széphazy 
oline). 


Kattowitz 


11,40: Preſſedienſt. — 11,58: Zeitzeichen. — 12,10: 
Schallplattenkonzert. — 13,10: Wetterberichte. — 15,00: 
Bekanntmachungen. — 15,20: Wirtſchaftsbericht. 
15,50: Vortrag von Wilna. — 16,10: Kinderſtunde. — 
16,25: Schallplattenkonzert. — 17,15: Vortrag von 
Major Lipinfti. — 17,45: Konzertübertragung von 
Warſchau. — 18,45: Tägliches Feuilleton. — 9,00: 
Berſchiedenes, Berichte, Programmdurchſage. — 19,15: 
Polniſche Kolende (D. Rengorowiez). — 9,35: Preſſe · 
dienſt. — 19,50: Oper „Carmen“ aus dem Großen 
Theater in Warſchau. — Anſchließend: Berichte, Pro- 
grammdurchſage und Auslandsübertragung bis 24,00. 


Mittwoch, den 14. Januar 
16,30: Ta Eey e agti; Naturwiſſenſchaft. Dr. Gleiwitz 


e 
16,45: Wilhelm garpit ler dirigiert. 11,15: Beit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 
17,15: Zweiter landw. Preisbericht, anſchließend: Die 11,35: Erſtes Schallplattenkonzert. 
berſicht“. Kulturfragen der Gegenwart. Georg] 12,35: Wetter; anſchließend: Aus Gleiwitz: Mitteilun⸗ 
Lichey. en der Landwirtſchaftskammer Oberſchleſien. 
17,35: Aus „Oeutſche Berufskunde“ von Ottoheiz v. d.] 12,55: Zeitzeichen. 
Gablentz und Carl Mennicke. 18,85: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 
18,00: Rechtsfälle des täglichen Lebens. Landgerichts 18,50: Zweites Schallplattenkonzert. 
rat Dr. Georg Köhn. 14,50: Werbedienſt mit Schallplatten. 
18,25: Wettervorherſage, anſchließend: Abendmuſik der 15,20: une landw. Preisbericht, n 
* pe eitung: Franz Marſzalek. 15,35: Skimanderungen im Altvatergebirge. Alfons 
91 19,35: Die Schule als Morinin zum Beruf 1. Bors Hoffberger. 
- trag von Prof. Dr Karl Weider, D teftor der] 16,00: Ausländiſche Volkslieder. Hanna Schweitzer ⸗ 
Pädagogiſchen Akademie. 


Wallfiſch. ; 


GI o i w i t z ederralmre 2 RADIO-JLLNER Beuthen OS, 


Das führende Fachaeschäft Obersch'esiens 


—_ re 
Masken-Verleih 8 PB ee mine 1 Mod, Strümpfe / Socken / Kurzwaren + Iraweraeı . 


sojort mitzunehmen! für Wiederverkäufer offeriert billigst F | 


Kattowitz 


1140: Preſſedienſt. — 11,58: Zeitzeichen. — 12,10: 
attenkonzert. — 12,35: Schulkonzert aus der 
Warſchauer Philharmonie. — 15,00: Bekanntmachungen. 
— 15,20: Wirtſchaftsbericht. — 15,50: „Die Schleſiſche Schallplattenkonzert. — 13,10: Wetterberichte. — 14,30: 
Kapelle“ 3. Langmann. — 16,10: Schallplattenkonzert. Zeitſchriftenſchau (Prof. Moſeieki). — 15,00: Bekannt- 
17,00: Jugendſtunde. — 17,15: eee von War-] machungen. — 15,20: Wirtſchaftsbericht. — 15,50: 
fhau, — 17,45: Populäres Konzert. — 18,45: Tägliches] Radiotechniſcher Briefkaſten. — 16,10: Schallplatten ⸗ 
Feuilleton. — 19,00: Verſchiedenes, Berichte, Programm. | konzert. 16,45: Kinderbriefkaſten (H. Neutt). — 17,15: 
durchſage. — 19,15: Sportvortrag von Dr. Zalufti. — Vortrag von Krakau. — 17,45: Kinder- und Jugend 
19,35: Hekanntmachungen, Preſſedienſt und Sport- ſtunde. — 18,15: Konzert für die Jugend. — 18,45: 
berichte. — 20,00: Radiotechniſche Plauderei. — 20,15: | Tägliches Feuilleton. — 19,00: Verſchiedenes, Berichte, 
Uebertragung von Wilna: 20,15: Feuilleton „Drei Jahre 6 — 19,15. Vortrag von Prof. Dr. 
Wilnaer Radio“ (Dir. Hulewicz). — 20,25: Anſprache] Wilkoſz. — 19,40: Preſſedienſt. — 19,55: Bekannt- 
General Zeligowſkis. — 20,85: „Wilnger Café. — 20,55: machungen der polniſchen Jugendvereinigung. — 20,00: 
Kurzes Violinkonzert. — 21,15: Literariſches „Balla. er — 20,15: „Geheimpolizei“. — 20,30: Leichte 
dyna”. Tragödie J. Slowackls. — 22,15: Konzertüber- uft, 22.00: Feuilleton — 2215: Konzert Chopins. 
tragung von Warſchau. — 22.50: Berichte, Programm. — 22,50: Berichte, Programmdurchſage, — 23,00: Tanz 
durchſage. — 23,00: Tanzmuſik. muſik. 


Kattowitz 
11.40: Preſſedienſt. — 11,58: Zeitzeichen. — 12,10: 


Dyngosstraße 40 
am Kals.-Fr..Jos.-Platz 


von 1.00 Mk an, Sonntag den ganzen Tag geöffnet 
Wunderschöne Vergrößerungen von 2,50 Mark an 


Star, Buhen H. Crte lun 20" dagegen vart once vor |MAX Pollack & Co., Beuthen OS., Langesit. 34 Oriental. Kraft-Piilen 


lagen in ter vorragender Ausfühtung ohne Preisaufschlag an Engros Export 2 
Wie 2 Kopieren. entwickeln, fixieren — A n kurzer Zeit erhebliche Gewichtszunahme und 
Wenn ich das irogen kënnte! von Amateui-Au nahmen im künstlerisch geleiteten Atelier er e e eee f 
empfohlen. Viele Dankschreiben. 30 Jahre 


l Keine Massenarbeit. Annahme bis abends 10 Ubi Tonrohre und 


e elegant und v 0 Y 
vornehm wirkt, ist ei 
vielbegehrter Wunsch. 1 om Gd „ Tonlrippen 
Dr. Ernst Richters Frühe Bahnhofstraße 12. i Á 
stückskräutertee das an- | _____ lieſert billigſt 


pm uretl. empfohlene 


Auch bei alten Gullensteinen welibekannt. Preisgekrönte mit gold. Medaillen. 


Ehrendipl. F 3 
Gallenblasenentzündg.‚Geib- W reis Paok, (100 Sınokt 228 Muri- 
sucht, Leber-, Magen-, Nieren- Depot für Beuthen Alte Apotheke. 


krankheiten embfeh en wir den 


seit 20Juhren bestens bew hrten 
für Personen und Lasten, 


N SU idan m Ohne Operation u Berufsstörung hervorragend 
nehmen langsam ab, werden wirkend gegen Gelbsucht, Leber- ne 
geschmeidiger und fühlen sich und vera tete Magenleiden Garantiert reinen 


b 

} orgengetränk hillt dazu. Richa 

Er schmeckt gut, erfrischt das ADAMYNIN ärztlich erprobt gegen reman 2 enen zen 
Blut und bringt das träge Ratibor, \ ur in Apotheken erhältlich, 

bestimmt in der Alten Apotheke. 


Notariell beglaubigtes eweis- 
material gratis durch Vegetabi- 


jünger vum 12 Paket 1 ADAMYNIN- lische Heilmittelfabı ik. Bad Schandaw Elbe 
0 e eee „Sloria*-Pasıılten | | Bienen- Krane, Verlade - Anlagen, 
| Mk. 250 und Mk, 12.50. 1p Dose 225 Mk. gegen chron. Stuhlverst., Schieuder- n 0 Schiebebühnen, Spills 
$ In Apothoten r N Hämorrhoid. wirk, schnell, wohlt | | nientwa do. Heide- son K K Gall'sche K tt 5 
57 - Be T e RIR e Nene Dose 1.75 Uk. 3 done Beld” u. Wir gon- i uc er ranke ome 
f į wS R onig, Iu Dot . * R 
1 r ae deal, . M Apotheke 8 3 f net ge P. Noi ae; Sade ce eee e Zobel, Neubert2 Co., Schmalkalden? 
y München & W. 7 Güustr. 7 2 ere Ph. Hergert, Wiesbaden, küdertstr. 1575 Thür 
2 


Iſtdeutſche Morgenvoſt Pr. 11 


— — — .(¶— — — —— 


2 I Fi i lowi ird t 
Berliner Tagebuch mengen dagen, e ee sa 
lauben es nicht, wir glauben das nicht!“ droht z 


er Chor der Filmtppen. 
Inventurausverkauf — Sorgenvolle Sitzung — Zertrümmerung Und dann geh ein Flüſtern durch das Publis 


der Preiſe — Pollowitzer lernt das Gruſeln — Begegnung mit Marlene kum, und ein Applaudieren hebt an — alles ge 


richtet an eine blonde Frau, die vorn in der erſten 
5 2 N er yon k 5 Reihe des Kabarettchens ſitzt. Wir erheben uns 
Die Hausfrauen ſtürmen die City. Von können Sie heute Verträge brechen wollen, von den Sitzen, von einem Zauber magiſch ange⸗ 
früh morgens an ſind die Straßenbahnen, die die fie erit vor ein paar Wochen geſchloſſen rührt, applaudieren wir mit — bis ſich die blonde 
. überfüllt von Frauen. Kaum haben? Beſtehende Verträge müſſen gehal- Frau im grünen Sammet erhebt und ſich hinauf 
ein un iſt dazwiſchen zu ſehen. Das machen ten werden. Etwas anderes ift es, wenn Sie auf das Bühnchen führen läßt. Jetzt erkennen 
die Inventurausverkäufe. Am Mittag für 1 Verträge geringere Gagen bewil⸗] wir das Lächeln unter den verſchleierten Augen 
und Abend zieht der Heerwurm der Käuferinnen ligen wollen. Aber dazu brauchen wir keinen Be: wieder . das iſt ja Marlene ſelber, Marlene 
paketebeladen heimwärts — mehr überladen als ſchluß — dieſe Freiheit hat von jeber jeder[ Dietrich aus Hollywood. Friedrich Hol⸗ 
kid 1 1 55 ile 1 * gg von Ihnen gehabt!“ 
nen die Kaufleute überliſtet hätten Zu Ei i 
BVeihnahten ftreiften die Berliner Käufer. Ein Rounen geht bur bie r fer . die 
Sie hielten die Taſchen zu unter dem Vorwand, 
daß nichts drin ſei. Die Läger leerten ſich nicht. 
Die Verkäufer hatten ſorgenvolle Weihnachtstage. 
Das Problem quälte fie: Hat das Publikum 
wirklich kein Geld? Gar kein Geld? Das 
Publikum war arm, gewiß. Aber es trug ſeine 
Armut wie eine verblüffende ſchauſpieleriſche 
Maske jo ſuggeſtiv, daß die Laden und Kaufhaus⸗ 
beſitzer es für noch ärmer hielten. Was nun 
folgte, war nicht mehr bloß Preis-Abbau — es 
war, wie das jüngſte Berliner Schlagwort beißt: 
die Zertrümmerung der Preiſe. Die Haus⸗ 
frauen kommen abends mit glühenden Wangen 
nach Hauſe, weil alles ſooo billig geworden iſt. 
Was früher der Preis eines Stſickes war, ift jetzt 
der Preis eines Dutzends. Wenn der Käufer⸗ 
ſtreik vor Weihnachten Ueberliſtungsſtrategie war, 
ſo iſt dem Publikum die Liſt märchenhaft gelun⸗ 
gen. Wofür es vor Weihnachten ein Vermögen 
hätte zahlen müſſen, das kriegt es beute faſt ge⸗ 
ſchenkt. Die paradieſiſchen Einkaufszeiten des 
Januars 1981 werden wir nie vergeſſen — am 
allerwenigſten, wenn Weihnachten 1931 kommt. 
Dann werden wir hoffen, im Jannar 1932 noch 
billiger einkaufen zu können. Weihnachten wird 
als Kaufkonjunktur eines Tages ganz ausfallen. 


In einem Sitzungszimmer ſind die ſorgen⸗ 
vollſten Männer Berlins verſammelt: die Ber- 
kiner Theaterdirektoren. 


Viktor Barnowſky, jonft die gepflegte 
Ruhe ſelbſt, ſteht nerpös mit gerötetem Antlitz 
vox ſeinen Kollegen: Wenn wir jetzt nicht einen 
kühnen Streich tun, gehen wir alle zu Grunde. 
Die Gagen miiſſen herunter, die Mieten müſſen 
herunter, die Luſtbarkeitsſteuer muß fallen. Ich 
ſchlage vor, daß wir beſchließen ſchon vom 15. Nas 
mitar ab nicht mehr als 50 rozent der, unſern 
Stars bewilligten Gagen aus zuzahlen!“ 

Dr. Martin 8 idel, der in der vorigen Sai⸗ 

ühnen leitete und in dieſer Sai⸗ 


In ran sn der neue 3 
mit Richard Tauber täglich ausverkauft! 
In ihrem Theater des Weſtens „Viktoria Die Kalifen von Oberſchleſien 
und ihr Gujar” — täglich 
In ihrem Leſſingtheater „Mamſell Nitouche“ — 


täglich ausverkauft. Die können Gagen zah. 3 3 á sc 
len! Es ift ihnen recht, wenn wir unſere teuren Wir leben in aufgeregten Zeiten. Ein jeder 


Verträge erfüllen müſſen. Dann bleiben wir auf iſt durch die wirtſchaftli e Not unmittelbar ge⸗ 
e Seed fe erben ae Wahl i ele po er ein dee e an Dem er 
Abends ftehe ich an der Kalle des Luſtſpie l- ſeinen 39 . ee 
hauſes und leſe, daß der befte Platz für die feinen Zorn guslaſſen kann. Nicht einmal 

zweieinhalbſtündige Vorftelluna zwanzig Mark, 


der ſanfte, weiße Schnee, der nun ſeit Tagen 
ein durchaus mittelmäßiger Platz zehn Mark alle harten Kanten weich umkleidet, wirkt in ſol⸗ 
koſtet. Ahnt ihr nicht, warum das Publikum 


dr Beit ei Br fangen e 
nicht mehr mitmacht? Es zahlt ja auch die Preiſe ente an, fih auf den Rodelbahnen um den peſten 
nicht, die an der Kaffe angeschrieben ſtehen, es Platz zu zanken und Schlachten um den beſten 
weiß, daß man es „hintenherum“ billiger be⸗ 


Blag auf der Eisbahn auszufechten. Guter Rat 
kommt. Aber wir ſind solcher Extrabemühungen iſt da teuer, und man entſinnt ich wehmütig der 
müde. Wir wollen, daß man ſich ein paar fröh⸗ Q 


uten, alten Beiten, da noch die . 
liche Abendſtunden nicht erft durch „Beziehungen“ bn e io um das Wohl und Wehe der leiden. 
oder durch einen „Verein“ erſchleichen muß. 


en Menſchheit ſorgten. 
Schafft ehrliche Preiſe — wenn es noch Harun al Raſchid, der weiſe Kalif, 
Zeit iſt. 5 


Gern unerkannt durch die Straßen lief. 
Es wird gar keine Zeit mehr ſein. 


Verkleidet als Kamel⸗ oder Eſeltreiber 
Ging er aufmerkſam mit ſeinem Schreiber 
Ueberall wackeln die Kuliſſen, keiner kann ſie 
mehr mit verſpäteten Rezepten feſtnageln 


1 das Gewirr der Straßen und Gaſſen 
* 


Und beſah ſich der Menſchen Tun und Laſſen. 
Und wenn ſich jemand übel benahm, 
Da ift ein Schlauch in einem dunklen Tel 
ler. An ſeinem Ende ein Bühnchen. Links 


Die Sache ihm alsbald übel bekam. 

Hatte einer bei Glatteis nicht neitrent, 

So hatte er's morgen ſchon bitter bereut: 

Der Kalif ließ ihn eilends holen 

Und diktierte ihm 25 auf die Sohlen, 

Außerdem wurde er noch geſchröpft 

Und ein Beutel Zechinen ihm abgeknöpft. 
Fi å 


Der Kalif von heute machts nicht mehr ſo. 
Der ſitzt im gutgeheizten Büro, 

Fährt mit dem Auto hin und zurück 

Und ſchenkt den Straßen nicht einen Blick. 

O kämen doch die Kalifen alle £ 

Auf dieſem Glatteis mehrmals täglich 
. : zu Falle! 
So klingt der Stoßſeufzer einer gequälten 
Seele, die wohl mit ihrer Klage nicht ganz unrecht 
hat. Die Straßenpflege in Oberſchleſien 
hat aber leider immer viel zu wünſchen übrig ge⸗ 
laſſen — ob das je anders werden wird? 


on nur noch ein Haus übrig behalten hat jetun- 
diert ihm heftig. Und da und dort wird Zuſtim⸗ 
aut, aus deren Stärke man deutlich ableſen & 


„Meinetwegen können Sie einen fünfzigvrozenti⸗ Liebe eingeſtellt“, die er für Marlene Dietrich 


gen Mietzahlungsſtreit beſchließen! Ich kann erſonnen hat. Oder in ſtillen Stunden funmen| Lügen haben kurze Beine. Das mußte auch 


ein Poſtbeamter erfahren, der bei einem 
wichtigen politiſchen Ereignis nach der Reihs- 
hauptſtadt telegraphieren wollte Er 
brachte fünf Minuten vor Schalterſchluß ſein 
Telegramm von 500 Worten zur Poſt und bat 
um Abfertigung. Da wurde ihm aber erklärt: 


„Das Telegramm kann ich nicht annehmen 
wir ſchließen in fünf Minuten. Höchſtens zwölf 
Worte werde ich abfertigen.“ 

Der Journaliſt war nicht auf den Kopf ge. 
fallen und überreichte nach einer Minute dem Be⸗ 
amten folgendes Telegramm: 

„Reichspoſtminiſter Berlin. Poſtſchalter von 
X verweigert aus Faulheit Annahme ſtaatspoli⸗ 
tiſch wichtigen Telegramms.“ 


— — nn re 


man bis zur vollſtändigen Herſtellung der Haut benutzen. 


4 a Wirkungsvoll it auch die Auftragung einer Schwe; 

El aA QTI felfalbe, Au empfehlen ijt ferner das als Rume 

merfeldſches Waſchwaſſer verkaufte Toiletten · 

\ mittel. Auch Zitronenſaft und Eſſig kann t werden. 

die Lage des Arbeitsmarktes dies erforbett. Neichswehr-Lentnant: Als Nachweis der bejomderen 
Für Arbeitsloſe, die beim Inkrafttreten des Erlaſſesl allgemeinen Bildung für den Offizierberuf gilt das 
vom 11. Oktober (3. November) bereits Kriſenunter⸗ Abgangsreifezeugnis einer neunklaſſigen höheren Lehre 
ſrützung bezogen haben, gilt bis zum 10. Januar 1931 anſtalt. Junge Leute, die ohne eigenes Verſchulden das 
die frühere Unterſtützungshöchſtdauer von 39 oder 52 genannte Zeugnis nicht erreichen konnten, müſſen vor 
Wochen fort. — Wenn die Dielen in der gemieteten ihrer Zulaſſung zur eigentlichen Offizleranwäterlauf. 
Wohnung durch den e Gebrauch ſchadhaft] bahn während der erſten Jahre ihrer Dienſtzelt erit 
geworden find, fo find fe vom Bermieter inſtand den Nachweis einer entſprechenden Bildung . Ab» 
zu ſetzen. — Die Beantwortung der vierten Frage er legung zweier allgemeinwiſſenſchaftlicher Prüfungen 
folgt im nächſten Briefkaſten. * e geten iA A KERT 1 3 Dienſt⸗ 
. Es iſt nicht mi f jahres eine Nachprüfung. Zu dieſen Prüfungen wer 

Aud 8 hear e er den ſolche Freiwillige ni zugelaſſen, die wegen 
ſicherung die Zu validenrente zu berechnen. ere ea ey Pr höhere . 
Der Berechnung müſſen die geſamten Invalidenverſiche ⸗ menden muß * K fe p et: zen unt a 
vungsbeiträge zugrunde pot werden. Dazu wäre die W Streben 3 9 ih Pf * 
Beibringung der Angaben ſämtlicher Aufrechnungsbe, neben den Anforderungen des Dienſtes ſich gründlich 


| 


öffnete, ift gar nicht erft zur Situng gekommen. Va fie ein Senden: „Wie Pollowitzer 


ſbaftig auf den Magen rücken, das ſchmalzige 

Aber es klingen auch andere Stimmen im Gn- Wiener Mädchen im Dreivierteltakt, der forſche 
ſemble. Alfred Rotter ſpricht, der Chef des] Korpsſtudent, wie es ihn gar nicht mehr gibt, der 
großen Theaterkonzerns, der gleichzeitig an zwan⸗ Detektiv und das verführte Mädchen aus der 
zig Bühnen in Deutſchland ipielt: „Meine Gerren Ackerſtraße. Die Filmtppen rechnen mit Pollo- 
— ich bin gegen Ihre Anträge! Auch das Theater] witzern ab, fie erzählen ihm, daß ſie ganz anders 
ift ein Geſchäft und als solches den Geſetzen von] ſind als er und ſeinesgleichen immer wieder dem 
Treu und Glauben unterworfen. Wie! Publikum ſervieren, 


ein Abonnent. Es handert fih um die Ausscheidung 
der Kalkſalze des Wafers beim Verdampfen dess 
ſelben, die ſogenannte Keſfelſteinbildung. Die 
beim Kochen zur Ausſcheidung gelangenden Kalkſalze 
ſcheiden ſich im menſchlichen Körper nicht aus. Sie 
ſind ſogar für die Ernährung wichtig. Man tann die 
Ausſcheldungen in den Töpfen durch ÇT fig in dem fie 
Äh Läfen, beſeitigen. Tuch durch Ar 
Sodawaſſer laſſen ſie ſich entfernen. Sie werden dabei 
mürbe und können leicht abgelöſt werden. — Nach den 
Bestimmungen über die Abnahme von Gas, die für die 
Abnehmer verbindlich ſind, müſſen in Beuthen für 
jeden mit Gasmeſſer angeſchloſſenen Haushalt mindeſtene 
fünf Kubitmeter Gas im Monat, auch wenn ſie nicht 
verbraucht werden, bezahlt werden. 
$. C., Beuthen. Wenden Sie ſich wegen der Fremden · 
eee, an Me D a Aesch 10, Gen 1, I 
echte, Berlin 5 nbijou „ „III. lich ) 
1 u, Der Die tritt erfolgt nur am 1. ril bei einem 
š R., Beuthen. Waſſerſtein läßt ſich un A S itsfehler. Es handelt fh um Störungenſfeloſt onen prij e deſßen Kommon. 
iten Rer a Ar den Innenwänden der Talg dr B 5 denr zur Annahme beteit ift. Nur dieſer nimmt An. 
— angeſetzt hat, mit Eſſig und laſſen Sie dieſen er falſche Zuſammenſetzung der Speiſen, ſchlechte Tätig-] meldungen entgegen. Zuweiſungen von zentraler Stelle 
10—12 Stunden in der Wanne. Durch den Eſſig wird 
der Waſſerſtein aufgelöſt. 


t der Verdauungsorgane, ungenügende Bewegung, aus erfolgt grundsätzlich nicht, Weiteren Aufſchluß 
a ke Te ri ed geben .. Ae en ee ENT In 
i e en vun mungen, t S8. ttle ci tlin, 
a Bu Syrer Beratung empfe len wit] Sowohl die Bekämpfung der Pleichſucht wie auch die Kochſttade 68716 N 

Ihnen die Broschüre „Altersheime t und, Preis Serbeiführung einer guten Verdauung tragen viel zur N. N. Bücher: Ernſt Joel, Alkoholkrankenfürſorge; 
a — berufstätige Frauen“, von Clara g 5 ee Erlangung einer quten Geſichtsfarbe bei, Beſeitigen ie] Entſcheidungen des Bundesamts für das Heimatweſen: 
> ark. Sie iſt durch die Geſchäftsſtelle des en die allgemeinen U⸗ſachen der Hautunreinheiten. Eine] Verordnungen über die Fürſorgepflicht; Banmbaß, 

arD anD s Deutider AR oT beziehen richtige Diät ift einzuhalten. So tragen erwieſener.] Arbeitsgerichtsgeſetze Verordnung über die Arbeitsze 
ne, Berlin W 62, Kurfürſtenſtraße 114, zu maßen Fleiſch. und Käfegenuß bei vielen Perſonen zu vom 21. 12. 23 nach dem Geſetz vom 4. 4. 27; br. 
W. S. 300. Roft und Tintenflecke werden aus] Unreinheiten der Haut bei. Sehr ratfam ijt in Ihrem F. Syru p. Bücherei des Arbeitsvechts; Dr. Maria 
Wäſcheſtücken durch Behandlung mit ar S entfernt.] Falle, vor dem Schlafengehen eine Meſſerſpitze Chwefel| Baum, Familien fürſorge: Schulzenſtein, Die 
Die Kleeſalzlöſung muß möglichſt heiß ſein. uch Roft-| zu nehmen. Schmackhafter kann dieſer acht werden,] Vorzugsrente nach dem Anleſheablöſungsgeſeg v. 16. 7. 
oder Fleckenſtifte können zur Anwendung kommen, da, wenn man zu 100 Gramm reiner Schwefelblüte 5 Gramm] 1925; Götze, Bibliographie der Wohlfe rtspflege; 
fie in der Hauptſache aus Kieeſalz beſtehen. — Die) gitronenzucker hinzuſetzt. Reine vegetariſche Kot ist J. Dünner und Dr. Schott, Die ſoziale fahrts« 
Höchſtdauer der Kriſenunterſtützung be. vielfach ein Radikalhilfs mittel. Etwaige Mits| rente; Handwörterbuch der Wohlfahrtspflege; Handbuch 
trägt nach der Verordnung vom 11. Oktober 1930 nur effer müſſen entfernt werden. Dies geſchieht am beſten] der wertſchaffenden Arete e Die Arbeits 
2 Wochen. Für Arbeitsloſe, die das 40. Lebensjahr | nach einem Dampfbad, nach warmen Umſchlägen oder] gefetze; Sozialverſichevung und öffentliche Fürſorge als 
vollendet haben, kann die Stelle, die zur Entſchei ] Waſchen das Gefiht mit warmem Waſſer. Am beſten] Grundlage der Alters- und Invalidenverſorgung; Ger 
dung über die Unterftügung vr iſt (Vor-] wirkt das Dampfbad. Empfehlenswert ift die An. feg über Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſiche . 
bee per des Arbeitsamts oder Spruchbehörde), die Dauer] wendung von Shwetelfeife zum Waſchen; zunähft| rung in der Faſfung vom 12. 10. 1929. Beite 
r Unterftügung bis auf 45 Wochen verlängern, wenn „schwächer“, dann „stärker“. Die „starke“ Seiſe kann lſchrüften: Die Ardbeiterverſorgung; Das Arbeits . 


Anierſalumdsbelloge 


ausberfanft| _ Eine beiſpielloſe Verarbeitung 


een über verwendete Beitragsmarken erforder⸗ auf dieſe wiſſenſchaftlichen Prüfungen vorzubereiten.] f 


11. Jannar 1931 


———— 


länders Lied, das er für fie ſchrieb, „Ich bin 
von Kopf bis Fuß auf Liebe eingeſtellt!“, hat ihr 
u Weltruhm verholfen, nun revanchiert fie ſich, 
indem ſie die fh feine abarettchens 
durch den Glanz ihres Namens und ihrer Er 
ſcheinung auszeichnet. Natürli muß ſie nun 
auch eins ſingen. Ganz zärtli kommt es von 
ihren Lippen: „Ich bin von Kopf bis Fuß 
Sie ſingt es lind und milde, nicht fo verrucht und 
laſterbaft wie im Tonfilm und auf der Schall- 
platte. Sie ſingt es tugendhaft für den 
„ arlene pA! Urlaub, Marlene als 

aſt. 

Es war ſehr ſchön und wir haben und ſehr 
gefreut. Der Berliner Bär. 


ſorgenvollen Männer: „Ja, die Rotters die 4 * vr 
haben gut reden. Die haben. die großen Erfolge. Oberſchleſiſche Streifzüge 


— Lügen haben kurze Beine e 


Der Beamte hatte den Tert kaum geleſen ala 
er ſich dementierte und erklärte, er jei jelbftver- 
pad gern bereit, doch lieber das längere 
Telegramm aufzunehmen. k 

o kam die Geſchichte denn doch noch in die 
Zeitung. Doch Zeitungen gibt es — ſolche 
und ſofche. Ein in Breslau erſcheinendes 
Blatt, das in Oberſchleſien durch eine eigene 
daktion vertreten it, berichtete kürzlich, daß ge⸗ 
legentlich des Beſuches des Reichsaußenminiſters 
Curtius dieſer auch mit dem Landeshaupt⸗ 
mann Piontek geſprochen habe. Wie lange 
muß dieſer oberſchleſiſche Vertreter nicht an die 
teile ap gekommen fein! \ 

Es g t aber Leute, denen auch ſo nichts auf- 
fällt. ie Stadt Gleiwitz hat da das . 
Pech wie unſer Oberſchleſiſches Landes ⸗ 
theater. Was ſich dieſe beiden Propaganda- 
ftellen an Bekanntmachungen leiſten, ilt 
kommentarlos reif k: jede Faſchingszeitung, Zum 
Beiſpiel wird angekündigt, daß „die Oper Boris 
Godunow“ von Muſſoraſky in beiſpielloſer 
Weiſe verarbeitet worden it“, Was 
Wunder, wenn das Publikum in hellen Hau- 
fen davon läuft]! Aus der gleichen amtlichen 
Quelle ſtammt auch eine Bekanntmachung, da 
die Oper „Boris Godungw“ „ein packend drana- 
tiſches Spiel in beſter muſikaliſcher 
Verbrämung“ fei, und es wird behauptet, 
daß „dieſem erſtaunlichen Ereignis“ ſich 
lebhaftes Intereſſe zuwende. Ganz bunt wird es 
aber, wenn es ſich um die Ankündigung der neuen 
Operette handelt, deren Textdichter in beſonders 
arten Beziehungen zu der Propagandaſtelle des 
Gleiwitzer Maaiſtrates ſteht. Dieſen Tert hat 
nämlich der Komponiſt „muſikaliſch durchgährt“. 
Ich babe in meinem Leben ihon mancherle! Selt- 
ſames geſehen und gehört, aber ein „muſikaliſch 
durchgährter“ Tert — das dürfte auch für Ben 
Akiba neu ſein. (Dieſer gährende Moſt⸗Schreib⸗ 
ling wird nie ein Wein werden.) 

In dem Tempo unſerer Zeit gebt heute mit» 
unter amaa furchtbar ſchnell. Che man 
jih’8 verſieht, ift alles ſchon vorüber. So glück⸗ 
N auch das Eiſenbahnunglück fo- 
zufagen bor den Toren der Stadt Gleiwitz. Noch 
kurz vorher war alles in beſter Stimmung. In 
einem Abteil ſaß ein Herr, der ſofort hinter 
Breslau eingeſchlafen war. Als er aufwachte, ſa 
Ex Dame ihm gegenüber, die ihn anſprach un = 
ante: ; RE. 

„„Na, hören Sie mal, Sie ſchnarchen aber 
wach cen 5. Frant per Herr uiid 

" Schnarchen!?“ fragt der Herr zur 
„Woher wollen Sie das willen?“ i 
„Ich habe es ja doch gehört“, erwidert mit 
einem Lächeln die Dame. 

„Du lieber Gott“, zuckt jener die Achſeln, 
„man darf doch heutzutage nicht alles glauben, 
was man ſo hört!“ i Sweetheart, $ 


gericht; Nachrichtendienſt des deutſchen Vereins für i 
öffentliche und private Fürſorge; Reichsarbeitsblatt: $ 
Soziale Praxis und Archiv für Volkswohlſahrt. — Dieſe e 
Bücher und Aeitichriften dürften in der Verwal⸗ -PA 
tungsbüderei der Stadt Beuthen enthalten fein 

und könnten durch die Stadtbücherei chafft 
werden. Wir ſtellen anheim, ſich mit der Direktion der 
Stadtbücherei in Verbindung zu ſetzen. 

963, Beuthen: Der Lehrling hat bei aoni ber 
Lehrzeit feinen Anſpruch auf Weiterbeſchäftigung 5 
beim Lehrmeiſter. Es ſteht auch ihm frei, die Stelle 8 
mit beendeter Lehrzeit zu verlaſſen. Er erhält gegee É 
benenfalls Arbeitsloſenunterſtützung im 
Mindeſtbetrage von 6 Mark wöchentlich. Die Verſiche 
vungsfreiheit der Lehrlinge bei der Arbeitsloſenverſiche⸗ 
rung erliſcht zwölf Monate vor dem Tage, an dem das | 
Lehrverhältnis durch Zeitablauf endet. Durch eine 7 
zwölfmonatige Verſicherung ift die Anwartſchaft auf 5 
Mrhoftslofenunterſtützung erfüllt. Ein Schneidermelſter i 
darf auf feine Perfon zwei und auf jeden Gefelen | 
einen, zuſamemn höchſtens vier Lehrlinge beſchäftigen. 
— Eine Schrotſägenfabrik befindet ſich in Reme À 
Heid, — Oberſchleſiſcher Ueberwachungsverein, * 
Dampfkeſſel⸗Abteilung, Direktor Frantz, Gleiwitz, * 
Proskeſtraße 5. 4 

Skatſpieler- Nach der „Neuen deutſchen Skatordnung“ 
gehört der Skat in allen Gucki. und Handſpielen 
dem Spieler Bei allen offenen Spielen muß 
der Spieler vor dem erſten Ausſpielen feine Karte 
mit Ausnahme des Skates auflegen. Die Skatordnung 
ficht an „Nullſpielen“ höchſtens offene Nullhandſpiele 
mit dem Spielwert „50“ vor, Der „Skat“ darf ſonach 
auch von den Gegenſpielern in keinem Falle einge» 
ſehen oder ausgewechfelt werden. Wenn man jedoch 
von der Neuer Deutſchen Skatordnung abweichende 
Spielformen anwenden will, ſo bedarf es * jedem Falle 
der genaueſten vorherigen Vereinbarung. empfeh 
len iſt die Anwendung anderer Spielformen nicht, da 
fie zum Weſen des Skatſpiels in Wide pruch ſtehen, 
ihm viel von ſeiner Feinheit rauben, infolge ihrer 
verteuernden Wirkung, die Gemütlichkeit und das gute 
Einvernehmen der Tiſchrunde zu ſtören geeignet ſind 
und vor allem der e A erſtrebten Vereinheitli⸗ 
chung der Spielgebräuche Abbruch tun. 

Kammerlichtſpiele. Wir haben Ihre Einſendung 
über die Preiserhöhung an die Direktion weiter 
geleitet. damit von dort zu Ihrer Anregung Stellung 
genommen werden kann. 


1 — 


Mitteldeutichland—Güdoftdeutiehland 


zwiſchenrunde um den Pokal des Deutſchen Fußball⸗Bundes 
Wird Güdoſt es ſchaffen? 


Der DFY. zum erſten Male in der 
Beginn 13,30 Uhr 


Nach langen Bemühungen iſt es e 
nun endlich vergönnt, eine Großveranſtaltung 
des Deutſchen Fußball⸗Bundes mit zu erleben. 
Der mächtig aufſtrebende oberſchleſiſche Fußball ⸗ 
ſport, der in den letzten beiden Jahren den Siid- 
oſtdeutſchen Meiſter ſtellte und belen beſte Spie⸗ 
ler einen ſtändigen Platz in der Verbandsmann⸗ 
ſchaft erhalten aben, nicht zuletzt aber auch die 
ep Hindenburgkampfbahn in Beu⸗ 
then, ließen endlich die berechtigten Wünſche der 
Oberſchleſier in Erfüllung gehen. Als Südoſt⸗ 
deutſchland in der Vorrunde zum Bundespokal 
dem Baltenverbande in Königsberg das Nachſehen 
gab, war der Zeitpunkt gekommen, den Oberſchle⸗ 
fern durch Uebertragung der Zwiſchenrunde die 
Anerkennung für ihre Erfolge und für ihre Are- 
beit im Dienſte der Leibesübungen zum Ausdruck 

bringen. Es muß dabei bexückſichtigt werden, 
aß bisher in kaum einem Dutzend der größten 
Städte Deutſchlands derartige große Kämpfe ab- 
gehalten wurden. Umſomehr freuen wir uns 
über die Einſicht des DIB., der damit gezeigt hat, 
daß er auch ſeinen Teil dazu beitragen will, die 
ſo notwendige Propagandaarbeit für das 
notleidende chef zu unterſtützen. Daß 
ſich die oberſchleſiſche Sportgemeinde dieſer Ver⸗ 
anſtaltung würdig erweiſen, daß die Organiſation 
bis zum letzten Programmverkäufer klappen, daß 


das Stadion von einer begeiſterten Menge dicht 7 


gefüllt . 
in Erfüllung gehen zu { 
welche Rolle unjere annſchaft in dem 
gewaltigen Ringen, bei dem Mitteldeutſchland der 
große Gegner iſt, ſpielen wird. 

Die Aufſtellung der ſüdoſtdeutſchen Elf hat 
diesmal viel Kopfzerbrechen bereitet. Bis vor 
wenigen Tagen ſtanden nur wenige Spieler als 


Südoſt⸗ 


ſehen Fragt ſich nur, 


Strewitzel 


ſein wird, alles das glauben wir beſtimmtf 


Hoffmann 


Beuthener Hindenburg⸗Kampfbahn 


Mitwirkende feft. Früher nahm der Spielaus⸗ 
ſchuß einfach eine Breslauer Vertretung und 
holte ſich Wates ein bis zwei Leute aus den 
anderen Bezirken. Heute iſt das anders geworden. 
Das Schwergewicht liegt in Ober ⸗ 
chleſien, und der Verbandsvorſtand ift weit. 
Lange SE waren notwendig, un 
alle die Spieler zu beobachten, die für die Ber- 
bandself in Frage kamen. Schließlich iſt eine 
Mannſchaft herausgekommen, die im großen und 
ganzen das Vertrauen der ſüdoſtdeutſchen Sport⸗ 
gemeni: genießt. Ohne Einſchränkung kann man 
as von der geſamten Hintermannſchaft jagen. 
Höchſtens der Torwächter Hoffmann hätte durch 
Kurpanek oder Kurepkat beffer erſetzt werden 
können. 
Das Schmerzenskind der Mannſchaft iſt 
wieder einmal der Sturm. 

Es iſt allerdings müßig, Erwägungen anzuſtellen, 
ob etwa Blajchte oder Klemens den Angriff. durd- 
ſchlagskräftiger gemacht hätten. Schließlich iſt es 
ja. nicht die Einzelleiſtung, die den Ausſchla gibt. 
Vielleicht finden fih gerade die fünf aufgeſtellten 


— 


Angriffsleute unter Führung von Richar 
Malik beſonders gut e Im ganzen 
genommen ſind unſere Aus ſichten gegen Mittel- 


deutſchland ſchwer einzuſchäzen. Sehr viel wird 
von dem Mittelläufer Palluſchinſki abhän⸗ 
en. Pallu in Hochform könnte dem bend ae 
nnenjturm ſchwer zu ſchaffen machen, und ſeine 
Fähigkeiten im Aufbau ſind ja allgemein be⸗ 
annt. Wir glauben, daß Südoſtdentſchland zu 
mindeſt ein ehrenvolles Ergebnis herausholen 
wird, und das wäre ſchon allerhand. Daß ein 
Sieg durchaus im Bereich der Möglichkeit liegt, 
haben uns die Spiele von Beuthen 09 gegen den 
Dresdner Sportelub bewieſen, der ja den größten 
Teil der Mannſchaft für Mitteldeutſchland ſtellt. 
Die beiden Mannſchaftsaufſtellungen ſind: 


Woydt 


Hanke Palluſchinſki Langer 
Schreiber Wortha Malik Hanke Pryſſok 
0 . 
Müller Schlöſſer Helm chen Berthold Hallmann 
Hartmann Köhler Stöſſel 
Herzog Lohſe 
Kiebig 


Mittel: 


und II und Bittner. 

Mitteldeutſchland muß alſo auf die Dienſte des 
berühmten Richard Hofmann verzichten. An und 
für ſich ift das ſchade. denn allzu gern hätte man 
den berühmten Torſchützen wieder einmal geſehen. 
Andererſeits wird gerade das Fehlen Hof- 
manns und auch Sackenheims den Angriff 
Mitteldeutſchlands nicht unweſentlich ſchwächen und 
unſerer Verteidigung die Aufgabe weſentlich erleich⸗ 
tern. Die Läuferreihe bilden drei DSE.er, unter 
denen Köhler in der Mitte Sonderklaſſe dar- 
ſtellt. Sein elegantes und intelligentes Spiel iſt 
eine Augenweide. Köhlers Zweikämpfe 
mit Palluſchinſki werden ein beſonderer 
Genuß ſein. Die Mitteldeutſche Mannſchaft hat 
zweifellos den Vorzug der Einheitlichkeit. 
Die Spieler kennen ſich genan und werden ſich 
auch auf fremdem Boden bald aufeinander einge- 
ſtellt haben. Ob dies Südoſtdeutſchland möglich 
ift, ift eine andere Frage, und davon hängt Über- 
haupt der Ausgang des Spieles im weſent⸗ 
lichen ab. 

achdem uns das Hungaria⸗G iel eine ſo 
5762105 1 böchſter Sas baten A 


Preußen Zaborze 


Letztes Berbandsſpiel gegen deichſel Hindenburg 


Trotz des Repräſentativkampfes Mitteldeutſch⸗ 
land Südoſtdeutſchland in der Gindenburg- 
Kampfbahn findet in Oberſchleſien ein Meiſter⸗ 
ſchaftsſpiel ſtatt, bei dem in Hindenburg auf 
dem Deichſelſpoctplatz Deichſel Hindenburg gegen 
Preußen Baborze uw 10 Uhr die Gegner find. 
Irgendeine Bedeutung für die diesjährige Mei- 
ſterſchaft oder für den Abſtieg in die untere Klaſſe 
hat dieſer Kampf nicht mehr. Man wird ihn daher 
wohl von beiden Seiten mit Gleichgültigkeit be⸗ 
ſtreiten, höchſtens Preußen Zaborze legt Wert 
darauf, ſich mit einem möglichſt guten Ergebnis 
zu verabſchieden. Auch ſonſt ift aber wohl an 
einem Siege des tenen Oberſchleſiſchen Meiſtars 
kaum zu zweifeln, denn auf die Dauer wird ſelbſt 
die eifrige DeichſcMannſchaft kaum Widerſtand 
leiſten können. 


Liga 


In der Induſtriegruppe find natürlich ſämt⸗ 
gi Spiele abgeſetzt worden. Dagegen wartet die 
andgruppe mit zwei nicht unwichtigen Tref- 


fen auf. In Ratibor treffen 


Erfeblente für Südost find Kurpannef II bracht bat, werden wir 


eg 


Ra 17 % ot 


í diesmal. einen harten 
Kampf erleben, der unter Umſtänden länger 
dauert als 90 Minuten, da den Beſtimmungen ge⸗ 
mäß bis zur Entſcheidung geſpielt werden 
muß. Freunde raſſiger Mannſchaftskämpfe tver» 
den hier beſtimmt auf ihre Koſten kommen. Das 
Spiel wird geleitet von Schulze, Hamburg. 

Wir würden uns freuen, wenn Südoſtdeutſch⸗ 
land dem erſten Repräſentativkampf auf oberſchle⸗ 
ſiſchem Boden mit einem Siege beſchließen würde 
ſind aber nicht ſo lokalpatriotiſch, um nicht auch 
dem Gegner, wenn ex ſich auf dem Felde als der 
Beſſere erweiſt, den Erfolg zu gönnen. 

Als Vorſpiel findet bereits um 11,30 Uhr ein 
Kamf um die Jugendmeiſterſchaft des Gaues Beu⸗ 
then zwiſchen Beuthen 09 und SV. Qar f ſtatt. 
Da der Aufmarſch der aus allen Gegenden Dber- 
4 und Südoſtdeutſchlands zu erwartenden 

affen ſchon Stunden vor dem großen Kampf 
beginnen wird, dürfte dieſe Einleitung allgemein 
begrüßt werden. Die Organiſation iſt von Beu⸗ 
then 09 in bewährter Weiſe muſtergültig aufge⸗ 
zogen worden. Den Ordnern mit den gelb⸗weißen 
Binden iſt unbedingt Folge zu leiſten, damit ſich 
der Aufmarſch reibungslos und ſchnell vollziehen 
kann. 9 muß noch darauf werden, daß 
ſämtliche Ausweiskarten zu dieſem Spiel außer 
Kraft geſetzt ſind mit Ausnahme der der 
Gau- und a ae des Oberſchleſiſchen 
Fußballverbandes. 


verabſchiedet ſich 


Preußen Ratibor — Oſtrog 1919 
aufeinander. Die Preußen brauchen noch nicht 
alle Hoffnungen auf den eriten Platz in der Ta- 
belle aufgeben, denn ihr Neuſtädter Rivale hat 
ebenfalls nung einige Spiele vor ſich. PaE müſ⸗ 
ſen aber die Preußen ſchon, wenn ſie den Anſchluß 
nicht ganz verlieren wollen. Gegen Oſtrog werden 
ſie fid beſtimmt ſehr ſtrecken müſſen, denn dieje 
Kampfmannſchaft gibt ſich niemals leicht qe- 
ſchlagen. i N 

In Neudorf treffen 


SV. Neudorf — Preußen Neuſtadt 


aufeinander. Der Meiſterſchaftsanwärter Preu⸗ 
en Neuſtadt wird ſich hier die beiden Punkte 
aum entgehen laſſen, wenn er ſie ſich auch auf 
fremdem Platz holen muß. 


1. Klaſſe 


In E arie Gauen ruht auch heute der Meie 
ſterſchaftsbetrieb nicht. Der Gau Beuthen bringt 
olgende Spiele zum Austrag: Stollarzowitz gegen 

okittnitz, Karſten Centrum — Fiedlersglück, 
Bobrek — Schomberg, BBC. — Reichsbahn und 
VfB. 18 — Miechowitz. Außerdem wird die neu 
gegründete Fußballabteilung der Firma Gebr. 


d vereine von Beuthen und Oppeln ſowie von Schle⸗ 


Koj, die ſich der Spielvereinigung 
hat, ihr erſtes Spiel gegen den Meiſter der Alten 
Herren des Gaues Beuthen, die Spielvereinigung, 
austragen. (Sportplatz der Spielvereinigung 
10,30 Uhr.) à 

Ein Reſtſpiel im Gau Hindenburg führt Mi- 
kultſchütz — Preußen Zaborze zuſammen. 
Im Gau Oppeln find folgende Spiele ange- 
ſetzt: Reichsbahn — Stambrau und VfR. Crap- 
pitz — Sportfreunde. 

Im Gau Neuſtadt ſpielen Raſſelwitz — Pren- 
ßen Neuſtadt und VfR. Neuſtadt — Oberglogau. 

In einem- Freundſchaftsſpiel ſtehen fidh auf 
dem Platz der Republik in Gleiwitz vormittags 
10 Uhr Vorwärts Raſenſport I und Feuerwehr 
Gleiwitz gegenüber. 


Repräſentativkampf im 
Handball 


Oberſchleſien — Reichsbahn Oppeln 


Der neugebackene A ine Handball⸗ 
meiſter der Sportler ſtellt ſich heute zum erſten 
Male in ſeiner neuen Würde vor und hat gleich 
eine oberſchleſiſche Repräſentativmannſchaft als 
Gegner erhalten. Die Berbandsmannihajt ſetzt 
fih. hauptſächlich aus Spielern der Polizei⸗Sport⸗ 


ſien Oppeln zuſammen. Es wird intereſſant ſein, 
zu beobachten, ob die Reichsbahner ſtark genug 
ſind, dieſe Kombination zu ſchlagen. Anzunehmen 
iſt das allerdings nicht. Das Spiel findet auf 
von Diana-Sportplab in Oppeln um 14 Uhr 
tatt. 


Spiel: und Eislaufverband 


Wartburg Gleiwitz — Preußen Lamsdorf 
Ein außerordentlich wichtiges Spiel Ph die 
Handballmeiſterſchaft des Spiel- und Eis auio 
bandes findet heute um 13,30 Uhr im Glei- 
witzer Wilhelmspark zwiſchen Wartburg Glei⸗ 
witz und Preußen Lamsdorf ſtatt Wartburg hat 
dieſen Gegner bereits geſchlagen und ſteht in der 
Tabelle an der Spitze. Die Lamsdorfer werden 
ſich ſicher diesmal ſehr anftrengen, um ſich durch 
Gewinn der beiden Punkte an den Gegner heran- 
zuſchieben. ; 
Im Gleiwitzer Gau erfahren die Handbolltref⸗ 
fen durch das Spiel Peiskretſcham — Laband J 
114,30. Uhr in Peiskretſcham] ihre Fortſetzung. 


Mannſchaftsmeiſterſchaſt 
Tiſchtennis 


. Oberſchleſten — TTG. 27 Gleiuig 


In Gleiwitz beſtreiten heute die Mann 
ſchaften von PPC. Oberſchleſten und TTC. 27 
Gleiwitz ihr fälliges Verbandsſpiel. Der Beuthe⸗ 
ner Oberſchleſiſche Meiſter wird in ſtärkſter Auf- 
ſtellung antreten müſſen, um die ſpieltüchtigen 
Gleiwißer niederringen zu können. Gewinnt 
Oberſchleſien dieſen Rampf ſo iſt ihm der Mei⸗ 
ſtertitel nicht mehr zu nehmen. 


Internationales Kunſtlaufen 
in Kattowig | 


Mit einem großzügigen E wartet am 
. Sonntag die neue Kunſteisbahn in 
| Ep ti oni Es ift eine ganze Anzahl von 
hervorragenden Kräften verpflichtet worden. Am 
Start werden fih einfinden der Juniorenmeiſter 
aus Budapeſt Tertak, das tſchechoſlowakiſche 
Meifterpaar Hoppe, Troppau, die öſterxeichi⸗ 
ſche Juniorenmeiſterin Hilde Holowſ hy, Wien, 


das Wiener Meiſtertänzerpaar Hedi Schnei⸗ 
der und Eugen Richter, der Hochſchulwelt⸗ 
meiſter Praznowſky, Troppau, Ungarns 


Meiſterpaar Beby Rotter und Laſzuo Szol⸗ 
las und das Meiſterpaar Olga Or ganiſta 
und Sandor Szalay, Budapeſt. Das Pro- 
gramm wird in zwei Teilen abgewickelt, und zwar 
ab 12 bezw. 19 Uhr. 


Breslauer Fußballſport 


Nach der Ablage des Bezirksmeiſterſchafts⸗ 
ſpieles BSC. 08 gegen BV. 06 ſteht in Breslau 
am Sonntag das Freundſchaftsſpiel zwiſchen dem 
Verein für Bewegungsſpiele und ben. 
Vereinigten Sportfreunden im Vor⸗ 
dergrund des Intereſſes. Die Sportfreunde bren⸗ 
nen darauf, für ihre in den Gaumeiſterſchafts⸗ 
ſpielen erlittene 0: 1⸗Niederlage Revanche zu 
nehmen, Ein Punkteſpiel kommt noch zwiſchen 
dem SC. Hertha und dem Verein für Raſenſpiele 
zur Durchführung. ; ; 


Niederlauſitz 


In der Niederlauſitz kommt am Sonntag ein 
Punkteſpiel zum Austrag. Im rückſtändigen 
Spiel der eriten Serie werden in Forſt der F C. 
Askania Forſt und der SV. Hopers⸗ 
werda um die Punkte kämpfen. Die Askanen 
haben auf eigenem Boden gute Ausſichten, und 
die Frage nach dem Sieger iſt durchaus offen. 


Wintersport in Schleſien 


In Breslau bringt der Niederſchleſiſche Eis⸗ 
ſport Verband am Sonntag feine diesjährigen 
Meiſterſchaften im Eishockey und Eisſchießen auf 
der Eisbahn des Breslauer Eislaufvereins zur 
Durchführung. 

In Schreiberhau wird am De die 
Schleſiſche Rodelmeiſterſchaft durch⸗ 
ge! rt werden. Die Meiſterſchaft wird diesmal 
auf Natur- und Kunſtbahn gemeinſam durch- 
geführt, dergeſtalt, daß je ein Lauf zu fahren iſt 


angeſchloſſen und beide Läufe zuſammen gewertet werden. 


rechnen. 
Neuen Schleſiſchen Baude am Fuße des Zacken ⸗ 
fallberges und als Zackenf 
bahn vorgeſehen. Die Meiſterſchaft wird im Da- 


der Ziegenhausbaude. 
zahlreich eingelaufen, ſodaß 


oſt⸗ 
heim S 


Do 
ſich die beſten ſchleſiſchen Rodler hier im Kampfe 
meſſen werden, iſt mit intereſſantem Sport zu 
Als Naturbahn iſt die Bahn von der 


Kunſtbahn die Zackenfallbob⸗ 


men- und Herren ⸗Einſitzer, jowie im Doppelſitzer 


ausgetragen. 


In Bad Reiner; wird der Menſelauf, verbun- 
den mit dem Oberſchleſier lauf, das regſte 
Intereſſe der Skiſportfreunde wachrufen. Der 


Verteidiger des Wanderpreiſes von Bad Reinerz 


der diesmal auf 


iſt K. Leupold, Breslau, 
Der Langlauf führt 


ſchärfſte Konkurrenz trifft. 


über 16 Kilometer und ſtellt an die Teilnehmer 
hohe Anforderungen. 


Die Jungmannen beſtrei⸗ 
ten einen 8⸗Kilometer-Langlauf. Das Ziel ift an 
Die Nernungen ſind ſehr 
es harte Kämpfe 
geben dürfte. 

In Krummhübel wird ein Bobrennen durchge⸗ 


führt werden. 
Im Reiche 


Winterſport: Die zahlreich vorgeſehenen Ge. 
ſchebniſſe auf Eis und Schnee werden bei der faſt 
überall günſtigen Witterung I: ohne Störung 
abgewickelt werden können. on den Veranſtal⸗ 
tungen im Skilauf verdienen der Abfahrts⸗ und 
Sprunglauf der ünchen⸗Werdenfelſer 
Wettläufe in Garmiſch, die internationalen Prü⸗ 
fungen in Innsbruck, die Sächſiſchen Kreis- 
wettläufe, der 1 aiani Brocken 
Altenau im Harz und der Menſelauf in Bad 


Reinerz in erſter Linie Erwähnung. e 
Radſport: Mit mre auf das feit Freitag 
im Gange befindliche 6. Dortmunder Sechötage- 


rennen herrſcht auf den deutſchen Bahnen * 
liche Ruhe. In Frankfurt, Breslau und Stutt- 


gart ſind Amateurrennen angeſetzt. 

Fußball: Das Verbandsſpielprogramm wird 
mit verſchiedenen bedeutungsvollen Treffen forte 
geſetzt. In der Reichshauptſtadt iſt die Begegnung 
Viktoria - Hertha BSC. von größtem 
Intereſſe, kann fih doch hier das Schickſal des 
vorjährigen Deutſchen Meiſters Hertha BEE. er» 
füllen. Im Süden des Reiches treffen in der 
„Runde der Meiſter“ Wormatia Worms 
und Spielvereinigung Fürth, FK. Pirmaſens und 
Union Böckingen ſowie Karlsruher FV. und 
Waldhof⸗Mannheim zuſammen. In Mittel- 
deutſchland findet die fünfte Pokalrunde 
mit heben Begegnungen ſtatt. Guts Muts Dres- 
den hat ſich den LER. Frankfurt a. M. zum 
Freundſchaftsſpiel verpflichtet. Die Spiele um 
den Bundespokal werden mit der en 
runde 2 In Beuthen begegnen ſich Süd- 
ſt⸗ und Rittelbentichland, während in Matit- 
üd⸗ und Weſtdeutſchland zuſammentreffen. 
Tennis: In der Berliner Tennishalle ſteigt 
der zweite Teil des deutſch⸗franzöſiſchen. Klırb- 
kampfes, bei dem auf Seiten der Gäſte ſo nam⸗ 
hafte Spieler wie Bordtra, Bouſſus und Brugnon 
mitwirken. a 
Schwimmen: Der Deutſche Waſſerballmeiſter 
Hellas Magdeburg weilt bei ſeinem alten Riva⸗ 
len, den Waſſerfreunden Hannover, zu Gaſte. 
Poſeidon Aachen hat ein internationales Schwim⸗ 
men ausgeſchrieben, bei dem einige Holländerin⸗ 
nen erwartet werden. 

Ringen: Der Deutſche Athletikſportverband 
von 1891 bringt feine vorläufigen Olympiavor⸗ 
bereitungen mit dem Turnier der Weltergewichte 


in Nürnberg zum Abſchluß. Heros Dortmund 
ſtartet in Aarhus. 
Tagungen: Der Ausſchuß des Deutſchen 


Schwimm verbandes tritt in Berlin zu⸗ 
ſammen, um vor allem über eine Reform der 
Spiele um die Deutſche Waſſerballmeiſterſchaft 
Beſchluß zu faſſen. Auch der Jugendausſchuß des 
Deutſchen Fußball-Bundes wird ſich im Jugend- 
heim Tiefenſee zu Beratungen zuſammenfinden. 


10. Brandenburaifces Hallenſportfeſt 


Mit Dr. Peltzer, Lammers, Danz, Vach, 
Syring, Troßbach 15 
Die Rieſenbeteiligung an dem am kommen · 
den Sonntag in der Ausſtellungshalle am Kaiſer⸗ 
damm ſtatfindenden 10. Brandenburgiſchen Hal- 
lenſportfeſt des Turnkreiſes Brandenburg Veér- 


ſpricht dieſer groß aufsezogenen Veranſtaltung 
einen vollen Erfolg. Vorherrſchend ſind die 
leichtathletiſchen Wettbewerbe, deren Belebung 


nichts zu wünſchen übrig läßt, weder was Turner, 
noch was die eingeladenen Sportler anbetrifft. 
Als Hauptnummer des Programms muß das 
100 0-Meter-Lgufen bezeichnet werden, an 
deſſen Start ih Dr Peltzer und der Charlot- 
tenburger Dana ſowie Buhk (Teutonia) Hel. 
papp (Stettin) und Schwerdtfeger (DEN 
neben den Turnern Vach (Osnabrück), Benecke 
(Dresden), Prowatke (Frankfurt a. 2) uſw. ein⸗ 
finden werden. Faſt 90 Teilnehmer wur 

75 Meter-Lauf angemeldet, der 18 Vorläufe 
notwendig macht. Erſte Siegesanwärter ſind 
Lammers (Oldenburg), Gerke SC.], 
Groſſer [SCC.). Beyer und Hübner (DEE), 
Kurz und Lewin (Bar Kochba), Pflug (Schöne ⸗ 
berg), Starke Benin und Füllgrabe (TIP). 
Beim 400-Meter-Lauf find die Turner 
unter ſich. Vach und Benecke haben hier die beſten 
Siegesausſichten. An den 3000 Meter betei- 
ann ſich 67 Läufer, darunter 0 
Syring. (Wittenberg), Borchert und Drede 
mann (Pol. Hamburg), Wieſe (Romet), Wolff 
en eee (DET). Eine gute Be⸗ 
ſetzun) weiſt auch das 69⸗Meter⸗Hürdenlaufen 
mit Schulze (Polizei, Troßbach (BSC.), Dohme 
und Thymm (Leipzig), Beſchetznick (DSC), Köſter 
(SCC) u. a. m. Heiße Kämpfe verſprechen die 
Staffeln. i 5 
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Das engliſche volk als Geſellſchaft 


von Referendar Rudolf Jentſch, Schweidnitz 


II.“) 
Es gibt in England keinen Klaſſen⸗ 
kampf, wie wir ihn in Deutſchland kennen: 


Es gibt wohl „elass-Aistinetions“, d. h. Klaſſen⸗ 
Unterſchiede, die eine gewiſſe ſoziale Scheidung 
mit ſich bringen; es fehlt dieſer Ordnung jedoch 
die wiſſenſchaftlich-theoretiſche Begründung. Die 
Klaſſenkampftheorie wird nur von einer kleinen 
Gruppe von Intellektuellen in der Indepent La- 
bour-Party vertreten: der Arbeiter ſteht ibr — 
faſt ohne Ausnahme — völlig verſtändnislos 
gegenüber. Er will nichts anderes ſein als der 
bourgeois, er will keine eigene „proletariſche 
Kultur“, er will nur für ſich und ſeine Kinder die 
gleichen Chancen haben wie die anderen Stände. 
Im allgemeinen hat er das Vertrauen, daß es 
einem tüchtigen Mann gelingt, ſich emporzuarbei⸗ 
ten, daß er nicht an irgendwelchen ſozialen Schrau⸗ 
fen zu ſcheitern braucht. Es gibt keine „Solida⸗ 
rität der Arbeiter“ als politiſche Kampfeinheit: 
die Gewerkſchaften ſind nur dazu da, um 
einen ebenbürtigen Partner dem Unternehmer 
entgegenzuſtellen, ohne irgendwie aus geiſtigen 
Gründen ihm gegenüber perſönlich eine feindliche 
Stellung einzunehmen. Möalich ift dieſes Ber- 
hältnis, weil es keine entſcheidenden menſchlichen 
Spannungen unter Klaſſen und Ständen gibt. 
Arbeiter, Bürger und Adlige verkeh⸗ 
ren miteinander auf der Stufe der 
Gleichberechtigung! 

Dieſe für kontinentale Verhältniſſe über⸗ 
raſchende Gleichberechtigung erklärt ſich für den 
Adel daraus, daß der Adelstitel ſich nur auf 
den älteſten Sohn vererbt, während die anderen 
Geſchw'ſter „Commons“ find, und die Gentry“ 
es ſtets verſtanden hat, die aufſteigenden Schichten 
in ſich aufzunehmen, ſie ſozial zu aſſimilieren. 
Ein geſellſchaftlicher Boykott eines in den Adels- 
ſtand erhobenen Angehörigen eines anderen Stan- 
des erſcheint undenkbar. Die jeweils niedere 
Schicht ſieht die höhere als ein Ziel an, das man 
durch Arbeit erreichen kann, ohne damit Klaſſen⸗ 
berrat zu begehen. Der „Climbertyp“ ift durch⸗ 
aus verbreitet, d. h. der Typ von Menſchen, die 
ſozial aufſteigen wollen. Ein Beiſpiel für das 


gute Verhältnis von Adel, Bürger und 
Arbeiter 


ift das Duke of Vork-Camp. das alliährlich abae- 


halten wird und in dem ſich junge Leute aus allen 
Schichten treffen. Bemerkenswert iſt auch, daß in 
einem ausgeſprochenen Arbeiterbezirk, in dem die 
wirtſchaftliche und ſoziale Lage der Bevölkerung 
außerordentlich ſchlimm iſt, ein dem älteſten Adel 
angehöriger Kandidat der Labour. Partei acwäblt 
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) Vgl. den Beitrag in Nr. 339 der ders 
enpoft” vom 7. Dezember 1930. 


wurde, während der Kandidat der Kommuniſtiſchen 
Partei durchfiel. Andererſeits gibt es viele „bür⸗ 
gerliche“ Wähler der Labour-Partei, die darum 
doch nicht als Renegaten betrachtet werden, eben⸗ 
ſowenig wie der Sohn Lord Baldwins, des Füh⸗ 
rers der Konſervativen Partei, der für die La⸗ 
bour⸗Partei kandidierte! Man wählt in England 
kein Programm, ſondern einen Mann, der die in 
den nächſten Jahren zu bewältigenden politiſchen 
Aufgaben in einer beſtimmten Weiſe zu erledigen 
für notwendig hält. Seine Meinung bringt ihn 
mit ſeinen praktiſche Politik treibenden Geſin⸗ 
nungsgenoſſen in einer Partei zuſammen, ohne 
daß ſie ſich ewige Treue zu ſchwören brauchen 
und als „Verräter“, vielleicht fogar als „unnatio⸗ 
nal“ verſchrien werden, wenn ſich ihre Wege wie⸗ 
der trennen, weil der eine oder andere zu einer 
anderen Zeit eine andere Politik für notwendig 
hält. Der große Gladſtone begann als Liberaler 
und wurde ſpäter Konſervativer! 


Dieſe im perſönlichen Leben geübte „Liberali⸗ 
tät“, die dem einzelnen weiteſtgehend feine Indi- 
vidualität garantiert, wird ergänzt durch ein fol- 
lektives Vorbild — 


das Gentleman⸗Jdeal 


—, das wohl auch heute noch den meiſten Englän⸗ 
dern als erſtrebenswertes Ziel vorſteht. Freilich 
hat man in weiten Kreiſen, beſonders der Mr- 
beiterſchaft, kein Verſtändnis mehr dafür, daß 
gentleman-ein auch bedeutet, ein möglichſt 
arbeitsfreies und rentenreiches Leben zu führen, 
wie es bei der Gentry oft üblich war. Aus dte- 
ſer Ablehnung iſt auch die Abneigung gegen die 
großen und teuren Public Schulen zu verſtehen, 
die beſonders in Nord⸗England häufig anzutreffen 
find. Setzt man als Inhalt des Gentleman⸗Ideals 
aber Treue, Ehrlichkeit, Ritterlich⸗ 
keit, Hilfe dem Schwachen und Bedräng⸗ 
ten, dann wird man auf die Zuſtimmung aller 
rechnen dürfen; noch mehr: Dieſes Ideal wird 
weitgehend gelebt. Erinnert ſei nur an die 
große private engliſche Sozialarbeit und die 
privaten Leiſtungen für wiſſenſchaftliche und 
künſtleriſche Zwecke. 


Trotz des guten perſönlichen Uiadeen men 
zwiſchen den Bevölkerungsſchichten werden be- 
rufsſtändiſche Unterſchiede gemacht, 
die in der Wertung der Arbeit ihren Grund 
haben. Der gelernte Arbeiter fühlt ſich im Beſitz 
feines Könnens dem ungelernten Arbeiter fozial 
ſtark überlegen: das drückt fih z. B in der 
Lebensweiſe aus: Der ungelernte Arbeiter iſt 
der eigentliche Bewohner der slums: der gelernte 
Arbeiter zieht nach feinem Aufſtieg meiſt in eine 
beſſere Wohnung. Gegenüber dieſen oft recht be⸗ 
achtlichen Unterſchieden iſt der zwiſchen gelern⸗ 


höheren Schichten. fii 


tem Arbeiter und „Bürger“ verhältnismäßig qe- 
ring, obwohl natürlich hier wie dort die Väter 
verſuchen, ihre Söhne in eine ſozial böhere Schicht 
hineinwachſen zu laſſen. Das Problem „Vater 
und Sohn“ iſt aber noch von einer anderen Seite 
als der der Berufsfolge zu betrachten: Gibt es 
in England eine gleiche oder ähnliche Spannung, 
wie ſie in Deutſchland zwiſchen den Generationen 
beſteht? Die Frage iſt im weſentlichen zu ver⸗ 
neinen. 


Jugend als Stand 


ijt eine unbekannte Erſcheinung. Sofern über- 
haupt Jugendgruppen beſtehen, werden ſie von 
Aelteren geleitet, jo z. B. bei den Boy-Scouts. 
den Pfadfindern. Das mag zum guten Teil 
daher kommen, daß die Alten klug genug ſind, ihre 
Autorität nicht auf die Tatſache ihrer längeren 
Exiſtenz an ſich, ſondern auf die größere Erfah⸗ 
rung zu ſtützen; auch verkehren ſie mit den Jungen 
abſolut auf der Grundlage der Gleichberechti⸗ 
gung. Der „junge Mann“ hat nicht den „unreifen 
Beigeſchmack“, der dieſe Bezeichnung leicht bei uns 
begleitet. Eine „Jugendbewegung“ in unſerem 
Sinne beſteht kaum. Die ältere Generation iſt 
viel zu ſehr zum Kompromiß geneigt, um ſich 
den Forderungen der Jungen, wenn ſie von grö⸗ 
Berer Schwungkraft find, etwa deshalb zu wider⸗ 
ſetzen, weil ſie von Jüngeren ſtammen, ſie laſſen 
die Jungen gern an der Leitung der Dinge teil- 
nehmen, und Männer von etwa 35 Jahren finden 
ſich durchaus häufig in leitender Stelle, wenn 
auch z. B. die Mehrzahl der leitenden Politiker 
älter iſt. 
Ueber die Kraft des 


Familienzuſammenhanges 


ſind die Anſichten in England geteilt. Manche 
glauben an einen zunehmenden Verfall des 
Familienlebens, andere beſtreiten dies. 
Sicher iſt wohl, daß die induſtrielle Entwicklung 
eine Lücke in das feſtgefügte Familienleben des 
alten Englands geriſſen hat. Trotzdem iſt der 
Zuſammenhalt innerhalb der engeren Familie 
recht groß, gerade auch in den unteren Schichten 
Allerdings iſt das Alter, in dem die Ablöſung 
von der Familie erfolgt, niedriger geworden. Sie 
geſchieht mit etwa 20 Jahren und iſt häufig ſchon 
mit der Gründung einer eigenen Familie ver⸗ 
bunden. Erwähnt fei hier auch, daß die Gebur⸗ 
tenziffer ſinkt, boarder in hen ‚Sogial 


Die in Deutschland ſo tige Sa 
Verhältniſſes von 


des 


Stadt und Land 


hat in England nicht dieſelbe Bedeutung. Zwar 
ift die landwirtſchaftliche Produktion größer, als 
man gemeinhin annimmt. Aber die Zahl der 
Bauern iſt bei weitem — auch verhältnismäßig — 
niedriger, ſodaß ſchon dadurch die Möglichkeit 
ernſthafter Spannungen weſentlich verringert iſt. 
Andererſeits wünſchen die Induſtriearbeiter faſt 
ausſchließlich gar nicht mehr auf das Land zurüd- 
zugehen, um dort ihren Lebensunterhalt zu ver⸗ 
dienen. Sie ſind verſtädtert und möchten die 
Stadt, die ihnen Bildung und Vergnügen vermit⸗ 
telt, nicht verlaſſen. Um aber auf dem Land die 
aus feinen Geſetzen erwachſene Form des gefell- 
ſchaftlichen Lebens etwa annehmen zu können, fehlt 
ihnen die innere Vorausſetzung. Eine vom Indu- 
ſtriearbeiter geglaubte wirtſchaftliche Abhän- 
gigkeit des Bauern vom Landlord, 
eine aug auf dem Lande ſchlechte und oft unhygie⸗ 
niſche Wohnung erſcheinen dem Induſtriearbeiter 
unter dieſen Umſtänden noch ſchlimmer als die 
gleichen Verhältniſſe in der Stadt. Um dieſe 
geringe innere Verbindung zum Lande zu ver- 
ſtehen, muß man ſich vergegenwärtigen, daß die 
meiſten engliſchen Induſtriearbeiter infolge der 
zeitigeren Induſtrialiſierung Englands ſchon ſeit 
2 bis 3 Generationen in der Stadt leben und 


irgendwelche Beziehungen zum „Dorf“ oder 
„Land“ kaum noch haben. Trotzdem hält der 
Induſtriearbeiter eine 


weitere e e 
des Landes nicht für gut, fürchtet andererſeits 
aber, daß eine Ausdehnung des Ackerbaues auf 
ſeine Koſten gehen könnte, weil durch den dann 
ſtärker notwendigen Schutz der Landwirtſchaft 
ſeine Lebenshaltung verteuert würde. Tatſache 
iſt, daß es auch in dem bauernarmen England 


noch eine 
Landflucht 


gibt, die allerdings nur in einzelnen Bezirken zu 
finden iſt. Man hofft auf beſſeren Verdienſt 
und größere Bildungsmöglichkeiten in der Stadt, 
oft mögen auch ungeſunde Wohnungsverhältniſſe 
und eine als drückend empfundene Abhängigkeit 
vom Landlord Urſachen für die Abwanderung 
ſein. Die Regierung verſucht die Binnenwande⸗ 
rung möglichſt zu verhindern und hat als Pro- 
grammpunkt ſogar die Wiederbeſiedlung 
des Landes aufgeſtellt. Es gibt ſchon aus früheren 
Zeiten eine Reihe Geſetze, die dieſe Pläne fördern 
folen, z. B. Small Holdings und Allotments Acts. 
Auch in England exiſtiert noch der Typ des ſelbſt⸗ 


bewußten Bauern, der Freiheit und Unabbängig⸗ 


keit, die aus dem Wechſel der Arbeit entſpringende 


Kraft und die Geſundheit ſeines Berufes zu 


ſchätzen weiß. 
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Kammrätſel 


Die Buchſtaben: aaa aa eeeeeegghii i 
Cor mm nn 00. DREI DEU, 
folen jo in die ſenkrechten Reihen eingeordnet werden, 
daß ſich 7 Wörter folgender Bedeutung ergeben und die 
obere Wagerechte einen Neujahrsgruß bezeichnet. 

1. Männlicher Vorname. 2. Muſikinſtrument, 3. Reliz 
gionslehre, 4. Nebenfluß des Bug, 5. Vereinigung, 6. Gi- 
gnal, 7. Bretterfach. 


Beſuchskartenſcherze 


£ Senta Kuba ) ` 
4 Hanna Plemm D 
€ Hans Eiben ) 
E Rich. Dubbel p 
9 


Wären diefe vier Kinder etwas ſchlau geweſen, fo 
hätten ſie ſchon vor dem Feſt gewußt, was ihnen der 
Weihnachtsmann bringen wird, ſie brauchten nur die 
Buchſtaben ihrer Namen etwas umzuordnen 


Inhaltsreich 


Miſtel Lederſtrumpf Najade Emanuel Karpfen 
Othello Amundſen Schweißhund Schwirdingen 
Derwiſch Gaſometer Amerika Perſien Scherben 
Verheißung. 
Es iſt eine alte Bauernregel zu ſuchen, deren einzelne 
Silben der Reihe nach in vorſtehenden Wörtern verſteckt 
ſind. 


Silbenrätſel 
au — bein — ber — beth — chen — cho — da 
— der — die — dem — dorff — e — e — e — ei — 


el — fen — fund — go — ha — hard — ho — 
i — il — la — län — land — land — lein — 
li — li — lu — lu — men — mer — ne — neu 
— no o — o — pe — pfaff — fi — ra — re — 


rei — ret — rhein — ril — fa — fe — fm — te 
— ter — ter — tief — ve — wa. 


Meine Damen und meine Herren! 
Bedenken Sie das Wichtigste zuerst: 


2 
Lernen Sie frei reden! 
Jeder normale Mensch kann es duroh Üben lernen 
und zum Vorwärts und Hinauf im Leben brauchen. 
Furcht und Schüchternheit schwinden ‚gänzlich. 
Dafür zielbewußtes, sicheres Auftreten. e hören 
am Mittwoch, dem 14. Januar 1931, ½21 Uhr, 
im Vereinszimmer des Haase-Ausschank, Gleiwitz, 
gegenüber dem Bahnhof, einen VORTRAG über: 


„Die Kunst frei zu reden“ 
von: F.Piela, Absolvent der Redner-Akademie 
Berlin, Gleiwitz, Petristraße 1a. 

In Gleiwitz beginnt am 16.1. ein Privatkursus. 
Eintritt frei! Erscheint nur einmal. Ausschneiden! 


Die ee ren 


23 


Die ſechs Entbotenen vom e a e 
wurden hereingerufen und durften a gegenüber 
den Räten auf den geradlehnigen Lederſtühlen 
niederlaſſen, was fie je nach ihrer Weſensart be- 
forgien, unbeholfen oder ſchüchtern die einen, aal- 
glakt⸗verbindlich der Meiſter Kürzel, gewichtig 
im Bewußtſein ſeines guten Gewiſſens und 
ſeiner Unabhängigkeit der vor keinem Amt er⸗ 
zitternde Meiſter Trapp. 

„Tragen?“ ſprach er, als ſie den Grund der 
„Ja, warum denn 


Ae erfahren hatten. 1 
nicht? Aber ich meine, ihr Herren, es gibt 
Menſchenpflichten, die einfach erfüllt werden 


müſſen, dazu braucht's keine Berufung auf ein 
modriges Pergament, wenngleich mir beadjiens- 
wert erſcheint daß ſich ſeit Anno dazumal in 
der Einſicht unſrer Väter nichts geändert hat 
und es iſt auch nicht notwendig geweſen, mi 
wegen dieſer Selbſtverſtändlichkeit zu zitieren, 
ich habe meine Zeit nicht geſtohlen, und wenn 
mir das Zinn im Schmelzofen auslühlt, ſo kann 
ich es nicht gleich nur jo ſchöpfen, wie andre 
Leute die Weisheit! Wollt mir alfo Ort und 
Stunde jagen, ich werde mich einfinden, und jetzt 
laſſet mich wieder gehen.“ 

Aus ſeinem breiten Ehrenſtuhl nickte der 
Bürgermeiſter wohlgeneigt: „Von Euch, Meiſter 
Trapp, hat der Senat keine andre Geſinnung er⸗ 
wartet, obwohl Ihr mit Ausfällen und Anzüglich- 
keiten nicht kargt. Das iſt leider ſo Eure Art, 
wir wollen darüber heute nicht rechten, aber 
geduldet Euch einen Augenblick, wir möchten doch 
erkunden, ob Eure Mitbürger derſelben löblichen 
Meinung ſind. — Nun, Meiſter Kürzel?“ 

Der Sargtiſchler ſprang vom Sitz. verneigte 
ich, machte, die Hände umeinanderxeibend: „Hem⸗ 
hem! und fuhr nach einigem Räuſpern mit 
öliger Salbung fort: „Hochedler Herr Bürger⸗ 
meiſter mögen verzeihen, — es kommt mir nicht 
au einem ebrbaren Senat entgegenzureden. 

ber wollen mir gnädigſt zugeſtehen, daß be⸗ 
ſagte Handanlegung nach ungeſchriebenem Volks- 
recht verunehrt und mich ſohin in meinem Ge⸗ 
werbe ſchädigen könnte, wobei noch zu erwägen 
märe, daß bezogenes Pergament nur von Juſti⸗ 


led erten handelt und alfo für den vorliegenden | 


wall nicht Anwendung finden dürfte.“ 
Mit gerrnzelten Brauen blickte 


i Meiſter 
Trapp auf den Sprecher. „Was iſt 


denn das 


Humor 


Aus dieſen Silben bilde man 19 Wörter, deren 
Anfangs» und Endbuchſtaben, diefe von unten nach 
oben geleſen, ein e nennen — 1. Schnitz ⸗ 
material, 2 Wild, 3. Provinz, 4. Käſeſorte, 5. Himmels: 
körper, 6. Deutſcher Dichter, 7. Stadt in Thüringen, 
8. Menſchenähnlicher Affe, 9 Oelfrucht, 10. Oper von 
Eugen d' Albert, 11. Mufe, 2. Fluß in Indien, 
13. Hunderaſſe, 14 Vogel, 15. männlicher Vorname, 
16. Stern, 17. Auſtraliſche Stadt, 18. Bühnenwerk, 
19. Engliſche Königin. 


10. 


Wer findet den richtigen Weg, der durch das Laby⸗ 
tinth von A, nach B. fühete 


Zahlenrätſel 
dae finniſcher Meiſterläufer 
4 1 38, 2 Schwiegerſohn 
ens ruſſiſches Geſetz 
45 5 4 Laubbaum 
5 6 5 .,/D heftiger Anppall 
10 4 5 8 Ueberbleibſel 
46 9 13 4 Muſik-Uebungsſtück 
S Nebenfluß des Rheins 
n Erdteil 
10 14 5 5 1 7 1 ittalieniſcher Opernkomponiſt 
12 9. 11 6 5 8 Dummes Gerede 
9. 6 10 4 8 6 Stadt in Holland 
4 10 14 5 Gott der Liebe a 


Setzt man für jede Zahl einen entſprechenden Buch⸗ 
ſtaben ein, jo erhält man Wörter von geſuchter Bedeu⸗ 
tung; die End- ſowie die Anfangsbuchſtaben der Löſungs⸗ 
wörter nennen ein 1 oft genanntes Werk und deſſen 
Autor. (ch = 1 Buchſtabe.) 


Doppelſinn 

t du's klein, 
Ae deer 129 ſtets fein; 
Doch groß 1 
Wird ein Bündnis es ſein. 


des Pin ol 


Ein heiterer Roman von Rudolf Haas 


tür ein blödes Herumgerede?“ knurrte er, wo⸗ 
rauf Kürzel ſofort feine ſchmalzige Sanftheit 
verlor und wie ein gereizter Puter kollerte: 
„Großgünſtige Herren, wollet mich vor Invek⸗ 
tiv / n ben ich bin nicht herberufen, um von 
1 Sachbeſchädigern Beleidigungen einzu- 
ſtecken!“ ' 


„Was will denn der Plapperhans damit 
lagen?” polterte der Zinngießer, doch der Birger- 
meiſter legte ſich ins Mittel: „Mäßigung, Meiſter 
Trapp! Ueberlaſſet das Verhandeln dem 
Senat!“ 

„Himmel, Schimmel!“ wollte der Ketzer gleich. 
wohl loslegen, wurde jedoch vom hitzigen Stumpf 
durch ein ſcharfes „Sſt!“ unterbrochen, während 
der noch immer verdauende 8 nur miß⸗ 
fällig den Kopf ſchüttelte. Doch Meiſter Trapp 
war nicht von der Sorte, die fich eine ſolche Be- 
handlung widerſpruchslos gefallen läßt. „Ter 
Herr Rat Stumpf iſt meines Wiſſens Brauer 
und nicht Schulmeiſter, und ich bin meines 
Wiſſens alt gen daß ich keinen Schulmeiſter 
mehr malie Alſo möge er fein Sſt für die 
eignen Kinder oder Lehrbuben aufheben. Und 
nun bitte ich noch einmal, wenn ſchon dem Senat 
alles überlaſſen bleiben ſoll, ſo möge er mich 
jetzt entlaſſen, ich werde morgen pünktlich zur 
Stelle ſein, erſpart mir daher heute, von dieſem“ 
— er wies auf den Tiſchler — „unnütziges Ge⸗ 
wäſch anzuhören!“ 

Kürzel wollte neuerlich aufbegehren, doch da 
legte ſich Hollengut ins Mittel. „Meiſter Trapp,“ 
ſprach er zu dem Rauhbein. „Auch Ihr redet 
vielerlei und erwartet, daß wir es anhören. 
Seid nicht gleich ſo ungebärdig! Eben weil Ihr 
alt genug feib, ollet Ihr bereits Geduld gelernt 
haben. Wartet alfo noch ein wenig e 
15 Du Bus at aar Bade i I e 
von dem, wa r vorbringt, hat gewiß Han 
und Fuß, vor allem aber kennt 55 Menſch⸗ 
lichkeit! — Und Ihr“, er wandte ſich an Kürzel, 
— tätet gut, Euch ein Beiſpiel zu nehmen. Des 
Menſchen wahre Ehre iſt die Güte, ſein beſter 
Leumund die Uneigennützigkeit! Was Ihr 
jolherart tut, kann Euch niemals in Eurem Ge⸗ 
werbe Schaden bringen. Ueberlegt alſo noch ein⸗ 
mal, ob Ihr uns keine andere Antwort zu 
geben habt.“ 


und Nätſelocke 


Magiſche Treppe m 
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Die Buchſtaben der Figur ſind ſo zu ordnen, daß die 
wagerechten und entſprechenden ſenkrechten Reihen Wörr 
ter von gleicher Bedeutung enthalten; 1. duftende Blume, 
2. algeriſche Hauptſtadt, 3. Totenbett, 4. europäiſcher 
Staat, 5. Gott der Liebe, 6. Muſikzeichen, 7. Stadt in 
Sachſen, 8. Gefäß 9. Rauchableiter, 10. Waſſerſtrudel. 


Gegenſatzaufgabe 


Zu jedem der folgenden Wöcter: Zwerg — 
Helligkeit — Anfang — Kürze — Steuerbord — 
— Froſt — Tag. 

ſuche man ein Wort, welches den entſprechenden Ge⸗ 

enſatz ausdrückt. Bei richtiger Löſung nennen die An⸗ 
Pona bi ben eine von groß und klein gern beſuchte 
Anlage für den Winterſport. f 


Auflöſungon 


Kreuzworträtſel 
18 r, 3. Tag, 5. As, 6. Be, 
13. e, 15. Januar, 16. Kupfer, 


Weſten — 
Jugend 


Wagerecht: 
7. Poſt, 10. Eſſe, 


ta, 18. Heu, 23. Garage, 24. Lübeck, 25. Hof, 
u, 30, er 32. 3a, BB. Po, 3. Tod, 35. Cem. 
Senkrecht 1. Zoo, 2. Rat, 3. Tee, 4. Gas, 
7. Prag, 8. Stuttgart, 9. Ei, 11. September, 12. Eden, 
13. Erz, 14. Sti, 19. Pate, 20. Reh, 21. Elf, 2. Ecke, 
26, Ob, 28. Not, 29. Eid, 30. Eos, 31. Dom. 


Silbenrätſel 
Durch dein Herz mußt du fiegen! R 
1. Diana, 2. ‚Ulelei, 3. Range, 4. Ceder, 5.. Hildesheim, 


6. Dofe, 7. Evangelium 8 ſolde, 9, Niete, 10. Haſe, 
11. Eliſe, 12. Ragout, 13. Zunahme. 


Rätſel 
Hof — Hofer 
Verſteckrätſel 


Werner, Jaat, Lothor, Herbert, Eduard, Leander, 
Meinhard Wilhelm. 


Zahlenrätſel 
Ludwig Anzengruber: Der Meineidsbauer. 


T. 
7 
7. 


1 
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Ne lachende Welt 


Die Garantie 


Spinatgrün will ſich einen Wagen kaufen. Kei⸗ 
nen neuen allerdings. Aber immerhin einen 
repräſentablen. Er verhandelt mit dem Beſitzer 
eines Hanomag: „750 Mark iſt ja nicht viel“, ſagt 
Spinatgrün, „aber der Wagen hat doch immerhin 
reichlich ſeine 100 000 Kilometer auf dem Buckel“. 

„Iſt garnix“, unterbricht ihn der Verkäufer, 
„und außerdem geb ich Ihnen noch eine zwei 
jährige Garantie.“ 

„Das iſt eine Sache“, meint Spinatgrün. „Wie 
ſoll die Garantie denn lauten?“ 

„Daß der Wagen beim Waſchen nicht ein⸗ 
läuft,“ ſagt der Verkäufer. 


í 2 4 1 

Qualitätsware 
Ein Moskauer Blatt erzählt folgenden kenn⸗ 
zeichnenden „Scherz“: An einem Petroleumlager 


kommt ein Mann vorbei und will ſich eine Biga- 


rette anzünden. „Biſt wohl verrückt geworden!“ 
ruft ihm ein Arbeiter zu, „zündeſt ein Streichholz 
an, und hier lagert doch Petroleum!“ 

„Keine Angſt Genoſſe,“ erwiderte der andere, 
„das Zündholz brennt nicht und das Petroleum 
auch nicht.“ NN 


Das geſchniegelte Männchen hatte dem Lob 
des Zinngießers mit höchſt feindſeligen Gefühlen 
gelauſcht und ſich vorgenommen, den Grobian 
wegen der Aufführung feines Hundes Phylar 
erſt recht hineinzulegen. Jetzt aber, um etwas 
anderes geradezu befragt, mußte es ſeine gallis 
gen Regungen unterdrücken und Ergebenheit 
heucheln. „Hochmögender Herr Kriminalrat 
wollen mir huldvoll zugeſtehen, daß 4 mich be⸗ 
rühmen kann, ein guter Bürger zu ſein, 

auch der Nachkomme eines alten Geſchlechtes, 
das immer Herkommen und Sitten der Heimat 
in Ehren gehalten. hat. Die Ueberlieferungen 
der Väter folen für uns als ungeſchrzebene 
Gelege genau fo verbindlich fein wie die geſchrie⸗ 
benen, und derohalben wollen die wohledlen Her⸗ 
ren nicht von mir verlangen, daß ich, hem, hem! 
Er verhaſpelte fih und verlor den Faden, 
denn aus den Augen des Kriminalrates war jóm 
etwas entgegengeflammt, das verriet, daß ihm 


nicht geglaubt wurde. ' 
„Es ift etwas anders um wirkliche Volfa- 
räuche und um Irrwahn,“ ſprach Hollengut 
mit ruhigem Nachdruck. „Auch wollen wir nicht 
Rechtsbelehrungen von Euch hören, ſondern eine 
eindeutige Antwort. Da Ihr dieſe zu meiden 
ſcheint, werde ich Euch ein paar Fragen vorlegen! 
Von wem iſt die Bahre, die Ihr anfaſſen ſollt?“ 
„Hochmögender, über ehrenvollen Auftrag 
des agiſtrats wurde ſie von mir angefertigt, 
— vor fünf Jahren.“ 
„Und der Saxa?“ r 
„Auch dieſen hoffe ich heute für den Senat in 
meiner Werkſtatt herſtellen zu dürfen. 
. Hier fonnte fidh Hollengut trotz ſeines Ernſtes 
die Bemerkung nicht verbeißen: „Nun, ob gerade 
für uns wollen wir dahingeſtellt ſein laſſen“, 
worauf der lebhafte Stumpf zu lachen anhob, 
während Binzinger mit kleinen Augen weiter 
vor ſich hindöſte, denn er hatte den gewohrten 
Mittagsſchlaf heute abkürzen müſſen. Der ris 
minalrat fuhr fort: „Und woher habt Ihr das 
Holz für beide genommen, Meiſter Kürzel?“ 
„Ich beziehe es ſeit vielen Jahren aus der 
Säge am Muckenbach,“ dienerte Kürzel betre- 
ten, da er nicht wußte, was die Fragen bezweck— 
ten. „Beſtes heimiſches Tannenholz! Es wird 
ſich doch kein Grund zur Unzufriedenheit ergeben 
haben?“ 
„O ja, Meiſter! Ein ſehr gewichtiger Grund 
Auf heimiſchen Boden wachſen die Tane 
aus einer heimiſchen Säge ſtammen die 
Bretter, ein Hiefiner Handwerker hat fie nerarbei- 
tet! Wie? Und Ihr want ſie nicht anzufaſſen? 
Ihr fürchtet für Eure Ehre? Wahrlich, ſolches 
Herkommen, ſolche Sitte iſt nicht nur under» 


ſogar! 
nen, 


1 ſondern durchaus ſchlecht!“ í 
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Liebe auf den erſten Blick 
„Das iſt Max. Gerda hat ſich auf den erſten 
Blick in ihn verliebt.“ i 
„Warum hat ſie ihn denn nicht geheiratet?” 
„Sie hat ihn nachher noch einigemal geſehen. 


Der Kavalier 


Otto ſitzt mit gekreuzten Beinen beim Kaffee 
haustiſch. Da kommt ſein Freund Reiſel und ſagt: 

„Schöne Socken haſt du an.“ 

„Die trag' ich ſchon feit Wochen und du be 
merkſt das erſt heute?“ 


eka- Seife 
die Seife der 


sparsamen 
Hausfrau 


„Hochmögender," antwortete Kürzel, von 
einem Fuß auf den andern tretend, „belieben ja 
ſelbſt zu wiſſen, daß nicht meine Geräte ſchuld 
haben, ſondern ...“ 

„Meiſter,“ verſetzte Hollengut. „Was aus rei⸗ 
nem Stoff von redlichen Händen geſchaffen ift, 
kann niemanden unrein machen, kann auch ſelbſt 
nicht unrein werden, wenn einer darauf zu 
liegen kommt, daß ihm geſchehe nach dem Worte: 
as ihr dem geringſten meiner Brüder tut, das 
habt ihr mir getan! — Da Ihr aber ſelbſt fürch⸗ 
tet, daß Eure eigenen Erzeugniſſe Euch Unehre 
bringen, ſo wird Euch die Stadt nicht mehr den 
Tort antun dürfen, ſolche Erzeugniſſe zu liefern 
und fih um einen andern Meiſter umſehen 
müſſen.“ 

Das traf den Möbel- und Sargtiſchler an 
ſeiner empfindlichſten Stelle, denn ex war nicht 
nur eitel und ehrgeizig, ſondern auch ein Qnan- 
ſer und Raffer. Er knickte zuſammen und rüſtete 
nach einigem Meckern zu einem ehrenvollen 
Rückzug. „Wohlweiſer Herr Bürgermeiſter, 
vieledle Herren,“ ſagte er geſchmeidig. „Wollen 
mir gütigſt verzeihen, aber hier liegt ein Mif- 
verſtändnis vor! Nimmer werde ich mir bei- 
kommen laſſen, einem hoben Senat zu wider- 
ſtreiten oder feine Verfügungen zu verachten. 
Auch ich glaube meine Aufgabe als Bürger und 
Menſch zu kennen, und es ift mir niemals ein- 
gefallen, den verlangten Dienſt zu weigern. Ich 
wollte nur, hem, hem! — die Gegenanſicht des 
unkundigen Laientums darſtellen, ohne mich ihm 
gleichzuſetzen, und habe ſelbſtverſtändlich von vorn⸗ 
herein im Sinn gehabt, mich morgen einzuſtellen, 
— halten ſchon zu Gnaden!“ 

Bürgermeiſter und Kriminalrat tauſchten 
miteinander einen Blick und nickten gewogen, 
Meiſter Trapp aber konnte ſolch ſpitzfindiger 
Unperfrorenheit, die Anerkennung nicht verſagen. 
„Meiner Seel!” ſagte er. „Die Rab’ fällt doch 
immer auf ihre Füße!“ was Kürzel veranlaßte, 
wieder ſpießig zu werden: „Müßt Ihr überall 
Euern Kren dazutun? Zahlt erſt die zerriſſe⸗ 
nen Kleider, ſtatt andern was am Zeug zu 
flicken!“ 

„Nun war dem Zinngießer das Abenteuer feines 
Phylax noch unbekannt, denn die Anna hotte 
nicht daran gedacht, es ihm zu berichten. Er 
verſtand daher den Sinn der Worte nicht und 
meinte: „Daß Euch das Mäuslein heiß! Was 
gehen mich zerriſſene Kleider an? Ihr und ſie 
ſind mir Maus wie Mutter, aber mir ſckeint, 
Ihr habt Mäuſe Euch 
mauſig machen!“ 


im Kopf und wollt 


(Fortſetzung folgt.) 


Preis 10 Pfg. 
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DIE KIRCHE 
IM NEUEN RUSSLAND ‚. 


Wie die Zeitungen berichten, waren die Kirchen 
in Rußland während der Feſttage überfüllt. 


Eine kurze Zeitungsnotiz, aber bezeichnend für eine Zeit, in der eine ganze Welt 
erſchüttert auf den Kampf eines 150⸗Millionen⸗Volkes um ſeine Religion blickt. Was 
ſeit 13 Jahren in Rußland vorgeht, ein brutaler Unterdrückungsverſuch von ſeiten der 
Herrſchenden, eine heroiſche Abwehr durch das gläubige und entrechtete Volk, ift beiſpiell. 
los in der Geſchichte. Von zwei Seiten erfolgt der Angriff auf den Glauben: Einerſeits 2 
nimmt man den Gläubigen ihre Kirchen und ſonſtigen Ber = 
Anſtalten, unterbindet die Heranbildung der Pri- 
ſter; anderſeits hat man das Erziehungsmonopol - 
und damit die jungen Menſchen in der Hand. Und 


Links: 


Airche als Klubhaus 


Die gefprengte Kathedrale 
von Hatum, 


Links: 
Hier wurden die Glocen 
gewaltſam entfernt. 


Turm der Kirche in Stalin⸗ 
grad. 


ſo ſcheint das Übergewicht völlig 
auf ſeiten des Staates. Scheint. 
Aber wer aufmerkſam die Entwick⸗ 
lung verfolgt, hat den Eindruck, 
als wenn doch nicht alles ſo glatt 
geht, wie die Bolſchewiſten gern 
wollen. Die ſtoßweiſe forcierte 
Propaganda läßt auf Wider⸗ 
ſtände ſchließen, die in ihrer 
e= drohenden Paſſivität den 
Machthabern zu denken geben. 
Schon ſcheut man ſich heute, 
— die reinen Gewaltmethoden 
a aus der erſten Verfolgungs⸗ 
periode noch anzuwenden. 
Kirchenſchließungen erfolgen 

— dort vorſichtig, wo man 

; allen Grund hat, eine ge- 
—— reizte Bevölkerung zu jcho- 
nen. Und das gilt für die 
ländlichen Bezirke, wäh⸗ 


1 6 \ rend in den Städten die 

; Notwendigkeit repräſen⸗ 

2 tativer Leiſtungen das 
À k- 


Berhalten der Behör- 
den beftimmt.' 


Links: 
Die Kathedrale von 
Stalingrad als 


* 
7 1 ee Autogarage. 


Links: 
ie antireligiöſe Propa rn ſucht ihre 


etätigung ae — gern 
vor den Andachts 


Rechts: 


Der Gottesdienst beginnt. 
Am Eingang ein Bettelpope. —— reprãſen⸗ 
tativen Kirchenbauten ſind profanen Zwecken 
ausgeliefert worden, ſo daß ſich die Andacht in 
die kleinen, unanſehnlichen und darum minder 
„gefährlichen“ Gotteshäuſer flüchten mußte). 
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Dir größten Kriegsſchiffe der Welt 
follen verſchrottet werden. 


Die beiden größten und teuerſten Kriegsſchiffe der Welt, die amerikaniſchen 
33 000⸗Tonnen⸗Flugzeugmutterſchiffe „Lexington“ und „Saratoga“, die mit 
einem Koſtenaufwand von je 40 Millionen Dollar erbaut wurden, werden 
wahrſcheinlich demnächſt aus dem Dienſt herausgezogen und verſchrottet werden, 
weil ihre ſtändige Indienſthaltung ungeheuere Summen verſchlingt. 


Rechts: 
Ehrungen Profeſſor Sauerbruchs in Kairo. 
Geheimrat Prof. Sauerbruch, Leiter der chirurgiſchen Klinik der 


Charité in Berlin, hielt in Kairo eine Anzahl Vorträge in engliſcher 
Sprache, die, wie auch ſeine Operationen, großen Erfolg Bier 
Ihm zu Ehren fand eine Reihe von Veranſtalkungen ftatt, an denen 
außer dem Unterrichtsminiſter und dem deutſchen Geſandten nam- 


hafte einheimiſche und deutſche Mediziner und Gelehrte teilnehmen. 


Schnee 
unterm Mofor 


Links: 


Der erſte Motorſki der Welt. 
Ein Schweizer Ingenieur in Zürich hat einen 
Motorſki erfunden, mit welchem er 40 km in 
der Stunde zurücklegen kann. Das Gleichgewicht 

hält er mit zwei Skiern. 


Unten: Das Auto auf Skiern. 


In den ſchneereichen Gegenden der a. ver · 
wendet man vielfach das Auto auf Skiern. 
Durch Naupenantrieb bewegt es ſich in einer 
Stundengeſchwindigkeit von 60 bis 80 km bei 
jeder Schneehöhe ſchnell vorwärts. 
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Panje am Setzertiſch. 


Der gute Schütze 


Sheridan, der Verfaſſer des auch heute noch viel 
gegebenen Luſtſpiels „Die Läſterſchule“ war, wie jeder 
Irländer, ſtets zu luſtigen Scherzen aufgelegt. Nichts 
bereitete ihm mehr Vergnügen, als wenn er die Lacher 
auf Koſten eines anderen auf ſeiner Seite hatte. Eines 
Tages wäre ihm ein Spaß aber beinahe ſchlecht be⸗ 
kommen, und das ging 
ſo zu. 

Sheridan war bei 
einem engliſchen Groß⸗ 
grundbeſitzer für einige 
Wochen zu Gaſte und 
ging eines Morgens in 
beſter Laune auf die 


Jagd; denn Jagen 
war ſeine große Leiden⸗ 
ſchaft. Das Glück war 


ihm aber nicht hold. 
Kein lohnendes Wild 
kam ihm vor die Büchſe, 
und mißmutig trat er 
den Heimweg an, da es 
ihon ſpät warde. 

Da kam er an 
einem Gutshof vorbei, 
auf dem ſich pickend, 
flatternd und ſchwim⸗ 
mend allerhand Feder⸗ 
vieh tummelte. Sonſt 
lag der Hof wie aus⸗ 
geſtorben da, nur ein 
Mann lehnte gemäch⸗ 
lich am Zaun und gab 
ſich beſchaulicher Muße 
hin. 


Werksinfonie 


„Sagen Sie, mein Lieber,“ jagte da Sheridan, von 
einer plötzlichen Eingebung erfaßt, „was würden Sie 
verlangen, wenn ich einmal tüchtig zwiſchen all das 
Federvolk feuerte, das ich da vor mir ſehe? Ich habe 
den ganzen Tag mich vergebens abgemüht und möchte 
doch nicht mit leerer Jagdtaſche nach Hauſe kommen.“ 

Der Mann überlagte eine Weile und ſagte dann: 

„Ja, erſt müſſen Sie mir ſagen, ob Sie ein guter 
oder ſchlechter Schütze find.“ 


Magdeburg bekommt durch den Ban des Mittellandkauals einen neuern Hafen. 


Rechts die Elbe, halbrechts daneben der nahezu fertiggeſtellte Zweigkanal. Dazwiſchen die Mündungsſtrecke des 
Elbabſtiegs vom Mittellandkanal; hinter den Induftziegebäuben die neuen Induſtriebecken. 


An der endloſen Kette. 


Sheridan lachte, behauptete, daß er ſich ſchlecht 
und recht auf das Weidwerk verſtehe und ſchlug dann 
vor, er wolle alles Geld, das er bei ſich hätte — es 
waren etwa vierzehn Schillinge — hergeben, um die 
erbetene Bewilligung zu erlangen. 

Der Mann ging auf die Bedingung ein. Kaum 
hatte er das Geld erhalten, als Sheridan auch 


ſchon aus ſeiner Doppelflinte eine tüchtige 
Ladung Schrot zwiſchen das zahlreiche Geflügel 
abfeuerte. Lachend 


ſammelte er eine mehr 
als reichliche Beute 
ein und ſagte tri⸗ 
umphierend zu dem 
Manne: 

„Nun, was ſagen 
Sie? Nennen Sie das 
einen guten oder einen 
ſchlechten Schützen?“ 

„Sie ſcheinen ja ein 
ganz guter Schütze zu 
ſein. Aber wie der Be⸗ 
figer dieſes Gutshofes 
darüber denkt, wenn 
er zurückkommt, das 
weiß ich nicht, ich würde 
Ihnen ja raten, vorher 


möglichſt ſchnell von 
hier zu verſchwin⸗ 
den!“ 


Mit dieſen Worten 
ſchlug er ſich ſeitwärts 
in die Büſche und auch 
der etwas verdutzte 
Meiſterſchütze trat den 
Heimweg an, ſo ſchnell 
ihn ſeine Beine tragen 
mochten —. 


sr 


4. Fortſetzung 

Sie reichte mit Rückſicht auf des Vaters Gegenwart 
Heinz Veltburg die Hand, ſagte leicht: „Man ſieht Sie 
fajt gar nicht, Herr Baron.“ 

Sie redete das ſo hin, nur um etwas zu ſagen. Er 

berührte die Hand kaum, an der ein paar wertvolle 
Solitäte funkelten. 
. „Unbedeutende Menſchen wie ich verſchwinden immer 
in der Maſſe, gnädige Frau,“ erwiderte er kühl und 
wandte ſich ab. „Ich muß nun gehen, Herr Apotheker, 
alſo morgen hole ich mir das Medikament für mein Reit⸗ 
pferd ab.“ ° 

Er drückte dem Apotheker die Hand, verneigte fith 
flüchtig vor Karla und verließ den Geſchäftsraum. 

Karla empfand jähen Arger. Das Benehmen Velt⸗ 
burgs war eigentlich geradezu unverſchämt geweſen. Sie 
war ihm, ſeit ſie ſich verheiratet, erſt ein paarmal be⸗ 
gegnet, aber immer, wenn man ſich in größerer Geſellſchaft 
befand. In größerer Geſellſchaft war ein Ausweichen ein⸗ 

r geweſen wie heute hier. Hätte fie geahnt, daß ſich 
Veltburg ſo töricht benehmen würde, wäre ſie mit flüch⸗ 
tigem Gruß an ihm vorbeigegangen. 

Sie ſagte lachend: „Der Baron ſcheint ſchlechter Laune 
zu ſein. Alſo auf Wiederſehen, Vater.“ 

„Bleib noch einen Augenblick!“ rief er ſie zurück. 

Sie ſah ihn fragend an. 

„Was iſt eigentlich zwiſchen dem Baron und dir 
vorgefallen?“ fragte er ſcharf. „Ehe ſich Frant Arnold 
erklärte, ſchien es mir, als ob dir der Baron gar nicht 
lo übel gefiel. Jetzt behandelt er dich vor mir, als hätte 
er dir am liebſten ordentlich die Meinung geſagt. Alſo 
los: Was iſt zwiſchen euch geweſen?“ 

Karla gab ihren Augen den Unſchuldblick, den ſie 
bis zur Vollendung ſtudiert hatte. 


Bei Seracchi am Marmolat 
befindet ſich dieſe Schneeb 


Gine natürliche Brücke 


ri 


* 


letſcher in den Dolomiten 
cke, die niemals ſchmilzt 


Gishöhle im Nainier-Mationalpark im Staate Waſhingten 
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„Ich verſtehe dich einfach nicht, Vater. Es ift gar 
nichts zwiſchen uns geweſen. Immerhin iſt es möglich, 
er hat ſich einmal Hoffnungen gemacht.“ 

„Du, die Augen verfangen bei mir nicht, Töchter⸗ 
chen,“ warf er ihr ziemlich rauh entgegen, „ich habe dich 
ſtark im Verdacht, mit dem Baron dein Spiel getrieben 
zu haben, bis du dich für Arnold entſchloſſen haſt. Ein 
Mann wie Veltburg benimmt ſich nicht ſo wie eben, 
ohne jeden Grund. Jedenfalls gebe ich dir den guten Rat, 
ſei lieber nicht mehr ſo leutſelig wie vorhin zu ihm, 
beſchreibe lieber einen kleinen Bogen, wenn du ihn ſiehſt. 
Es wäre klüger von Eurer Majeſtät, ſo einen unlieb⸗ 
ſamen Untertan fortan zu ſchneiden.“ 

Karla lachte wieder und ging mit lachendem Gruß. 


Sobald ſie aber im Auto ſaß, veränderte ſich ihr 
Geſicht. Was fiel denn Heinz Veltburg ein, ſo ein 
herausforderndes Weſen zu zeigen? Der Vater, der 
ohnedies zum Argwohn neigte, hatte ja mißtrauiſch 
werden müſſen. 

Wahrhaftig, um Heinz Veltburg würde ſie fortan 
einen großen Bogen beſchreiben. 

Sanft rollte das Auto dahin, es federte wundervoll 
ab. Man merkte leinen Stoß trotz des miſerablen Klein⸗ 
ſtadtpflaſters. Durch die Scheiben ſah ſie den Baron. Er 
ſaß auf einem Jagdwägelchen, und ſein ſcharfes, von der 
friſchen Luft leicht gerötetes Geſicht hatte einen finſteren 
Ausdruck. Sie mußte unwillkürlich denken, wenn er nicht 
fo ein armer Junker wäre, hätte fie ihn tauſendmal lieber 
geheiratet wie Frank Arnold. Eben, als das Auto an 
dem Jagdwagen vorbeiflog, wandte ſich das Männer⸗ 
geſicht. Zwei Augenpaare hafteten flüchtig ineinander. 
Zornig blitzten die dunklen Augen, während die großen 
Grauaugen der ſchönen Frau von der Reinheit einer 
makelloſen Seele zu ſprechen ſchienen. 


Mif andern Augen 


Der Markusplatz in Venedig bei Regen. 


VI. 


Die Pförtnerin des ſiebenſtöckigen Hauſes der Cortes⸗ 
ſtraße ſtand an der Haustür und putzte das Meſſingſchild 
des im zweiten Stockwerk wohnenden Arztes. Der Brief⸗ 
träger tippte ſie leicht auf die Schulter. 


„Sennora, una carta para Usted!“ 

„Ein Brief für mich?“ fragte fie, als könne fie nicht 
glauben, was der Mann der dunkelblauen Uniform gez 
ſagt. Sie wurde rot wie ein junges Mädchen, das den 
erſten Liebesbrief erhält. Der Brief mußte aus dem 
Finkenwinkel kommen von Frank Arnold. 

Ihre Finger zitterten, die den Brief in Empfang 
nahmen. Die Adreſſe war mit Schreibmaſchine geſchrie⸗ 
ben, und Frau Suſanna putzte ſchnell noch einmal über 
das blitzblanke Meſſingſchild des Arztes, ehe fie die ihter 
Wohnung vorgebaute Pförtnersloge aufſuchte. Porteria! 
ſtand darüber mit großen ſchwarzen Buchſtaben. 

Frau Suſi verſpürte Herzklopfen, ganz ſtarkes Herz⸗ 
klopfen. 

Sie hob den geſchloſſenen Brief, einer jähen Auf⸗ 
wallung gehorchend, an die Lippen. Es war ja ein Bote 
aus der fernen Heimat, nach der ſie ſich, wenn ſie es 
ihrem Manne auch niemals zugegeben hatte, doch zu⸗ 
weilen geſehnt. Ihr war es, als wehe ihr von dem 
weißen, glatten Papier der ſtarke Geruch des Eichen⸗ 
waldes entgegen, als dringe leiſe, leije das Rauſchen 
der hohen alten Bäume an ihr Ohr, dasſelbe Rauſchen, 
das ſie einſtens ſo ſehr geliebt. 

Ein paar Sekunden lang ſaß ſie ganz ſtill, dann 
ſchnitt ſie den Umſchlag mit einem Meſſerchen auf. 

Finkenwinkel! las ſie als erſtes Wort, dann folgte 
das Datum. Alſo vor drei Tagen war der Brief in dem 
kleinen Waldneſt abgeſandt worden, dachte ſie. 

Ihre Augen wurden plötzlich ſtarr, als glaubten ſie 
nicht, was fie ſahen, als glaubten fie nicht, was da mit 
Schreibmaſchine geſchrieben jtand. 


An Frau Suſi von Bredow! 


Ihr Schreiben erhielt ich, da ſich aber herausſtellte, 
die Angelegenheit, wegen der ich Ihre Adreſſe zu wiſſen 
wünſchte, hat im Grunde doch keinerlei Wert für Sie, 
bitte ich zu entſchuldigen, daß Sie ſich noch die Umſtände 
machen mußten, hierher zu ſchreiben. Es wird wahr⸗ 
ſcheinlich, da ich gleich für ſoundſo viele Zeitungsannoncen 
im voraus durch ein Annoncenbüro bezahlte, noch mehr⸗ 
mals in verſchiedenen ſpaniſchen Blättern derſelbe Aufruf 
erſcheinen, der Sie veranlaßte, ſich zu melden. Der Aufruf 
iſt ein für allemal hinfällig und würden weitere Nach⸗ 
richten von Ihnen für mich eine Beläſtigung bedeufen. 
Ihr Betragen von einſt iſt hier noch unvergeſſen, und es 
iſt mir deshalb unmöglich, Ihre Grüße zu erwidern. Ich 
bedauere, durch eine überflüſſige, höchſt übereilte Annonce 
vielleicht Erinnerungen in Ihnen geweckt zu haben, aber 
es wäre den Bewohnern von Finkenwinkel angenehm, 


wenn Sie den Ort und die Menſchen, die dort leben, 
vergeſſen würden. Briefe von Ihnen können auf keinen 
Fall mehr angenommen werden. 
Frank Arnold. 
Entgeiſtert ſtarrte die blonde Frau auf das Brier- 
blatt, von dem ſie die kalten blauen Buchſtaben der 


Maſchinenſchrift wie eine Kette von winzigen boshaften 


Teufelchen zu verhöhnen ſchienen. 

O dieſer unſelige Brief! Weshalb hatte ſie Frank 
Arnold nicht lieber völlig ohne Antwort gelaſſen? Wes⸗ 
halb erließ er überhaupt, wenn er nicht ſicher wußte, der 
Grund dazu war zwingend, den Aufruf und gab ihr 
dadurch den Müt, nach Finkenwinkel zu ſchreiben? 

Gut, es konnte ſich um einen Irrtum handeln, aber 
da er den Irrtum begangen, durfte er ſie nicht kränken 
und beleidigen. Sie hätte ja niemals mehr gewagt, ihn 
an ihre Exiſtenz zu erinnern, wenn ihr die Annonce nicht 
vor die Augen gekommen wäre. = 


Statue des heiligen Markus auf der Gpike der Markus - gäule. 


Und wenn man im Finkenwinkel tauſendmal das | 
Recht bejak, fie wegen ihrer Flucht zu verurteilen, jo | 
beſaß man doch kein Recht, fie jetzt zu beleidigen. Frank 
Arnold ſchrieb in einem Ton, als hätte ſie ſich bei ihm 
von ſelbſt in Erinnerung gebracht, als wäre ſie auf⸗ 
dringlich geweſen. 

O weshalb hatte ſie ſich auf die Anonnce gemeldet. 
Sie bereute es bitter. 

Maria kam nach Hauſe und fand die Mutter ſo 
auffallend verſtört, daß fie ſofort erſchrocken fragte, was 
denn geſchehen wäre. 

Da gab ihr die Altere den Brief. 

Maria las ihn einmal und las ihn ein zweites Mal, 
ſchließlich ſchüttelte ſie verſtändnislos den Kopf. 

„Ich finde, der Brief iſt das Unverſchämteſte, was es 
auf Erden gibt!“ rief ſie voller Empörung. „Erſt ſucht 
man dich durch die Zeitung, und nun du dich meldeſt, 
beſchimpft man dich. Wir nennen hier in Spanien einen 
Ehrenmann einen caballero, aber ein caballero iſt dein 
Pflegebruder beſtimmt nicht. Du kannſt dem Himmel 
danken, daß er nicht dein Mann geworden iſt.“ 

„Ja, Maria, das kann ich wohl, nachdem er ſich mir 
nun von einer ſolchen Seite gezeigt hat. Wenn ſein Brief 
nicht ein allzu deutlicher Beweis wäre, würde ich es nie 
und nimmer geglaubt haben, daß er fähig wäre, ſo, wie 
ſoll ich mich ausdrücken, ſo roh zu ſein. Denn ſein Brief 
ift mehr als rückſichtslos ijt direkt roh.“ In ihrer 
Stimme zitterten die Tränen, die ſie mühſam bekämpfte. 
„Nie hätte ich ihm dergleichen zugetraut, und ſoweit ich 
in meine Kindheit zurückzudenken vermag, kann ich nur 
ſagen, er war wohl kühl beherrſcht, aber zu keinem Men⸗ 
ſchen unfreundlich, geſchweige denn ungerecht.“ 

Maria tat die Mutter unendlich leid. Was hätte 
ſie alles gern getan, wenn ſie ihr den Schmerz heute 
hätte erſparen können. 

Sie empfand grenzenloſen Zorn gegen Frank Arnold, 
den ſie nicht kannte, deſſen häßlicher Charakter aber durch 
den Brief genügend gekennzeichnet wurde. 

„Du haſt ſeinerzeit eben niemals Gelegenheit ge⸗ 
habt, deinen Pflegebruder ſo zu ſehen, wie er wirklich 
iſt. Weißt du, er gehört wahrſcheinlich zu den Menſchen, 
die ſo feſt in ihrem Firnis und Lack ſitzen, daß man gar 
nicht erfährt, was eigentlich unter dem Firnis und dem 
Lack drunterſitzt, bis dann bei ſo einer Gelegenheit, wie 
dieſer Brief, ein Stückchen von dem Lackſabſpringt und 
man zum erſten Male ſieht, 
wie es darunter ausſieht. 
Vergiß die traurig⸗bittre 
Erfahrung, ſobald es dir 
nur möglich iſt, Mutter. 
Wenn ich dir raten kann, 
zerreiße den abſcheulichen 
Brief in kleine Fetzen oder, 
noch beſſer, verbrenne ihn, 
damit keine Spur von ihm 
zurückbleibt.“ 

Die Mutter ſchüttelte 
den Kopf. 


„Nein, Kind, ich möchte den Brief weder zerreißen 
noch verbrennen, ich möchte ihn im Gegenteil aufheben. 
Aufheben als ein Dokument dafür, wie ſehr man ſich in 


einem Menſchen täuſchen kann.“ Sie faltete die Hände. 


„Mir iſt's, als wäre durch dieſen Brief die Schuld, die 
ich gegen die Arnolds begangen, völlig ausgelöſcht. Nein, 
als wäre Frank Arnold jetzt in meiner Schuld. Ich habe 
unrecht gegen ihn gehandelt, er jetzt aber gegen mich 
unverantwortlich.“ 

Heimlich traten ihr Tränen in die Augen, und ſie 
ſann, wie war es nur möglich, daß Frank Arnold ein 
ſo völlig anderer war, wie ſie ihn zu kennen geglaubt. 
Unfaßbar war das, völlig unfaßbar. 


VII. 

Karla fuhr eines Morgens nach Berlin, wo ſie ihre 
wichtigeren Einkäufe zu machen pflegte. Sie ließ ſich 
von der Zofe den lila Samtmantel mit dem Beſatz von 
Chinchillapelz bringen. Die Zofe erklärte: „Ich kann 
leider das paſſende Handtäſchchen nicht finden. Wünſcht 
gnädige Frau ein anderes Täſchchen zu nehmen?“ 

„Nein, nein,“ wehrte die Gefragte ab und drehte 
ſich vor dem hohen Stehſpiegel ihres Ankleidezimmers 
leicht hin und her, „ich legte das lila Samttäſchchen in 
Gedanken fort und werde es mir gleich holen.“ 

Während die Zofe aufräumte, ging Karla in ihren 
roſa Salon, ſchloß ein Fach ihres Schreibtiſches auf. Sie 
hatte das Täſchchen dort aufgehoben, weil es noch immer 
den Brief aus Spanien enthielt. Sie hatte ſich noch nicht 
entſchließen können, ſich ſeiner zu entledigen. Heute aber 
wollte ſie es tun. Dergleichen war am beſten aufgehoben, 
wenn es, in winzigen Fetzchen zerpflückt, dem Wind zum 
Spiel gegeben wird. Auf der Bahnfahrt nach Berlin 
ſollte es geſchehen, aus dem Fenſter des Zuges mochten 
die Teilchen des Briefes hinausfliegen, wehrlos und 
machtlos geworden durch ihre Hand. 

Aber ſie kam nicht dazu, ihr Vorhaben auszuführen. 
In ihrem Abteil nahmen zwei bekannte Damen Platz, 
die ſofort eine lebhafte Unterhaltung mit ihr begannen. 
Alſo ſollte die Vernichtung des Briefes abends bei der 
Heimfahrt geſchehen, nahm ſie ſich vor, der Brief war 
ja hinter dem Seidenfutter des Täſchchens gut geborgen. 

Ehe ſich der Zug noch in Bewegung ſetzte, ſah Karla 
eine hohe wohlbekannte Geſtalt den Bahnſteig entlang 
gehen. Heinz Veltburg fuhr heute alſo auch nach Berlin, 
wie es ſchien, denn dieſer Zug hielt nirgends vor der 
Hauptſtadt. Sie dachte an die kleine Epiſode mit ihm 
in der väterlichen Apotheke, und Arger meldete ſich. Zu 
dumm, daß er ſich vor dem Vater ſo hatte gehen laſſen! 

Es war zum mindeſten unangenehm. 

In Berlin beſuchte ſie eine dort verheiratete Freun⸗ 
din, ging mit ihr allerlei Tand einkaufen, und den Nach⸗ 
mittag verbrachten beide in einem Modeatelier, wo ge⸗ 
pflegte Mannequins die neueſten Toiletten vorführten. 

Endlich brachte die Freundin ſie zur Bahn, doch 
verließ ſie ſie bereits vor dem Eingang zur Bahnhofs⸗ 
halle, weil ſie nachher mit ihrem Mann ins Theater 
wollte. Alſo ging Karla allein durch die Sperre. Sie 
bemerkte nicht, wer nur wenige Schritte hinter ihr ging, 
fie ſah Heinz von Veltburg erſt, als er ihr in das von 


MEHR KRAFT! 


Kraft-wagen im wahrsten Sinne des Wortes! 


laſſen. 


Opel vergrößert seinen Vorsprung durch - 


Neuer Vergaser mit Vorwärmung - neue Bohnalite Leichtmetall- 
Kolben - neue Ventile - neue Pleuelstangen! Das sind nur einige 
der vielen kraſisteigernden Aenderungen am Motor! Kein anderer 
Wagen derselben Preisklasse ist so groß, so bequem. so geräumig 
wie ein 1,1 Liter 4 Zylinder-Opel! Kein anderer Wagen bietet 
gleichzeitig so hervorragende Eigenschaften! Opel 4 Zylinder — 


ihr gewählte Abteil zweiter Klaſſe folgte. Sie machte 
eine unſchlüffige Bewegung, das Abteil wieder zu ver⸗ 


Er raunte: „Ich rate Ihnen, zu bleiben, denn ich 
würde Ihnen doch folgen, da ich mir feſt vorgenommen 
habe, bei nächſter Gelegenheit eine Ausſprache mit Ihnen 
zu ſuchen. Die Gelegenheit iſt da. Hier in die vorderen 
Abteile ſteigt ſelten jemand ein, ich weiß das aus Er⸗ 
fahrung. Wir dürften alſo ungeſtört bleiben.“ 

Sie wehrte ſich. „Ich wünſche kein ungeſtörtes Zu⸗ 
ſammenſein mit Ihnen.“ 

„Ich aber mit Ihnen,“ ſagte er hart, „wenn Sie ſich 
weigern, erzwinge ich es rückſichtslos, gleichviel, ob es 
auffällt oder nicht. Und das wäre doch unangenehm für 
die reiche, beneidete Frau, nicht wahr? Es ſind immer 
einige Leute im Zug aus unſerem guten Städtchen.“ 

Karla ſah ein, ihr blieb nichts anderes übrig, als 
dem Verlangen Veltburgs nachzugeben. Seit neulich 
traute fie ihm reichlich Rückſichtsloſigkeit zu. 

Beide blieben allein im Abteil, und als ſich der Zug 
bald in Bewegung ſetzte, begann Heinz Veltburg, der 
den Platz Karla gegenüber gewählt: „Seit wir letzthin 
bei Ihrem Vater zuſammentrafen, war ich mir darüber 
klar, Sie ſprechen zu müſſen.“ Er lachte kurz auf. „Es 
handelt ſich um nichts Beſonderes, ſondern nur darum, 
Sie zu bitten, mich nicht wieder durch Händedruck und 
Anſprache wie in der Apotheke auszuzeichnen, falls uns 
ein unglüdjeliger Zufall, ähnlich wie in der Apotheke, 
zuſammenführt. Es kann auf dem verhältnismäßig 
engen Raum, auf dem wir beide leben, leider häufig 
geſchehen.“ 

„Wenn wir zu kühl aneinander vorbeigehen, könnte 
es erſt recht auffallen,“ erwiderte ſie beengt von ſeiner 
Nähe. 

Seine Augen blitzten zornig. 

„Darauf kommt es nicht an, ſondern nur darauf, 
daß Sie nach Möglichkeit vermeiden, mir vor anderen 
eine Komödie zuzumuten. Tun Sie lieber, als wenn 
Sie mich kaum kennen oder ſich faſt nicht mehr an mich 
erinnern.“ 

„Das muß ja auffallen,“ hielt ſie ihm entgegen. 

Er zuckte die Achſeln. „Das iſt gleichgültig. Ich 
will nur meinen Frieden haben! Sie ſollen ſich nie und 
nirgends um mich kümmern, verſtehen Sie. So wie 
neulich, das war zu viel. Ich will kein Lächeln, will 
keinen Händedruck von Ihnen. Ich will nicht, merken 
Sie ſich das. Es ſtört meine mühſam errungene Ruhe, 
meine äußere Ruhe, meine ich, denn die innerliche Ruhe 
habe ich noch nicht und werde ſie auch wohl ſo bald kaum 
finden.“ 

Sie lächelte ein ganz klein wenig. Mit einem An⸗ 
flug von Koketterie. Es tat ihr wohl, daß Heinz Velt⸗ 
burg ſie noch immer liebte. 

„Wollen doch lieber Frieden ſchließen,“ ſagte ſie und 
ſchlug den Blick voll zu ihm auf. 

„Wir beide wollen Frieden ſchließen, wir beide!“ 
Er klopfte mit der Fußſpitze auf den Boden. „Zwiſchen 
uns beiden iſt kein Frieden möglich, doch werde ich mich 
ruhig verhalten, wenn Sie ſich nicht mehr um mich 
kümmern, wie unbedingt nötig iſt, falls wir uns bei 


Wie die Kraſt und die überlegenen Fahr- 
eigenschaſten, kurzum der Wert der Opel- 
wagen durch fortschrittliche Aenderungen 
noch gesteigert werden konnte, wird Ihnen 
Ihr Opel-Händler erklären. 

Größere Kraft aber ist nicht das einzige, 
womit die neuen Wagen Sie überraschen. 
Ueberall zeigt sich Opels Führerschaft: durch 
größere Wirtschaftlichkeit, Sicherheit, Zu- 
verlässigkeit - durch Qualität, Schönheit und 
Bequemlichkeit - durch eine Menge soge- 
nannter „kleiner Annehmlichkeiten“ und 
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ein Beweis für Opels Führerschaft! 
Ob Sie den Opelwagen schon kennen oder nicht - fahren Sie den 
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einer dritten Perjon zufällig treffen. Aber ich will Ihre 
Hand nie mehr in der meinen fühlen, verſtehen Sie?“ 

„Sie ſind deutlich genug,“ gab ſie zurück, „und ich 
werde mich danach richten.“ Ihre Koketterie ſchlängelte 
ſich ein wenig durch. „Aber beſſer wäre Frieden zwiſchen 
uns. Es iſt nun einmal alles anders gekommen, wie ich 
dachte, aber damit muß man ſich abfinden.“ 

Seine Augen gaben ihr Geſicht nicht frei. 

„Du, verſuche nicht mit mir zu ſpielen! Jetzt noch, 
nachdem das zwiſchen uns geweſen, was mich verfolgt 
Tag und Nacht wie ein wundervoller Traum, deſſen Er⸗ 
füllung ich ſuche, was mich zugleich verfolgt wie ein 
Spuk, der mich immer wieder ſchreckt, der mir immer 
wieder die Ruhe nimmt.“ 

Sein „Du“ berührte ſie wie eine Liebkoſung, und 
plötzlich mußte ſie daran denken, wie ſie Heinz Veltburg 
geküßt, und ſie ſagte haſtig: „Ich habe vielleicht nicht 
ſo an dir gehandelt, wie ich mußte, aber Frank 
Arnold —“ 

Sie wußte nicht weiter, kam ins Stottern. 

Verachtung hängte ſich um ſeine Lippen feſt. 

„Ich bin ein armer Kerl, während Arnold über 
wahre Märchenſchätze verfügt, deshalb flog ich bei dir 
als Freiersmann über Bord,“ erklärte er. „Ich kann und 
will mich nicht dagegen wehren, aber ich wehre mich 
dagegen, die Broſamen mit hündiſcher Dankbarkeit ent⸗ 
gegenzunehmen, die du für mich übrig läßt. Du haſt mich 
gemein verraten, haſt um ſchmutzigen Geldes willen ge⸗ 
heiratet, nun kümmere dich aber auch, bitte, nicht mehr 
um mich.“ Seine Stimme ward lauter. „Gar nicht ſollſt 
du dich um mich kümmern. Gar nicht! Ich wünſche, du 
fiehft in mir einen Geſtorbenen.“ Er fah fie an. „Ich 
verachte dich, aber ich liebe dich noch. So, nun ſind wir 
fertig, und jetzt ſetze ich mich drüben in die Ecke und 
ſpreche kein Wort mehr.“ 

Er wollte ſich erheben. Sie ſagte ſeltſam weich: 
„Vergib mir, Heinz!“ 

Faſt gegen ihren Willen entſchlüpfen ihr die drei 
Worte. Sie empfand im Augenblick, wo ſie laut wurden, 
Staunen über ſich ſelbſt. 

Er blickte ſie betroffen an. Kein Zorn, kein Haß lag 


Natürliches Gefrierfleiſch 
Tote Renntiere, die in gefrorenem Zuſtande vor 
einer kleinen Bahnſtation der Bahn Oslo— Bergen 
aufgeſtapelt ſind, um als Gefrie pe verjandt 
zu werden. (Die Aufnahme ift bei heftigem Schnee⸗ 
geſtöber gemacht.) 


Kreislauf 
des Lebens 


auf der Rrokodilfarm 


jetzt auf ſeinem Geſicht, und er ſchien dem Klange ihrer 
Stimme nachzulauſchen. 

Vergib mir, Heinz! 
gekommen. 

Aber ſofort wurden die Männerzüge wieder hart. 

„Nein, ich vergebe es dir nie, daß du aus einem 
ruhigen, zielbewußten Menſchen einen fahrigen, unzu⸗ 
friedenen Düſterling gemacht, daß du meine ſchöne Liebe 
jo elend in Scherben ſchlugſt. Und wenn ich mich äuch 
damit abfinden will und muß, verbitte ich mir Ahnliches 
wie neulich in der Apotheke. Ich will keine Hand von 
dir zur Begrüßung, kein Lächeln, keinen Blick. Das gib 
ihnen, denen du gleichgültig biſt. Und vergeben kann ich 
dir nie, ſolange du die reichſte, verwöhnteſte Frau biſt 
weit und breit.“ 

Sein Zorn ſtand plötzlich in loderndem Brand. 

„Ich dir vergeben, ich, der ich durch einen Kuß zum 
ärmſten Tropf geworden bin, ich dir vergeben!“ Seine 
Stimme war rauh. „Weißt du, wann ich dir vergeben 
könnte? Wenn du zu mir in mein einfaches Heim ge⸗ 
laufen kämſt in Not und Jammer und meinen Schutz 
fordern würdeſt. Wenn du mich bitten würdeſt: Nimm 
mich an als deine ärmſte Magd, dein kleiner Gutshof 
braucht Mägde. Wenn du ſelig darüber wärſt, wenn ich 
dich in den Stall ſchicke zu grober Arbeit und mir noch 
dankbar dafür ſein würdeſt. Dann, Karla, dann könnte 
ich dir vergeben. Aber billiger täte ich es nicht! So 
ſchwer iſt deine Schuld gegen mich, ſo ſchwer.“ 

Er ſtrich ſich über die Stirn. 

„Genug, das wird alles nie geſchehen, und ſchließlich 
bedarf auch eine Frau wie du meiner Vergebung nicht. 
Wir haben uns nichts mehr zu ſagen jetzt, deshalb ver⸗ 
zeih du einem Manne, der ſoviel Lamento macht um 
einen Kuß. Aber dieſer eine Kuß veränderte ſein Leben 
allzuſehr, warf ihn aus der Bahn. Und er haßt dich dafür.“ 

Er ſetzte ſich in die entgegengeſetzte Ecke des Abteils, 
ſchloß die Augen, ſchien vergeſſen zu haben, daß ſich noch 
jemand außer ihm in dem engen Raume befand. 

Karla blinzelte zuweilen ſcheu zu ihm hinüber, aber 
fie wagte keine Silbe mehr zu jagen. Förmlich geduckt 
ſaß ſie da unter der Wucht ſeiner letzten erregten Worte. 

Der Zug raſte durch den Märzabend, regungslos 


Wie bittend das auf ihn zu⸗ 


Junge Krokodile ſchlüpfen aus dem Ei 


ſaßen die beiden Menſchen, ſo weit wie möglich von⸗ 
einander entfernt. Und fie hatten doch einmal im 
Taumel kurzer Minuten Bruſt an Bruſt geruht, Lipps 
hatte ſich auf Lippe gepreßt. Sie taten nun fremd, als 
hätten ſie ſich nie zuvor geſehen, nein, fremder noch als 
fremd taten fie. In der Regungsloſigkeit der zwei fien 
Feindſchaft zu ſchwelen, gegenſeitiger Haß. Aber wo iſt 
oft die Grenze zwiſchen Haß und Liebe! 

Als der Zug in die Heimatſtation einfuhr, öffnete 
Karla die Tür, noch ehe die Wagen völlig ſtillſtanden. 
Sie hatte an der Ausſteigeſeite geſeſſen. Schon länge 
vorher hatte ſie die kleinen Pakete, ihre Einkäufe, zu⸗ 
ſammengerafft, damit Heinz Veltburg nur nicht an ihr 
vorbei brauchte. Sie fürchtete ſich jetzt ſchon vor einer 
Berührung mit ihm. Die Art und Weiſe, wie er ihr 
heute begegnet, hatte etwas Unheimliches, fand fie. 

Krampfhaft hielt ſie die Schnüre und Schnürchen 
der Päckchen fejt, und als fie beim Licht des Gas- 
kandelabers des Bahnhofsplatzes ihren eleganten be: 


quemen Rolls⸗Royce warten ſah, war ſie froh, empfand 


fie ein wohliges Gefühl von Geborgenheit. Sie fant, 
tief Atem holend, als wäre fie vor einer Gefahr ge 
flüchtet, in die weichfedernden Polſter. 

Als der Wagen dann mit ihr auf der Chauſſee nach 
dem Finkenwinkel dahinflog, war es ihr, als müſſe fie 
über das Erlebnis mit Heinz Veltburg lächeln, nein, 
als müſſe ſie es verlachen. Ihre Lippen verzogen ſich, 
aber fie fühlte deutlich, es ward kein Lächeln, es ward 
nur eine Grimaſſe, und in der Kehle ſteckte etwas, das 
ſie quälte wie ein Würgen. 

Schon blitzten die Lichter von Finkenwinkel durch 
den Winterabend, und dann hielt das Luxusauto vor 
dem Herrenhauſe. Ein Diener öffnete den Schlag, und 
Karla reichte ihm die Päckchen, ſagte plötzlich erſchreckt: 
„Wo iſt denn mein Handtäſchchen?“ 

Die elektriſche Beleuchtung erhellte den Wagen tag? 
hell, doch das Handtäſchchen war nicht zu ſehen. 

Karla fiel ein, das Handtäſchchen mußte ſie ſchon im 
Eiſenbahnabteil vergeſſen haben. Sie war durch die 
Szene mit Heinz Veltburg ſo verwirrt geweſen, daß ſie 
nur die Paketchen an ſich genommen, die kleine lila 
Samttaſche aber ſicher hatte liegen laſſen. Eigentlich 
hätte ſie der Baron doch dann liegen ſehen müſſen, weil 
er erſt nach ihr das Abteil verlaſſen. Vielleicht hatte er 
fie im Bahnhofsfundbüro abgegeben, ſonſt war fie natür⸗ 
lich mit dem Zug weitergefahren, der erſt in Stettin ſeine 
Endſtation erreichte. 

Frank Arnold ſtand in der Haustür, kam näher. 

„Aber was ſuchſt du denn ſo eifrig, Karla, haſt du 
etwas verloren?“ Sie erzählte ihr Mißgeſchick, drängte: 
„Du ſollſt gleich an unſere Station telephonieren, es 
waren noch Leute in meinem Abteil, vielleicht iſt die 
Taſche abgegeben worden.“ Er lächelte: „Natürlich tele⸗ 
phoniere ich ſofort, aber du ſollteſt dich wegen der Taſche 
nicht ſo aufregen, ſoviel Wertvolles wirſt du ja nicht 
darin gehabt haben?“ r 

„O doch, noch hundert Mark und meine kleine gol⸗ 
dene Haarbürſte und den paſſenden Kamm.“ 

Er lächelte noch mehr. 

„Dazu Puderdöschen ſowie Lippenſtift! Nun, das 
Täſchchen wird ſich hoffentlich wieder einfinden.“ 

Er ſchob ſeinen Arm unter den ihren, geleitete ſie 
ins Haus. Das Abendeſſen war bereit, aber Karla 
drängte: „Telephoniere erſt, Frank, bitte, ich habe das 
Täſchchen beſonders gern.“ 

Es war ihr ziemlich gleichgültig, ob das Verlorene 
jemals wieder zum Vorſchein kommen würde, wenn ſich 
nicht noch der Brief aus Spanien in der Taſche befunden 
hätte. Auf der Hinfahrt nach Berlin hatten Bekannte 
bei ihr geſeſſen, ſo daß ſie nicht dazu kam, ihn zu zer⸗ 
reißen, was fie doch vorgehabt, und die Rückfahrt machte 
ſie in Geſellſchaft Heinz Veltburgs. 


Fortſetzung folgt.) 
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Nömiſche güſte des Caracalla. 


Als Porträtzeichner macht man ſehr bald die ver⸗ 
blüffende Entdeckung, daß die wenigſten Menſchen wiſſen, 
wie ſie eigentlich ausſehen. Das hat einen realen und 
einen ideellen Grund. Man kennt ſich ja nur aus dem 
Spiegel, welcher bekanntlich links und rechts vertauſcht. 
Je lebensvoller alſo ein Geſicht iſt, d. h. je verſchieden⸗ 
artiger ſeine beiden Hälften ſind, um ſo unähnlicher wird 
natürlich das Spiegelbild — um ſo unähnlicher auch die 
Vorſtellung, die der Menſch von ſeinem Aeußeren hat. 
Zweitens aber trägt jeder Menſch ein Ideal, eine Luxus⸗ 
ausgabe von ſich ſtill im Buſen herum mit Recht, weil 
er ſonſt nicht Grund wüßte, den Kampf ums Daſein 
immer wieder aufzunehmen. Gewiß, jeder Menſch hält 
ſich für etwas Beſonderes, und nur die Mutter und der 
hingebungsvoll Liebende machen hiervon eine Ausnahme: 
die Mutter, die ihr Kind, und der Liebende, der ſeine 
Geliebte für etwas Beſonderes hält. 

Dieſes Idealbild, das jeder Menſch von ſich hat, iſt 
weſentlich ein anderes bei Männern und ein anderes bei 


Frauen. Der Mann baut ſein Idealbild aus dem Geiſt, 
aus den in ihm ſchlummernden Möglichkeiten des 


IDEAL UND KARIKATUR 


Von Sigismund v. Radecki 


Charakters und der Begabung und glaubt nun, daß 
ſeine Kinnbacken und ſeine Stirnrunzeln davon deutlich 
Kunde geben. Falls es ſein Portemonnaie noch nicht 
zeige, was für ein Menſch er eigentlich iſt, ſo zeige es 
zum mindeſten ſein Geſicht! Oder er klebt ſich imitativ 
an einen vorhandenen Idealtypus an, z. B. an Goethe 
oder den jeweiligen Herrſcher bzw. Präfidenten, dem er 
dann auch in Barttracht und ähnlichem zu folgen beſtrebt 
iſt. Ich habe einen Fall erlebt, wo jemand öfter als un⸗ 
bedingt notwendig die Arme kreuzte — bis es ſchließlich 
herauskam, daß er ſich für einen Napoleon hielt, weil 
auch er klein und dick war. — Sicher, der Wille geſtaltet 
das Geſicht um. Man ſehe ſich nur Schauſpielergeſichter 
in ihrer Jugend und in älteren Jahren an: wie da 
ſpäter alle Züge, alle Geſichtserker und -höhlen über⸗ 
deutlich hervorgetrieben find — wie vom Bühnenſchein⸗ 
werfer gemeißelt! Der große Menſch, mag ihm ſonſt auch 
alles mißlungen ſein, ein Kunſtwerk ſchafft er ſicherlich: 
ſein Altersgeſicht. Andererſeits gibt es Menſchen, die 
mit den fabelhafteſten Geſichtern herumlaufen, bis man 
merkt, daß ſie ſelber dumm und die Geſichter nur ererbt 


Ausschneiden! Aufbewahren! 


Unzählige Haarkrankheiten haben sich gerade in den letzten Jahren in steigendem Maße bei Männern, 
Frauen und Kindern eingenistet und bedrohen, oft unbemerkt, da sie keine Schmerzen verursachen, den schönsten 
natürlichen Schmuck des Menschen, die Haare. 

Eine 54 jährige Tätigkeit auf dem Gebiete der Haarpflege hat Frau Anna Csillag Tausende von Fällen 
vor Augen geführt, in welchen infolge Unwissenheit oder Nachlässigkeit schon von Kindheit an ein langsames 
Absterben der Haarwurzeln einsetzt, daß oft jede Hilfe zur Wiedererlangung des Haares zu spät kommen läßt. 

Diese Fälle, die meist auf Unkenntnis einer überhaupt vorhandenen Haarkrankheit seitens des Betroffenen 
zurückzuführen sind, haben uns veranlaßt, zu dem unumgänglich notwendigen Vorbeugungsmittel, der 


völlig kostenlosen Haaruntersuchung 


zu greifen, in der Hofinung, daß jedermann zu seinem eigenen Wohle und im Interesse der Volksgesundheit uns 
hierin eifrig unterstützen wird. Wenn Sie also eines der folgenden Symptome an Ihren Haaren bemerken, wie 
Schuppen, Haarausfall (auch kreisförmig), Spalten oder Brechen der Haare, Knotenbildung, zu 
fettes oder zu trockenes Haar, zu langsamer oder zu dünner Neuwudhs, frühzeitiges Ergrauen 
usw.. dann ist es noch Zeit, weiterem Ausbreiten dieser noch harmlosen Störungen entgegenzutreten 
und dauernde Schäden zu verhüten. 

Alles, was Sie zu tun haben, ist, die nebenstehenden Fragen gewissenhaft zu beantworten und samt einer 
Haarprobe an unser Laboratorium einzusenden. Die Haaruntersuchung sowie die Mitteilung des Ergebnisses 
derselben erfolgt vollständig kostenlos und unverbindlich. = 

1000 Reichsmark 


bietet Frau Anna Csilla dem Ersten, der den Nachweis 
erbringt, daß er für die Untersuchung seiner Haare eine 
Zahlung leisten oder sonst irgendeine Verbindlichkeit 
eingehen mußte. 

Zögern Sie nicht, in der Meinung, es nicht not- 
wendig zu haben, jedermann muß sich über den Gesund- 
heitszustand seiner Haare vergewissern, ehe es zu spät 
wird. Achten Sie rechtzeitig auf das Haar Ihres Kindes; 
denn es gibt keine Vererbung der Kahlköpfigkeit, sondern 
nur eine Vernachlässigung. Kein Alter bedingt graue 
Haare: Frau Anna Csillag selbst mit ihren 77 Jahren 
trägt noch ihr volles, blondes Jugendhaar! 


Dieser Fragebogen 


oder eine Abschrift davon ist gewissenhaft in allen 
Punkten auszufüllen und mit einigen in letzter Zeit aus- 
gekämmten Haaren zur völlig kostenlosen Untersuchung 
einzusenden, wobei unsererseits vollste Diskretion ge- 
wahrt wird. 


Name: ......... EISEN EA EN ee ei 
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Leiden Sie an Haarausfall! ?: 
Haben Sie Kopfschuppen ? ... . . 
Ist Ihr Haar trocken oder fett? . 
Ist Ihre Kopfhaut empfindlich? e 
Haben Sie in letter Zeit irgendwelche Krankheiten 
mien er 


Wein: 8; c. 
Womit pflegen Sie Ihr Haar? 


Haben Sie Bubikopf oder langes Haar: ANNA C 81 a 
Ist Ihr Haar dünn oder dicht? „„ Eden finest LAN) Shutzmörke 


. H. 
FRANKFURT A. M., Nr. 393 


Leiden Sie an Kopfschmerzen ;.“??? 
(15 Pfg. für geschlossene Rückantwort beifügen) 


H 
Dhilofophen. 


„Mein Freund, haben Sie je- 
mals darüber nachgedacht, daß das 
Leben nur kurz iſt, daß für uns 
alle einmal das letzte Stündlein 
ſchlagen wird?“ 

„Allerdings habe ich das“, er⸗ 
widerte der junge Mann, „ich bin 
Verſicherungsagent!“ 


Ausgleich. 
„Kurtchen, du biſt heute den 
ganzen Tag artig geweſen, dafür 
kannſt du dir etwas wünſchen!“ 
„Darf ich dann morgen mal un⸗ 
artig ſein, Mama?“ 


* 


„Paul erklärte ſich viermal, pe- 
vor ich ſeine Werbung annahm!“ 

„So, wer waren denn die an⸗ 
deren drei Mädchen!“ 


Der Dichter. 


„Ich bin außer mir! Haben Sie 
geleſen, was der Kritiker Grünberg 
über mein neues Buch geſchrieben hat?“ 

„Darüber ſollen Sie ſich aber nicht aufregen! Der 
Grünberg hat wirklich keine eigene Meinung, der ſchwatzt 
nur nach, was er von den anderen hört!“ 
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Das billige, vaſſende Geburtstagsgeſchenk. 


„Soll ich Ihnen beibringen, 
melkt?“ j 

Der Beſuch aus der Stadt: „Wollen Sie es mir nicht 
lieber an einem Kalb zeigen, bis ich geübter bin?“ 


wie man eine Kuh 


Schlechte Zeilen. 
„Wie gehen die Geſchäfte, Herr 
Müller, was haben Sie denn in 
letzter Zeit gemacht?“ 
„Da habe ich Möbel verkauft.“ 
„Viel?“ 
„Nein — nur meine eigenen!“ 


Derdächtig. 


„Aber Grete, wo haben Sie denn 
die große Schramme im Geſicht her?“ 
„Ach, der Buchhalter im Büro, 
dem ich ‚Guten Abend‘ gejagt habe, 
hatte noch den Federhalter hinter 
dem Ohr ..“ 
* 

„Meine Frau hat früher viel 
muſiziert, Klavier geſpielt und ge⸗ 
ſungen. Jetzt, ſeitdem die Kinder 
da ſind, hat ſie gar keine Zeit mehr 
dafür.“ 

„Ja, ja, Kinder ſind ein Segen.“ 


Burückgegeben. 


„Haft du niemals bemerkt, mein 
Lieber, daß ein lauter Sprecher meiſtens ein dummer 
eingebildeter Menſch iſt?“ 
„Gewiß! Aber das brauchſt du doch nicht ſo zu ſchreien, 
ich bin ja nicht ſchwerhörig!“ 


ind. Da iſt eben im Laufe der Generationen das vor⸗ 
chwebende Idealbild nicht nur erreicht, ſondern ſchon 
halb verlaſſen worden. Es iſt übrigens merkwürdig, daß 
der Menſch gerade dann das Beſonderſte ſein will, wenn 
er dem Allgemeinſten, dem Gattungswillen dient. Denn 
der Bogen des Lebens ſpannt ſich aus Gegenſätzen. 

Häufig kommt es vor, daß jemand eine „gute“ und 
eine „ſchlechte“ Geſichtshälfte hat und nun unbedingt 
bloß die gute porträtiert haben will — ohne zu ahnen, 
daß gerade in ſolchem Falle erſt links und rechts das 
plaſtiſche Bild der Perſon geben. Pre Geiſtige gewendet: 
nehmen wir an, daß jemand ein Prometheus gegenüber 
ſeinen Untergebenen und ein Hajel ühnchen vor ſeinem 
Chef iſt. Wie wird dieſer Mann ſich ſehen, wie wird er 
porträtiert ſein wollen? — Natürlich ein Prometheus! 
Die Kriecherei, meint er, brauche ich nur, bis ich ſelbſt 
Ehef geworden bin. Der ehrliche Porträtiſt aber wi 
gerade den Prometheus und das Haſelhuhn in eine 
Perſon zu bringen ſuchen, was oft gar nicht ſo 
leicht iſt. 
Völlig anderer Art iſt die 8 bei 

rauen. Denn die Beziehung des Mannes zu ſeinem 
Geſicht iſt im Grunde komiſch, während die der Frau zu 
ihrem etwas Tragiſches hat. Die Frau und der Spiegel 
e ſchickſalhaft zuſammen. Sie ſpricht mit ihm, ſie 
ragt ihn jedesmal, wer die Schönſte im ganzen Land iſt. 
Auch hier ſind Wuhn und Wille näher verwandt, als 
man glaubt. Einen zeitlichen Wahn gibt es da und 


Olaf Gulbrunſfon: „Grorg Brandes“. 
Aus „Berühmte — — en“ von Olaf Gulbranſſon. 


erlag ngen, München. 


Renaiffancebüfte des Lorenzo Medici, 


einen räumlichen. Der zeitliche iſt, weiß Gott, nicht 
unberechtigt: wenn man in einem ganzen Leben nur 
für die kurze Spanne von zehn Jahren den tiefen In⸗ 
ſtinkt des ön- und e erfüllen kann, wenn 
ch weibliche Perſönlichkeit gerade in Anmut aus⸗ 
pricht und es vielleicht gerade nur einen Monat, 
eine Woche, ja nur einen Tag im langen Leben gibt, 
wo dieſe ihre volle Süßigkeit und Reife erreicht hat, 
um morgen hin zu ſein — dann, ſage ich, hat die Frau 
ein gutes Recht darauf, ſo ſchön porträtiert zu werden, 
wie ſie gar nicht einmal iſt, ſondern einmal war oder 
ſein würde. Dieſer flüchtige Silberblick höchſten 
Strahlens im bleiernen Daſein verdient ein „Verweile 
doch, du biſt jo ſchön!“ — jede Frau hat ihr Lulu⸗ 
Porträt. Vielleicht iſt dies ihr w rkliches Geſicht, dem 
gegenüber die Zeit zum Traume wird. 

Weniger tragiſch iſt der andere der räumliche 
Wahn bei Frauen. Sind & B. bei einer die Geſichts⸗ 
güge „ein . njemble, aus welchem die 

aſe hervorragt“, ſo klammert ſie ſich an dieſes eine 
Organ, trägt es ſo deutlich als möglich zur Schau, 
und glaubt, daß alle Männer untereinander flüſtern 
„ ſeht doch, bitte, ſeht doch dieſe Naſe — das iſt 
ja direkt ie — — und daß ſie dabei andere, 
minder vorteilhafte Partien gar nicht bemerken. Aber 
ſie bemerken jene doch (von anderen Frauen darauf 

rt aufmerkſam gemacht), und das iſt der Humor 

von. 

Gegenüber vider Bahn und Fabelwelt hat es 
dann der Porträti oft ſchwer, ſich zu behaupten. 
Sieht er doch keine traumgeballten Wolken vor ſich, 
ſondern ein Antlitz — ein Geſicht — ein an 
ſo in — er öfter auch eine Viſage —, die nicht bloß 
o in die Welt e e ift, fondern gegen die 
die Welt auch manchmal kräftig zurückgehauen hat! 
Er ſieht den — Sue ier die Stirnfalte: die kommt 
von Wutanfällen des Vormittags, wenn man ſich in 
der Arbeit noch nicht zu unden hat; dort den 
Hechtausdruck um den Mund: da haben ſich allerhand 


Begierden verkrochen; dort das vorſpringende Kinn: das 
wird zuweilen gerieben, wenn man ſich von eigenem oder 
fremdem Gelde trennen ſoll — und nun erſt die Augen! 
— Nein, der Porträtiſt hat es wirklich nicht leicht. 

ft dann die Zeichnung fertig, jo ruft das Original 
erwartungsvoll: „Darf ich mal ſehen?!“ Sprachlos 
läßt der „Gezeichnete“ ſodann das Blatt aus den Händen 
ſinken. Laut jagt er nichts, denn er will fiğ nicht vor 
der Kunſt blamieren. Aber es kommt der erſte feind⸗ 
liche Achtelſeitenblick aus den Wimpern geſchoſſen 


Man tut gut, dieſen dann ins Bild nachzutragen. 


Ob die Menſchen immer ſo geweſen ſind? Ob es 
nicht Zeiten gegeben hat, wo man genau ſo ſein wollte, 
wie man wirklich war? Ich weiß es nicht. Ich weiß 
nur, daß jenes antike Marmorbild den römiſchen Kaiſer 
Caracalla genau als das grandioſe Scheuſal abbildet, 
das er vermutlich geweſen iſt — und dabei wurden dem 
Kaiſerbild doch damals göttliche Ehren erwieſen! Mir 
iſt es völlig unverſtändlich, wie der Bildhauer die Büſte 
mit heiler Haut hat zu Ende modellieren können, wie 
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ist das einst soschmächtige Mauerbtümchen. Die schönsten Kleider 
vermochten damals nicht ihre Magerkeit zu verdecken. Reizlos 
hingen Samt und Seide um ihre Gestalt. Alle fanden ihre übergroße 
Schlankheit unschön. Bis ,Eta-Tragol-Bonbons** neues Blut zu- 
führten und · das schmale Gesicht sich rundete. Die Sehnen strafften 
sich, weiche volle Formen zauberten neue Reize hervor, und be- 
wundernde Blicke folgen heute der vollschlanken herrlichen Er- 
scheinung. ar ol-Bonbons" 
(für Herren, Damen und Kinder gleich wirksam) sind ein wertvolles 
Kräftigungsmittel für Körper und Nerven. Sie führen in konzen- 
trierter Form dem Körper die wichtigsten N tür das 
2 ngewebe zu und bewirken in wenigen eine Gewichts- 
zunahme von 10—30 Pfund. Preis: 1 Karton Mk. 2.50 (Nach- 
nahme); zu beziehen durch -E t a“ chem. techn. Fabrik d. m. b. H., 
Berlin-Pankow es Borkumstraße 2. 
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Bahleneätfel. 

172.8: 420,08 Winterſportplatz 
2. Nordiſcher Dichter 
3 Milchbeſtandteil 
S Frucht 
Br ei Vorfahren 

5 5 0 E A Tier 

7:5 7 5 Roman von Zola 


Jrdenes und Jrdiſches. 


Kommt es zum „Wort“, nimm's nicht ſo ernſt, 
Denk' immer, daß du dabei lernſt: 

Nichts iſt von Dauer auf der Welt, 

Auf „Wort“ iſt ſie mal eingeſtellt. 

Sei es Verſprechen, Glas, Vertrag — 

Meiſt gibt es „Wort“ mehr, als man mag. 


Fülleätfel. 

Pflanze 
Geometriſche Figur 
Hauptſtadt in Aſien 
Mädchenname 

Stadt in Italien 
Teil einer Buchſeite 
Beute 

Verwandter 
Menſchenraſſe 


Es ſind neun Wörter nebenſtehender 
Bedeutung mit je fünf Buchſtaben waage⸗ 
recht einzutragen. Die Buchſtaben in den 
markierten Feldern ergeben, von oben 
nach unten geleſen, ein Land in Süd⸗ 
amerika. 


„Noihilſe“. 
Von beiden Seiten gleich zu leſen, 
iſt er es in der Not geweſen. 


Silben kreuz. 
i 2 Jede Zahl verkörpert eine Silbe. Nach⸗ 
folgende Zuſammenſetzungen ergeben die 

3 4 definierten Wörter. 
1—2 Schlangenart, 1—5 befeſtigtes Neger: 
5 6 dorf, 1—6 Fluß im Harz, 1—6—3 Wein- 


ſchenke, 2—1 Stadt in Finnland, 2—3 türkiſcher Titel, 
2—4 frühere öſterreichiſche Grenzſtation, 2—6 Gruß, 
3—4 Feſtgewand, 3—5 portugieſiſcher Entdecker, 
3—6 däniſcher Komponiſt, 4—5 tibetaniſcher Geiſtlicher, 
4—6 Kaften, 5—4—3 Weinſorte, 5—6 Wurm. 


Tiere unter fich. 


Zwei Tiere ſuche dir auf ling: 
das eine frißt das andere „leckre Ding“. 


Slansaplast 
Schnellverband 


Olaf Gulbranſſon: „Tolſtoi“ 


Aus „Berühmte rer en“ von Olaf Gulbranffon. 
erlag Albert Langen, Münden. 


er nicht mitten aus der Arbeit heraus geröſtet, gevierteilt 
oder ans Kreuz genagelt wurde! Oder man nehme die 
Renaiſſancebüſte des Herrn Lorenzo Medici aus Florenz: 
man möchte ihm nicht im Walde begegnen, und ſeine 
Naſe ſieht aus, als ob er ſoeben eine kleine Meinungs⸗ 
verſchiedenheit mit Dempſey gehabt habe. Dieſe 
Menſchen waren verdammt ſtolz, das ift ſicher. „Wenn 
ich nicht Lorenzo wäre, ſo möchte ich Lorenzo ſein!“ 
ſcheint die Büſte zu ſprechen. Alfo geht der ehrliche 
Porträtiſt heute oft ohne Arbeit ſpazieren und 
ſieht ý die Photographenkäſten in den Straßen 


an. Hochzeit, Jubiläum, 
Korpsfeiertag — alles Gelegenheiten, um 
nicht jo auszuſehen, wie man wirklich ift. 
Bloß die Säuglinge machen einem nichts 
vor. Da ſteht der arme kleine Bureau⸗ 
menſch und gibt ſich krampfhaft die Haltung, 
die ihn zwanzig Jahre lang von der Wand⸗ 
tapete grüßen ſoll. Faſt rührend iſt 
es, wie die Bräute lieblich und glück⸗ 
lich auszuſehen ſuchen, wie ſie den 
Arm um den gekaperten heroiſchen 
Bräutigam legen, als ob er noch 
immer auskneifen könnte. Rührend, 
ſage ich, wie ganze Familien, gleich 
Baumklötzen aufgereiht, offenen 
Mundes in das Objektiv ſtarren und 
alle, alle in Kleidern ſtecken, die 
ihnen offenſichtlich ungewohnt find. 
Etwas Kinderartiges, Kindliches 
haben die Menſchen auf dieſen 
Bildern — denn ſie ſind durch und 
durch vom Bewußtſein des Feſtlichen 
erfüllt. Große Kunſtwerke ſind es, 
dieſe Photographien aus den 
Straßenſchaukäſten. Denn ſie bringen 
Ideal und Wirklichkeit auf die 
Platte. 

Und ſo flüchtet der Porträtiſt 
gern in die Karikatur — denn da hat 
er Narrenfreiheit. Er mißbraucht ſie 
oft. Die ſimplere Karikatur klammert 
ſich an die Aeußerlichkeiten und über⸗ 
treibt dieſe munter drauflos: die 
Naſe wird zur Gurke, die Ohren zu 
Henkeln, der Kopf zum Ballon — 
und hei! ſchon iſt die Karikatur 
fertig. Nicht ſo verfährt die wirklich 
giftige, die Karikatur mit der töd⸗ 
lichen Doſis! — Es gibt da einen be⸗ 
rühmten Komiker, der von vielen gut 
imitiert und parodiert wird. Auch ſeine Gattin 
parodiert ihn meiſterhaft: aber nicht ſeinen 
komiſchen Wortſchwall, wie die andern es tun, 
ſondern ſie gibt ſeine ſtillen Momente wieder, 
wo er Gemüt iſt, wo er Seele vermittelt — und 
gerade dann zuckt er zuſammen! Das heißt 
Karikatur. Wunderbar hat Gulbranſſon dieſe ſchwachen 
Punkte aufzuhellen gewußt, auf die das Opfer gerade 
den größten Wert legt. Bei ſeinem Tolſtoi⸗Bild zum 
Beiſpiel ift die Zeichnung jo getreu und maßvoll, 
daß man mit dem Zentimetermaß unmöglich heraus⸗ 


Familiengruppe, 


Magiſches Quadrat. 
1. Sinnesorgane 
2. Soldat, 

3. Beſucher, 


4. Federvieh. 


Auflöſungen der vorigen Nätſel. 


Silbenrätſel: 1. Demut, 2. Irland, 3. Edda, 4. Fern- 
glas, 5. Reinhold, 6. Amerika, 7. Ungemach, 8. Eſſenz, 
9. Radau, 10. Sodom, 11. Tintenfiſch, 12. Mode, 
13. Abtei, 14. Chryſanthemum = 
„Die Frau erſt macht das Dach zum 
Heim“. 

Silbenkreuz: 1—2 Elba, 1—3—4—3 
Eldorado, 1—5 Elga, 2—5—6 Bagage, 
3—4 Dora, 3—6 Doge, 4—6 Rage, 
5—4—6 Garage, 5—6 Gage, 6—4 Gera. 


Auf der Reife: SHaltier—SHalter. 
Beſuchskartenrätſel: Opernjaenger. 


Wabenrätſel: 1. Spondeus, 2. Chevreau, 
3. Hannover, 4. Ignatius, 5. Lehrling, 
6. Leeſeite, 7. Escurial, 8. Reederei 
= Schiller. 

Magiſches Quadrat: 1. Baſe, 2. Avus, 
3. Suſe, 4. Eſel. 


Gib acht!: Radau Rad- au. 

Zahlenrätſel: Reichstag, Erieſee, Ischias, 
Circe, Hierarchie, Schach, Taſte, 
Aether, Geſte. 


Verwandlungsrätſel: Poſen, Robe, 
Eiger, Iran, Stil, Aron, Baſt, 
Baden, Abel, Urne = Preisabbau. 


bekommen könnte, wo eigentlich die Karikatur ſteckt. 
Schlichtheit war es ja doch, was Tolſtoi anſtrebte. 
Gut, ſagt der Zeichner, ich gebe dir, was du willſt 
— ſchlichter kann man ſchon nicht ſein! Und wie groß⸗ 
artig hat er die gewiſſe „Nachdenklichkeit“ bei Georg 
Brandes perſifliert! 

Dabei ſieht man dieſen Karikaturen ganz deutlich 


RER 


RT Du 


S. v. Badekit „Noſa Baletti‘ 
an, daß fie nach Photographien gearbeitet find. Faſt, 
rs ich jagen, nach Photographien aus dem Shau- 
aſten. 


Australien hält den Weltrekord 
der „geraden Linie" 


Über 450 km der transkontinentalen Eisenbahn verlaufen ohne jede Krümmung 


Kalgoorlie in Wejtaujtralien 
und Port Augufta in Süd- 
aujtralien werden durch die 
transkontinentale Eiſenbahn 
verbunden, die damit auch 
gleichzeitig die einzige Land⸗ 
verbindung zwiſchen den Weſt⸗ 
ſtaaten und den mehr bevölker⸗ 
ten Oſtſtaaten iſt. Die Eiſen⸗ 
bahn wurde von der Regierung 
erbaut und wird auch von die⸗ 
ſer verwaltet; mehr denn 5 
Millionen Kubikmeter Erde und 
Felſen mußten während des 
Baues aus dem Wege geräumt 
werden. Die Eiſenbahn durch⸗ 
quert die Nullarbor = Ebene, 
durch welche die Gleiſe über 450 
Kilometer ohne jede Krüm⸗ 
mung laufen, was ſicher ein 
Weltrekord für eine „gerade 
Linie“ iſt. Während der ganzen 
Fahrt von Port Auguſta nach Kal⸗ 
goorlie überquert der Zug keinen 
einzigen permanenten Waſſerlauf. 

Der kontinentale Reiſende 
— beſonders der engliſche Ge⸗ 
ſchäftsmann, der in ſeiner Hei⸗ 
mat von einer Küſte zur andern 
in einigen Stunden reift, — 
kann ſich kaum einen Begriff 
von den ungeheuren Entfer⸗ 
nungen in Auſtralien machen, 
wo zum Beiſpiel eine Reiſe von 
Queensland, dem nördlichſten 
Staate, nach Perth in Weſt⸗ 
auſtralien eine ganz Woche un⸗ 
unterbrochenen Reiſens bedeutet. 

Jedoch dieſe 3,474 Meilen ; ha 
lange Reife — eine Entfernung E 
ungefähr gleich einer Reiſe von 5 zeg 
London nach Konſtantinopel 
und wieder zurück — führt durch 
mehrere der verſchiedenſten und 
intereſſanteſten Gebiete der Erde. 

Der Flächeninhalt Auſtraliens iſt ungefähr derſelbe wie der der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika und Weſtauſtralien, trotzdem es der größte der auſtra⸗ 
liſchen Staaten iſt — ungefähr ein Drittel des ganzen Kontinents — iſt am dünn⸗ 
ſten bevölkert. Seine Entwicklung iſt durch das Fehlen einer Eiſenbahnverbindung 
aufgehalten worden im Gegenſatz zu den anderen Gebieten, die ſchon vor 30 Jahren 
durch Bahnverkehr verbunden waren. Erſt im Jahre 1917 iſt die neue Linie eröffnet 
worden, und ſeitdem hat ſich auch dieſer Staat rapid entwickelt, und ſicherlich wird 
Weſtauſtralien in einigen Jahren die größte Produktion an Weizen und Wolle im 
Commonwealth haben. 

Eine Reife durch dieſes Gebiet ijt rieſig intereſſant. Für Hunderte von Meilen 
fährt der Zug durch faſt unbekanntes Wunderland, welches noch genau ſo 
primitiv und unberührt iſt wie vor 150 Jahren, als der Weiße 
den ſchwarzen Eingeborenen vertrieb. — Hier lebt ma der wilde Truthahn, 
das Emu und das Känguruh. Die komiſche bellende Eidechſe, die Känguruh⸗ 
maus, der Sandmaulwurf, die 
Höhleneule und der große Adler, 
deſſen Flügel bis zu drei Meter 
Spannweite haben, liefern die 
Nahrung der Ureinwohner, die noch 
Meilen der Ebene bewohnen, unge⸗ 
ſtört von dem weißen Beherrſcher. 


Alle 200 Meilen find Stations- 
vorſteher placiert, vollſtändig iſo⸗ 
liert. Das Waſſer zum Trinken und 
Waſchen muß ihnen teilweiſe über 
eine Strecke von 500 Meilen zuge⸗ 
führt werden. 

Wenig Vegetation lebt in die⸗ 
ſer Ebene. Der Blaubuſch mit ſei⸗ 
ner geheimnisvollen Färbung, der 
Salzbuſch, die beſte aller heimi⸗ 
ſchen Futterpflanzen, mit gelblich⸗ 
grünen, ſalzigen Blättern, und 
Gras, das jedes Frühjahr erſcheint, 
jedoch vor der Sommerhitze ver⸗ 
ſchwindet — dies iſt faſt alles, um 
die einheimiſche Tierwelt am Le⸗ 
ben zu erhalten und um die Ein⸗ 
öde etwas zu verringern. 


Der Salzbuſch und der Blau⸗ 
buſch wachſen ſo, daß ihre Blätter 
jede kleinſte Feuchtigkeit aufnehmen 
können, und falls kein Regen 
kommt — es regnet in dieſen Ge⸗ 
bieten faſt nie — ſo nehmen ſie den 
Tau, der regelmäßig ſehr ſtark iſt, 
auf. Hier und da ſieht man einige Zwergakazien, die vollkommen fremd in dieſer 
Umgebung ausſehen. 

Außer dem ſchmalen Streifen Land, durch den die Bahn führt, iſt die Nullar⸗ 
bor⸗Ebene unbekannt. Es iſt klar, daß die Ebene einſt ein Seebett war, große Teile 
des Kalkſteins enthalten wohlerhaltene Foſſilien und Seeſterne. Wahrſcheinlich war 
vor einigen Jahrtauſenden ein großes Erdbeben, das die Nullarbor⸗Ebene über den 
Meeresſpiegel hob und das Bett der Großen auſtraliſchen Bay zu unmeßbaren 
Tiefen hinabſinken ließ. In nicht allzu weiter Entfernung vom Strande find Tiefen 
von 5400 Meter gemeſſen worden, und es wird angenommen, daß die tiefſten 
Stellen des Meeres in dieſer Bay ſind. Selbſt heutzutage zeigt die Nullarbor⸗ 
Ebene noch Zeichen ihrer früheren Natur; denn es ſind verſchiedene Salzquellen 
vorhanden, einige mit ſtärkerem Salzgehalt als das Meerwaſſer; aber irgend⸗ 


Künſtliche Hafen. 
Rieſige Reſervoire wurden längs der Strecke errichtet, um den Waſſermangel zu beheben. 


Unterwegs mit der transkontinentalen Giſenbahn in Auſtralien. 
Da die Natur auf der größtenteils öden Strecke keine Abwechſlung bietet, verſchafft man ſie ſich ſelbſt. — Unterhaltung im Salonwagen. 


wo in dieſer Wüſte befindet ſich Waſſer, denn während des Baues der Eiſenbahn 
entliefen 30 Pferde, und es wurde allgemein angenommen, daß ſie in dieſer waſſer⸗ 
loſen Gegend ſchnell zugrunde gehen würden. Jedoch zur allgemeinen Ueberraſchung 
wurden ſie nach 2 Jahren vollkommen geſund wieder eingefangen. Ihre vollkom⸗ 
men abgelaufenen Hufe zeugten dafür, daß fie in felſiger Gegend Waſſer gefunden 
hatten. Irgendwo zwiſchen der Eiſenbahnlinie und der Küſte befindet ſich ein 
unterirdiſcher Fluß, der mehrere Male an die Oberfläche kommen muß. Bisher iſt 
er aber noch nicht gefunden worden. 

Alles Waſſer, welches auf die Oberfläche des Kalkſteins fällt, wird von dieſem 
natürlich wie von einem Schwamm aufgeſaugt, und unterhalb der Erdoberfläche 
der Ebene befinden ſich Irrgärten von unterirdiſchen Gängen und Höhlen. In 
verſchiedenen Teilen der Ebene findet man ſeltſame „Luftlöcher“, wodurch die 
Unterwelt ein natürliches Ventilationsſyſtem erhält. Einigen Luftlöchern entſtrömt 
ein ſtarker Luftſtrom, während andere die Luft einziehen. Eine Höhle nahe Loon⸗ 
gana, 715 Meilen von Port Au⸗ 
gufta, iſt 45 Fuß breit und hoch, mit 
dunklen Gängen, die ins Unbe⸗ 
kannte führen. An den Wänden 
glitzert das Salz wie Diamanten; 
und Tropfſtein, roſa und gelb, 
bildet Figuren von wunderbaren 
Formen. 

Eine andere Seltſamkeit der 
Ebene iſt, daß man natürliches 
Glas vorfindet — in ſchwarzer 
Farbe, glänzend und hart, wie Ob⸗ 
ſidian in vulkaniſchen Gegenden. 
Es wird angenommen, daß das 
Glas von Meteoriten herſtammt. 

Eine große Schwierigkeit war 
bei dem Bahnbau — der durch den 
Weltkrieg aufgehalten wurde und 
daher fünf Jahre dauerte — zu 
überwinden: die Waſſerverſorgung. 
Nach langen Verſuchen wurde in 
etwa 400 Meter Tiefe Waſſex vor- 
gefunden, jedoch muß dieſes vor 
Gebrauch gereinigt werden. Nach 
einer Fahrt von 500 Meilen iſt end⸗ 
lich die Nullarbor⸗Ebene durchquert, 
und die Reife geht jetzt durch ein 
Gebiet mit Hügeln, Weiden und 
Seen. Aber auch dieſes Gebiet, mit 
einem Flächeninhalt von etwa 
60 000 000 Morgen, ift fajt völlig 
unbewohnt. Langſam erreicht die 
Bahn Adelaide, die Hauptſtadt Süd⸗ 
auſtraliens, und von hier aus geht die Reiſe durch das verhältnismäßig dicht bevölkerte 
Südauſtralien, Victoria, Neuſüdwales und Queensland nach Brisbane, der Haupt⸗ 
ſtadt von Queensland — eine Stadt im tropiſchen Klima, 3474 Meilen von Perth. 

Alle Woche verkehren drei Züge, die dieſen ganzen Weg durchlaufen. Die Züge 
beſtehen aus erſter und zweiter Klaſſe Schlafwagen mit Räumlichteiten für 20 
und 34 Paſſagiere. Der Preis für die Mahlzeiten ift im Fahrſchein mit einge⸗ 
rechnet. Fahrpreis von Perth nach Brisbane iſt etwa 500 Mark erſter Klaſſe 
und 280 Mark zweiter Klaſſe. Der Zug führt einen Extra⸗Salonwagen mit 
Schreibgelegenheit und Kartentiſchen und ebenfalls einem Klavier. Zweimal 
täglich werden die neueſten Tagesereigniſſe veröffentlicht. 

Jeder Schlafwagen hat eine Badegelegenheit, und in jedem Abteil iſt ein elek⸗ 
triſcher Ventilator. Mithin iſt für die Bequemlichkeit aller Reilenden beſtens geſorgt. 


—— — ——— — ͤ . 


Der Zufall hält eine Tragödie feſt. 
Beim Stapellauf eines Marinebootes der freiwilligen Matroſen⸗ 
Abtlg. in Bayonne, New Jerſey, U. S. A., wurden Böllerſchüſſe 
abgefeuert. Einer dieſer Schüſſe explodierte und warf einen der 
Zuſchauer durch die Luft auf den Landungspier, wo er mit 
brennenden Kleidern den Tod fand. — Im gleichen Moment fand 
die Belichtung der Platte ſtatt. 


Unten: Rechts: 
Der Augenblick des A. G. 
Abſprunges. Unſer Photo zeigt in beſonders 


Voraus geht, wie man ſieht, eindringlicher Weiſe den Mo⸗ 
ein erhebliche artiſtiſche Leiſtung: ment der Kampfunfähigkeit eines 
Kletterkunſtſtücke auf den Trag⸗ Gegners im Boxring. Das 
flächen. Und dann der be⸗ Treffen erfolgte im Madiſon 
finnungslofe Sturz ins Boden⸗ Square Garden in New Pork 
loſe! — Aufgenommen bei der zwiſchen Oſa und Ficucello. — 
Ausprobung neuer Fallſchirme Ficucello hängt hilflos in den 
über San Diego, Kalifornien. Seilen. - 


Bei einer 
kürzlich ſtatt⸗ 
efundenen 
Parade in 
London wur⸗ 
de dieſes 
nette Bild 
aufgenom⸗ 
men. Die 
Kinder ſehen 
unter dem 
Pferd eines 
Poliziſten 
hervor. Ganz 
rechts Wi 
ein Gardiſt 


—— 
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a Ka 111 BR 0b 2 — 
Wie der Gleckenturm, vom Ein Glockenfurm für die Mailänder Kafhedrale Glockenturm 
Haupteingang der Kathedrale Die Mailänder Kathedrale iſt wohl die einzige in der ganzen Welt, die keinen Glockenturm und keine Glocken hat. — Unter mit Kathedrale. 


Napoleon wurde der Bau der Kirche im Jahre 1805 beendet. Er vergaß anſcheinend, die Glocken zu beſtellen; ſo hat ſich Muſſolini 
geſehen, erſcheinen wird. entſchloſfen, den Bau zu fördern. Unfere Aufnahmen zeigen einige Pläne, wie die Kathedrale mit Turm fpäter ausfehen foll. 


. 


Die beiden großen Propellerſchlitten der Erpedition. 


genzintauk-Fransport im Gebirge. Mit 100 km Geſchwindigbeit über Grönlands Eiswüten 


Deutsche trotzen dem Grönland-Winter 


Mit Aufnahmen von Professor Wegeners Grönland-Expedition 


Unter Führung von Profejjor Dr. Alfred Wegener hat Anfang April 1930 eine 
deutſche Grönland⸗Expedition, die aus 17 Forſchern beſteht, die von der Notgemein⸗ 
ſchaft der Deutſchen Wiſſenſchaft ausgerüſtet iſt, Deutſchland verlaſſen. Sie hat die 
Abſicht, auf dem 

grönländiſchen 

Inlandeis zu 
überwintern. Die 

Schwierigkeiten 
dieſes Unter⸗ 
nehmens ſind na⸗ 
türlich außer⸗ 
ordentlich groß. 
Außerdem traten 
verſchiedene Miß⸗ 
geſchicke ein, denn 
das Expeditions⸗ 
ſchiff „Guſtav 
Holm“ blieb nicht 
weit von dem Ziel, 
dem Kamarujukgletſcher, entfernt im Eiſe ſtecken. 
Nun mußten die geſamten Transporte mit Hunde⸗ 
ſchlitten an die Lager geſchafft werden, Dynamit⸗ 
ſprengungen wurden vorgenommen und ſchließlich 
ging auch noch das Futter für die Pferde aus, ſo 
daß man in dem arktiſchen Sommer in aller Eile 
auch noch Heu machen mußte, indem Grönländer das 
ſpärliche Gras mit den Händen ausrupften. Augen⸗ 
blicklich hat man keine nähere Nachricht von der 
Expedition, aber bei den Schwierigkeiten und der 


Prof. Dr. Alfred Wegener, 

der Leiter der deutſchen Grönland 

Expedition, über deſſen Schickſal 

man längere > Befürchtungen 
egte. 


Unten: 


Was Gelehrte in Grönland 
alles können müſſen. 


Zwei Expeditionsteilnehmer 
wenden das Heu für die Pferde 
in der Sonne. Aus Island waren 
von der Expedition 20 Ponys 
mitgebracht worden — die erſten 
Pferde, die Grönland, ein „Land 
ohne Pferde“, u — bekommen 

at. 


Grönlands „Matterhorn“, 
der 1280 m hohe Berg bei Umanak, 
deſſen Beſteigung zuerſt den Expeditions⸗ 
teilnehmern Dr. Sorge und Dr. Georgi 
gelang. 


ungeheuren Entfernung darf man 
auch vor April dieſes Jahres auf 
keine weiteren Mitteilungen rechnen. 

Beſonders wichtig ſind für die 
Expedition die rieſigen Propeller- 
ſchlitten, die auf dem Inlandeis 
Geſchwindigkeiten bis zu 100 Kilo⸗ 
metern erreichten. Es iſt demnach 
anzunehmen, daß die geplante 
Durchquerung Grönlands ein 
voller Erfolg werden wird. 


Mit gundeſchlitten über den Kamarufungletſcher. 


Zwischen Lachen 
und Weinen 


Alles hat ein Ende, nur die Wurjt hat zwei! jagt eine luftige Berliner Redensart, und daß jedes Ding zwei 
Seiten hat, weiß jedes Kind, meiſtens iſt es auch ganz von ſelbſt in der La & die ſchönere herauszufinden. Aber nicht 
nur mit den Dingen geht es jo, auch der Alltag zeigt uns in feinen Erlebniſſen, auch den erfreulichſten, plötzlich ein 
anderes Geſicht, die „Kehrſeite der Medaille“ wird ſichtbar, „der Pferdefuß tomput hervor“ und was der ſchönen Redens⸗ 
arten mehr jind, die dieſen Umſtand in der Beobachtung des Volkes längſt ſprichwörtlich gemacht haben. „Die Freuden, 
die man übertreibt, verwandeln fih in Schmerzen“, wer hat dieſes Verslein in feiner Schulzeit nicht gelernt? Oft 
ſind wir aber ganz unſchuldig an der Umkehrung unſerer Freuden; wenn der Geldbriefträger klingelt, und wir ihm 
freudig in der geöffneten Tür gegenüberſtehen, zückt er plötzlich eine tückiſche, längſt vergeſſene „Nachnahme“ und ſieht 

gar nicht mehr ſo nett aus wie vorher. Auch der Ruhm hat ſeine „Schattenſeiten“, 

ein Ausdruck, der bekanntlich aus dem Gebiet des Weinbaus ſtammt, die „Schatten⸗ 

feite“ ift ſtets etwas ſäuerlicher, wie die „Sonnenſeite“, und wenn ein Filmſtar 
auch ſicher der Meifung iſt, daß man gar nicht oft genug auf die Platte 
kommen kann, jo wird dem rechten Staatsmann feine ſonſt 
erfreuliche Volkstümlichteit häufig ſehr läſtig ſein. Jede 
Sportsart hat, ihre zwei Seiten — überall lauert 
die Gefahr, gber der Sport foll ja nicht nur 
„/ ſondern auch den Mut 
un uns lehren, Hinder- 

Überwinden. Als 


Der Geldbriefträger 
und die Schickſals frage: 
Bringt er was, oder 

will er was? 


E 


Gut abgelaufen! 


Es kann auch manchmal ſchlimmer 
kommen. 


Ein Vergnügen eigner Art — — Stimmung und Verſtimmung! 


das Hochgefühl des erreichten Wunſches. Stimmungen können umſchlagen, 
der Schritt vom Erhabenen zum Lächerlichen ift bekanntlich nur klein, 
aus Scherz wird Ernſt, ehe wir es gedacht und gewollt haben, der Januskopf 
der Dinge blickt uns überall an. Das Leben beſteht eben aus Gegenſätzen, 
und nur wer ſie meiſtert und geſchickt auszugleichen verſteht, darf Anſpruch 
G darauf erheben, ein Lebenskünſtler genannt zu werden. J 
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Bitte recht 


freundlich! Links: 
und die Die Polizei — und 
Antwort 


darauf! 


O ben: 


ihr beſſeres Ich. 


